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atsrehenzentrum der Tehnishen Universit








uroarbeit, wie in vergleihbaren Organisationen und Unternehmen auh, gr

otenteils aus




Ubermittlung von Informationen. Die rehner-
gest

utzte Dokumentenerstellung wird im URZ derzeit mit zwei Textsatzsystemen durhgef

uhrt,






Durh den Einsatz neuer Tehnologien im Bereih Internet/Intranet ergeben sih M

oglih-




allen. Dabei liegen die Shwerpunkte auf
der Datenerfassung durh Web-Formulare und der Digitalisierung der Dokumente in geeigneten
Strukturen zur exiblen Weiterverarbeitung. Die Erzeugung von Gesh

aftsdokumenten und deren
Weiterverarbeitung kann erheblih eÆzienter gestaltet werden. Eine Aufgabe der Digitalisierung
der Verwaltung ist die Ersetzung der Papierformulare und der zugeh

origen manuellen Prozesse
durh elektronishe Formulare und automatisierte Prozesse. Durh die Vermeidung mehrfaher
Datenerfassung, Nutzung von Ausf

ullhilfen und einer Validierung der Daten wird die Produk-
tivit

at gesteigert und Kosten reduziert. Ein modernes elektronishes B

uro kann Papier an der
Quelle eliminieren, die EÆzienz der Gesh











relevanten rehtlihen Regelungen gen

ugen und eine Corporate Identity wahren.
Eine beeindrukende Fallstudie liefert JetForm. Beim australishen Verteidigungsministeri-
um rihtete die Firma vershiedene elektronishe Formulare ein, die nah Angaben von JetForm
j

ahrlih Kosten von 48 Millionen australishen Dollar einsparen. [Jet00℄ Durh die JetForm e-
Formulare wurden erheblih Verarbeitungszeit eingespart, Genauigkeit und Lesbarkeit der For-
mulare erh

oht und die mit Druk, Fehlern, Lagerung und Versand verbundenen Kosten reduziert.
Die Arbeit entwikelt und implementiert ein System zur Rationalisierung der B

uroarbeit
im Intranet des Universit

atsrehenzentrums der TU Chemnitz. Dieses auf der Basis von Web-
Formularen und XML zu erstellende System soll der elektronishen Verarbeitung von Gesh

afts-
dokumenten dienen und manuelle Arbeitsshritte in Web-basierten elektronishen Prozessen rea-
lisieren.
Um die laufenden Gesh

aftsprozesse des URZ durh ein System rationeller erledigen zu
k

onnen, ist eine Analyse dieser notwendig, die in Kapitel 2 durhgef

uhrt wird. Dabei werden
sieben Dokumententypen n

aher betrahtet, zu deren Erstellung das System vorerst dienen soll.
Im dritten Kapitel wird eine Basistehnologie vorgestellt, die als Dokumentenformat und zur
internen Verarbeitung zum Einsatz kommt. Es handelt sih um XML, einer Metasprahe zur De-
nition von semantishen Strukturen. Anshlieend werden vorhandene Strukturen verglihen,
um eine Verwendung dieser als Dokumentenformat abzuw

agen. Nah dem Entwurf des Prototy-
pen eines modernen Web-basierten Dokumentenerstellungsystems folgt dessen Implementation,
welhe das sehste Kapitel erl

autert. Das angefertigte System wird in Kapitel 7 dokumentiert,
wobei administrative und nutzerbezogene Sihtweise getrennt werden. Das 8. und letzte Kapitel



















alle shat die Grundlage f
















ahlih zur Erstellung und zur Bearbeitung von B

urodokumenten dienen. Der gesamte
Gesh

aftsvorfall wird betrahtet, um einen m

oglihst groen Teil des Gesamtprozesses vom zu
erstellenden System






aftsvorfall shliet alle Ereignisse und T

atigkeiten rund um die Erstel-
lung von Gesh










alle in Bezug auf die aktuelle Situation harakterisiert und bewertet. Dies geshieht
mit dem Ziel, nahfolgend die Implementierung einer neuen Tehnik zur Dokumentenerstellung











alle soll ebenso eine Grundlage geshaen werden. Die Analyse wird den derzeiti-




allen zeigen und auf Rationalisierungsm

oglihkeiten
eingehen. Dabei werden Dokumentenklassen gebildet, die sih durh harakteristishe Merkma-
le wie Struktur und Layout auszeihnen. Eine Dokumentenklasse ist eine Gruppe gleihartiger
Dokumententypen. Die zu erfassenden Dokumententypen werden im zweiten Teil dieses Kapitels
n

aher betrahtet und sp

ater zu Dokumentenklassen zusammengefasst. Das Bilden von Doku-
mentenklassen hat den Zwek, den Implementationsaufwand durh Zusammenfassen

ahnliher






















aufe gleihen sih ebenso wie die Art der Erstellung von
Dokumenten. Untershiedlihe Dokumententypen, z.B. vershiedene Arten von Briefen, nutzen
das selbe Layout. Da diese und weitere






ofter auftreten, wird nahfolgend auf sie eingegangen. In der sp

ater folgenden detaillierten
Analyse einzelner Dokumenttypen k

onnen sie dann referenziert werden. Grundlegende Gege-
benheiten, wie das Einhalten von bestimmten Normen, gilt es einzuhalten oder zu nutzen. Des
Weiteren werden die systemtehnishen und tehnologishen Aspekte des realen Einsatzes im
Universit

atsrehenzentrum beleuhtet. Die Vorbetrahtung spriht in den n

ahsten Abshnitten
















alle im Rehenzentrum nur vonMitarbeitern des URZ angestoen werden, haben
auh nur sie die Aufgabe und das Reht Gesh

aftsdokumente des URZ anzufertigen. Nah einer
kurzen Kl

arung des Begries eines Mitarbeiters im URZ wird n

aher auf das Mitarbeiterkonzept
zur Erstellung von Dokumenten eingegangen.





sind befristet oder unbefristet an der Universit

at angestellt und k

onnen dem Telefon- und Mail-
verzeihnis
1
des Rehenzentrums entnommen werden. Eine Liste der aktuell angestellten Mitar-
beiter ist im Anhang A zu nden. Darin ist auh das K

urzel jedes Mitarbeiters enthalten, das in
Dokumenten wenn n

otig im Kontaktinformationsbereih angegeben wird. Es ist meist mit dem
Nutzerkennzeihen identish oder bei langen Nutzerkennzeihen eine verk

urzte Form dessen.
Derzeitig sind alle analysierten Dokumente von jedem Mitarbeiter im daf

ur vorgesehenen Ver-
zeihnis les- und shreibbar. Im allgemein h

augsten Fall wird im Sekretariat ein Dokument f

ur
einen Mitarbeiter erstellt, der den Inhalt des Dokumentes liefert und meist auh untershreibt.
Es gibt aber auh den Fall, dass Mitarbeiter auerhalb des Sekretariates ihre Dokumente ei-
genh

andig shreiben. Im Sollzustand ist niht vorgesehen und auh niht n

otig, dass jeder Mitar-





anken der Rehte zur Dokumentenerstellung geben. Da es Mitarbeiter gibt,
die sih Dokumente vom Sekretariat erstellen lassen, k

onnten zwei Gruppen aus dieser Konstel-
lation abgeleitet werden. Im Brief wird dieses Verh

altnis durh das Ersheinen beider K

urzel
dargelegt, wenn Personen beider Gruppen am Erstellen beteiligt sind. Allerdings lohnt sih eine
Erstellung von Berehtigungsgruppen niht, weil beide Gruppen zum Editieren des Dokumen-
tes Bearbeitungsrehte brauhen. Ein weiterer Ansatz ist das Bilden einer Berehtigungsgruppe
f






uhtigt sih diese Idee, da die Untershrift bei digitalen Dokumenten auf
einer digitalen Signatur basieren muss, aber quasi alle Dokumente in Papierform das Sekretari-











ugen sollte, die f

















Erstellen von Dokumenten beobahtet werden. Ein Gesh

aftsablauf im Sinne der Diplomarbeit
ist die Menge aller n

otigen Shritte vom Wunsh, ein Gesh

aftsdokument zu senden, bis zur




aufe werden folgend sowohl personen- als auh
systemunabh

angig dargestellt, da dies gesondert zum jeweiligen Dokumententyp betrahtet wird.
Variante I
Ein Mitarbeiter auerhalb des Sekretariat m

ohte ein Shreiben an einen Empf

anger senden.







Das Personal im Sekretariat verfasst das Shreiben und drukt es aus. Die Untershrift wird beim




uft. Es besteht auh die M

oglihkeit, dass die Sekret

arin im Auftrag untershreibt. Die
entstandene Post wird von einer Sekret

arin zur Poststelle der TU Chemnitz gebraht. Dieser Fall
stellt die Regel dar.
1
Telefon- und Mailverzeihnis des URZ: http://www.tu-hemnitz.de/urz/leitung/tel-urz.html






Einige wenige URZ-Mitarbeiter shreiben ihre Dokumente selbst. Bis auf eine Ausnahme werden
die Dokumente jedoh wieder im Sekretariat gedrukt, weil dort das Papier mit dem Layout des
URZ lagert. Das n

otige Einholen der Untershrift kann wiederum wie oben geshildert geshehen.
Eventuell k

onnte der Mitarbeiter auh eine eingesannte Untershrift einf

ugen, die ein nohmali-




ussig maht. Die entstandene Post
wird von einer Sekret





In Bezug auf die ben

otigte Zeit zum Erstellen eines Dokumente ist Variante II die wesentlih
EÆzientere von beiden. Es vergeht weniger Zeit vom Wunsh bis zum Fertigstellen eines Doku-
mentes, auh auf Grund niht auftretender Kommunikationsshwierigkeiten. Das liegt letztlih
daran, dass zum Erstellen eines Dokumentes weniger Arbeitsshritte n

otig sind. Letztendlih wird





Zeit vom Entstehen des Wunshes einer Briefversendung bis zur Ablieferung des Briefes in der
Poststelle betr

agt damit im Durhshnitt 1/2 Tag. Dies ist f

ur den Zwek ausreihend, stellt sih
aber als
"
Flashenhals\ beim Versuh einer zeitlihen Optimierung heraus. Eine Web-basierte
L





aftsvorfalles niht reduzieren, wohl aber
die entsheidende Zeit f

ur das Erstellen eines einzelnen Dokumentes. Der Gang zum Mitarbeiter,
um dessen Untershrift einzuholen, kann auh eingespart werden.
Die M

oglihkeit, eine eingesannte Untershrift zu benutzen, anstatt per Hand zu untershrei-
ben, bildet zur Zeit eine Siherheitsl

uke. Die gespeiherten Dokumente sind f

ur alle Mitarbeiter
lesbar und sie k

onnten somit auf die vorhandenen eingesannten Untershriften zugreifen. Bei
Kompromittierung eines Aounts kann auf alle eingesannten Untershriften zugegrien wer-
den. Auf Grund dieser M





Variante II ersheint insgesamt eÆzienter als Variante I. Das liegt daran, dass bei der ersten
Variante die beteiligten Personen abwehselnd involviert sind und somit der Aufwand f

ur Kom-
munikation und Kontaktherstellung steigt. Manhmal ist es auh n

otig, dass mehrere Personen
das Shreiben einsehen m

ussen, um diese inhaltlih und fahlih abzustimmen. Eine Online-




Anderung der Dokumente ersheint hier als eektiver





aufe zu rationalisieren, sollen einzelne Arbeitsshritte eingespart und
durh neue Tehniken der Erstellung ersetzt werden. Dies mu aber auh unter dem Aspekt
der gesetzlihen und tehnishen M








und Software zur Dokumentenerstellung
Nah einer Beshreibung der tehnishen Ausstattung des URZ wird auf die verwendete Software
zum Erstellen von Dokumenten eingegangen.
Die Dokumente werden in der Verwaltung des Universit

atsrehenzentrums an PC's erstellt.
Alle Rehner sind an das lokale Universit

atsnetzwerk angeshlossen und k

onnen auf die AFS-
Zelle der Universit

at zugreifen. Druker benden sih im Sekretariat und vereinzelt in Mitar-
beiterb

uros. Auf den Rehnern ist wahlweise oder parallel das Betriebssystem RedHat Linux















StarOÆe ist eine komplexe Software zum Erstellen von B

urodokumenten. Es bietet F

ahigkeiten





alt eine eigene Datenbank. Im Rehenzentrum wird StarOÆe in der Version 5.2
verwendet.
Beim Erstellen von Gesh

aftsdokumenten werden StarOÆe-Vorlagen als Musterdokumen-





aten, wie zum Beispiel die eines Serienbriefes enthalten. Auf sie kann jeder Mitarbei-
ter lesend unter /afs/tu-hemnitz.de/urz/buero/muster/StarOffie/ zugreifen. StarOÆe-
Dokumente werden in einem eigenen Bin

arformat gespeihert. Das Hauptverzeihnis zum Able-
gen der fertigen StarOÆe-Dokumente lautet /afs/tu-hemnitz.de/urz/buero/.
Die Benutzung eines StarOÆe-eigenen Datenbanksystems ist auh m

oglih. Bei der Verwen-
dung von StarOÆe unter NT und Linux wird auf eine Firmen-Adress-Datenbank zugegrien.
Dokumente werden mit StarOÆe sowohl unter NT als auh unter RedHat Linux erstellt.
Gelegentlih gibt es Shwierigkeiten bei der Darstellung von speziellen Zeihen bei unter NT
erstellten Dokumenten, die unter Linux gelesen oder weiter bearbeitet werden. Um dies zu um-
gehen, bietet sih eine Web-basierte L

osung an, da diese unabh

angig vom Betriebssystem funk-
tioniert. Mit StarOÆe werden im Rehenzentrum Dokumententypen wie Angebotseinholungen,
Faxe, Zugangsberehtigungen, Beshaungsantr





ahnt, wird bei der Erstellung unter StarOÆe auf eine eigene Adressdatenbank
zugegrien. Sie beinhaltet die Adressen von Firmen, die aus Elementen wie Firma, Abtei-
lung, Name, Telefon und weiteren bestehen. Die Eintr






ullt. Eine Firma kann mehrere Datenbankeintr

age besitzen, wenn zum Bei-
spiel vershiedene Ansprehpartner in dieser Firma angeshrieben werden sollen. Die StarOÆe-
Adressdatenbank wurde in eine MySQL-Datenbank

ubertragen, sodass vom zu erstellenden Sy-
stem ben









Eine weitere Software, die im Universit








Textsatzsystem [Rie95℄. Es eignet sih f

ur die Erstellung von wissenshaftlihen Dokumenta-






X ist ein Makropaket von Leslie
Lamport und setzt auf T
E
X auf, einem Programm von Donald E. Knuth, welhes zum Setzen
und Druken von Texten und mathematishen Formeln dient.
F

ur die Dokumententypen Brief, Hausmitteilung und Gutahten gibt es eine Mustervorlage.
Diese Vorlagen liegen im Verzeihnis /afs/tu-hemnitz.de/urz/buero/muster/latex und sind
f

ur alle URZ-Mitarbeiter lesbar. Sie werden zur Erstellung neuer Dokumente verwendet. Hierbei
wird niht nur der Inhalt des Shreibens eingetragen, sondern es m






X-Befehle beherrsht werden. Zur Vereinfahung wurden f






Dokumentenklassen deniert, deren spezieller Befehlsatz dokumentiert und

ubershaubar ist.
Die Klassen benden sih physish unter /usr/share/texmf-loal auf jedem Rehner der zum
URZ geh

ort und unter Linux betrieben wird. Somit hat jede Person Zugri auf diese Klassen, die
sih an einem Rehner im URZ einloggen kann. Das Speihern der Gesh

aftsdokumente erfolgt




X ist keine Datenbank verf

ugbar, aus der
Adressdaten abgegrien werden k

onnten. Alle Daten m






utzten Vorlagenverzeihnis ist es jedem Mitarbeiter m

oglih, erstellte
Dokumente in Verzeihnissen zu sihern, f

ur die er eine Shreibberehtigung hat. Das beliebige





Speihern ist damit ein Nahteil f

ur beide Systeme, denn Mitarbeiter k

onnen ihre Dokumente
selbst benennen und eventuell ungewollt in falshen Verzeihnissen sihern. Ein modernes System
sollte hier Verzeihnisse zum Speihern und Namenskonventionen vorgeben.
Die AFS-Rehte f

ur die Verzeihnisse in denen die Dokumente lagern wurden so gesetzt,
dass jeder Mitarbeiter auf alle Dokumente im Dokumentenverzeihnis zugreifen kann. Obwohl
sih daraus ergibt, dass die analysierten Dokumenttypen niht unbedingt vor anderen Mitarbei-
tern geheim gehalten werden m

ussen, ist es dennoh ein weiterer Nahteil, der durh Berehti-
gungsgruppen gel

ost werden kann. Gesh

aftsdokumente, die nur von einen speziellen Kreis von
URZ-Mitarbeitern erstellt werden sollen, k





Da alle Dokumente eines Jahres in einem Verzeihnis aufgenommen werden, ist das Wieder-
nden von Dokumenten ershwert. Laut existierender Namenskonvention enthalten Dateinamen
das Nutzerkennzeihen des Erstellers, was das Suhen der Dokumente im Verzeihnis erleihtert.
Allerdings ist das Suhen nah Dokumenteninhalten mit dem

Onen aller namentlih in Frage
kommender Dateien verbunden. Mit der Bereitstellung einer entsprehenden Funktionalit

at kann
ein neues System auh hier Abhilfe shaen.
StarOÆe kann auf eine eigene Adressdatenbank zugreifen, was ein entsheidender Vorteil
gegen





X ist. In Verbindung mit einer Datenbank bietet






ur ein vielfah gr

oerer





uberzeugt StarOÆe mit einer grashen Ober

ahe, dem Erstellen von
Vorlagendokumenten, einer Datenbankintegration und weiteren Funktionalit

aten wie die Erstel-
















X-Dokumentenklassen, die durh einen kleinen Satz optimierter Befehle die







X-Programmierkenntnis erforderlih. StarOÆe ist hier eindeutig eÆzienter als das m

ahtige,





Die Textgestaltung, die mit beiden Werkzeugen stark beeinusst werden kann, steht allgemein
f






mente des URZ sind sie sogar zu reihhaltig, da eine freie Gestaltung die Corporate Identity
gef





Obwohl die Rehner im Rehenzentrum relativ neu sind, ist StarOÆe der enorme Ver-
brauh von Rehnerresouren anzumerken und f








Dokumentenklassen auf allen Rehnern des URZ legt unn

otig URZ-interne Layouts zur Do-
kumentenerstellung oen und k

onnte durh eine zentrale L
















ofter in Benutzung. Das Ziel der Arbeit ist die Erstellung eines Tools, das die angef

uhrten Pro-
bleme beseitigt und sih an vorhandener Funktionalit








Um die genormte Verfassung und damit die Korrektheit der erstellten Dokumente siherzustellen,
werden die deutshen Normen DIN 676 [DIN676℄ und DIN 5008 [DIN5008℄ herangezogen.




aftsbriefe fest, um den Shrift-
verkehr zu erleihtern. Die Festlegungen der Norm gelten f

ur das Beshriften durh Textverar-














aftsbrief DIN 676 { B-A4\
gehen. Dies ist die Bezeihnung f












Die Bestimmungen der Norm DIN 5008 tragen dazu bei, die Texteingabe zu erleihtern,





tragung der Daten zwishen untershiedlihen Ger

aten siherzustellen. Die Norm legt fest, wie
durh ein einheitlihes Anwenden von Shriftzeihen bei Shreibmashinen und Textverarbei-
tungssystemen mit alphanummerishen Tastaturen eine leihte und eindeutige Lesbarkeit der







ubersihtlih gestaltet werden k

onnen.
Einige grundlegende und entsheidende Regeln f

ur die Dokumentenerstellung werden nah-
folgend anlehnend an DIN 5008 angesprohen. Alle erw

ahnten Rihtlinien sind im Abshnitt 12
der Norm deniert.






oen unter 10 Punkten und ausgefallene
Shriftarten sind zu vermeiden.
2. In der Regel werden Briefe in einer einheitlihen Shriftgr

oe geshrieben.
3. Ab der zweiten Seite ist ein Aufdruk niht mehr n

otig.
4. Eine fortlaufende obige Nummerierung wird von der zweiten Seite eines Briefes an gefordert.
Genaue Positionen und weitere Vorshriften zur Seitennummerierung auf Bl

attern ohne
Aufdruk kann dem Abshnitt 12.14 entnommen werden.
Falls

Anderungen der Erstellungsart in Bezug auf Struktur der Dokumente angebraht sind, dann
wird das zur jeweiligen Dokumententypanalyse diskutiert.
2.1.5 Bilden von Layouttypen
Es gibt zwei mehrfah genutzte Layouts in den betrahteten Dokumenten, die in den folgenden









ur interne Post\, dem internen Gesh

aftsverkehr, klassiziert. Die
Layouttypen werden gebildet, um neben der Struktur der Dokumente einen weiteren Anhalts-
punkt zur Klassizierung der Dokumententypen zu erhalten. Der Brief, die Angebotseinholung
und die Zugangsberehtigung nutzen das Layout f

ur ausgehende Post. Das Fax hingegen enth

alt
nur den Kopf des Layouts f

ur ausgehende Post. Die Hausmitteilung und das Gutahten nut-




aftsverkehr. Auerdem hat der Beshaungsantrag ein eigenes
Layout, welhes bei der Analyse des Beshaungsantrages selbst erl











ahnlih der Erstellung von Dokumenten mit StarOÆe)
Ausgehende Post
Am 24.09.1997 wurde vom Kanzler der TU Chemnitz im Rundshreiben 31/97 eine einheitlihe
Neugestaltung der Briefk











Shreib- und Gestaltungsregeln f

ur die Textverarbeitung entsprehend DIN 5008. Der Kopf ist









Abbildung 2.1: Briefkopf f

ur ausgehende Post































BLZ: 870 500 00
Konto-Nr.: 355 000 1800




Das Layout der Dokumente f






unter die Rubrik Gesh

aftsbriefe. Allerdings sind die Shreib- und Gestaltungsregeln f

ur die
Textverarbeitung nah DIN 5008 zu beahten. F

ur den internen Briefverkehr gibt es keine Lay-






Abbildung 2.3: Briefkopf f

ur interne Post
2.1.6 Entwiklung der Erzeugung von B

urodokumenten






X unter UNIX auf Sun
Workstations erstellt. Mit dem Umr

usten auf Intel-Rehner Anfang 1999 betrieb das Rehen-
zentrum die Betriebssysteme Windows NT 4.0 und RedHat Linux parallel. Unter Linux erstellte






atzlih wurde StarOÆe unter beiden Betriebssystemen
eingef

uhrt, da sih damit zum Beispiel Serienbriefe einfaher erstellen lassen.













ugung gestellt. Diese Klassen sind auf jedem Reh-
ner im URZ lokal unter /usr/share/texmf-loal/tex/latex/urz/ abgelegt. Zum Erzeugen
von Dokumenten k

onnen sih die Mitarbeiter an Mustern orientieren. Mit der Einf

uhrung von
StarOÆe wurden Vorlagen geshaen, die bei jeder Erstellung der analysierten Dokumententy-
pen verwendet werden. Des Weiteren erleihtert die angelegte StarOÆe-interne Adressdatenbank
die Eingabe von Adressinformationen.
In letzter Zeit wurden Versuhe unternommen, das Web bei der Erstellung von B

urodo-
kumenten einzusetzen. Im folgenden Abshnitt wird ein Werkzeug beshrieben, welhes einen
Ansatzpunkt f

ur den Implementierungsteil der Diplomarbeit sein k

onnte. Es ist ein Werkzeug
zur Erstellung von Formularen






uhrende Arbeiten von Herrn Dr. W.Riedel war. Es entstanden Werkzeuge zur Erstellung von
B





Das Werkzeug zur Generierung von Beshaungsanforderungen
Es existiert bereits ein elektronishes Web-basiertes und funktionst

uhtiges Werkzeug, mit wel-
hem Dokumente unter Nutzung eines Web-Interfaes erstellt werden k

onnen. Hierbei handelt
es sih um das Werkzeug zur Generierung von Beshaungsanforderungen an den Kanzler der
TU Chemnitz [And98℄ von Herrn Dr. J.Anders. Dieses Werkzeug stellt eine Shnittstelle in Form
eines HTML-Formulars bereit, welhes alle ben

otigten Eingaben gleih dem tats

ahlihen groen
Kanzlerbeshaungsformular aufnehmen kann. Das eigentlihe Dokument wird dann mit dem





Werkzeug im PostSript-Format erstellt und kann auf den PostSript-Drukern der Universit

at
ausgedrukt werden. Als Voraussetzung mu ein Tool zur Anzeige von PostSript-Dokumenten
installiert sein. Auerdem sollte der benutzte Web-Browser beim Eintreen von PostSript-Daten
den Aufruf des PostSript-darstellenden Tools veranlassen. Eine Verbesserung bietet die aktuelle
Version 2, die es erlaubt, ein ausgef

ulltes Formular als HTML-Datei abzuspeihern. Zu einem
sp






anzungen im HTML-Formular vornehmen zu k

onnen. Diese Erweiterung wurde
von Herrn Dr. R.Vogel programmiert.
Das Werkzeug zur Erzeugung eines PostSript-Dokumentes basiert auf einem CGI-Programm,
welhes mit der Programmiersprahe C geshrieben wurde. Die Formulareingaben werden durh
das Ankliken des Submit-Buttons an ein CGI geshikt. Vom CGI empfangenen Daten wer-












X in ein dvi-File

ubersetzt,
welhes seinerseits in ein PostSript-Dokument konvertiert wird. Das System zur Generierung
von groen Kanzlerbeshaungsanforderungen ist praxistauglih. Ein Formular kann shneller











urlih in ihrer sauberen Ausf

uhrung. Als ein




Andern der erstellten Formulare heraus. Weiterhin ist
dieses System im Gegensatz zu anderer OÆe-Software unabh

angig vom Betriebssystem und im
gesamten Campusnetz verf










anzung, die hier auh ausreihend ist. Um eine Struktur hinter den
Formulardaten erkennen zu wollen, ist HTML unzureihend. Auf Grund der in der Universit

at in
einer Vielzahl vorhandenen PostSript-Drukern ist die Erstellung eines PostSript-Dokumentes
angebraht. Dieses Tool bietet gute Ans

atze, die bei der Realisierung in Betraht gezogen werden
sollten.
2.2 Analyse der Dokumententypen
Um eine exakte Erzeugung der Dokumententypen im neuen System zu garantieren, m

ussen die
harakteristishen Eigenshaften der zu erstellenden Dokumente detailliert aufgenommen wer-
den. Dazu werden Verwendungszwek, Gesh

aftsablauf, involvierte Personen, Erstellungsvorgang,
Struktur, Inhalt und Formatierung, Layout und m

oglihe weitere Besonderheiten jedes Gesh

afts-







oter Bedeutung. Im Folgenden werden die Dokumententypen Brief, Angebotseinholung, Fax,
Hausmitteilung, Stellungnahme zur Beshaungsanforderung (Gutahten), Zugangsberehtigung
und Beshaungantrag analysiert. In den Abbildungen zu jedem Dokumententyp werden zuk

unf-
tige Strukturen dargelegt, die auh Ver

anderungen zu den derzeit erstellten Dokumenten aufwei-
sen k

onnen. In der Analyse der einzelnen Dokumententypen sind angegebene Verzeihnispfade
relativ zu /afs/tu-hemnitz.de/urz/ zu sehen.
2.2.1 Der Brief
Der Zwek eines Briefes ist es, eine Mitteilung an eine Firma zu senden. Die Mitteilung kann zum
Beispiel den Eingang einer Lieferung best

atigen oder eine Reklamation enthalten. Briefe geh

oren
zu den am meisten erstellten Dokumenten. Zur Brieferstellung kommen beide in Abshnitt 2.1.2
vorgestellten Varianten ohne Einshr

ankung zur Anwendung. Es ist grunds

atzlih jeder URZ-
Mitarbeiter berehtigt, einen Brief zu verfassen.
Zum Shreiben des Briefes werden beide im Abshnitt 2.1.3 angesprohenen Varianten ge-
nutzt. Briefe k























Es existiert ein HTML-Formular zur Erzeugung von Briefen per Webshnittstelle. Dieses ist
auf Grund zu geringer Funktionalit

at niht zum Einsatz gekommen und basiert auf dem in
Abshnitt 2.1.6 vorgestellten Tool von Herrn Dr. J.Anders.
Struktur und Inhalt
Der Dokumententyp Brief (Abbildung 2.4) ist nah DIN 676 Vordruk Form B aufgebaut. Der
K

orper des Shreibens enth











Die Anshrift des Empf

angers besteht aus Firma, Abteilung, Vorname, Name, Strae und Num-
mer, Postleitzahl und Ort. Im Kommunikationsbereih benden sih die Leitw

orter:
 Ihre Zeihen, Ihre Nahriht vom
 Unser Zeihen, unsere Nahriht vom
 Telefon
 Chemnitz, den
Laut DIN 676 besteht das dritte Feld aus Telefon, Name und das Vierte heit Datum. Nah
einer optionalen Betrezeile folgt die Anrede, an die sih ein im Sinne der Normen variabler Text
anshliet. Im Textbereih k

onnen fette oder kursive Shriftz

uge, Tabellen und Listen enthalten
sein. Der letzte Strukturabshnitt besteht aus einem Gru und zwei Untershriftszeilen, die in der
Regel den Namen und den Arbeitsbereih des Briefautors enthalten. F

ur den Brief wird Layout
f

ur ausgehende Post aus Abshnitt 2.1.5 verwendet.
2.2.2 Die Angebotseinholung
Eine Angebotseinholung wird als Brief an eine oder mehrere Firmen gesandt, um ein Angebot
mit konkreten Preis- und Lieferterminangaben f

ur die in der Anfrage angef

uhrte Artikel oder





diesem Dokumententyp zur Anwendung. Angebotseinholungen d

urfen vom Sekretariat auh im
Auftrag untershrieben werden.
Das Shreiben wird sowohl unter Linux, als auh unter Windows NT mit StarOÆe erstellt,
meist als Serienbrief verfasst und dabei auf die StarOÆe-Funktionalit

at zum Erzeugen von
Serienbriefen zur

ukgegrien. Hierbei wird eine Adressen-Datenbank genutzt, die die Adressen




onnen die shon erw

ahnten Probleme der Darstellung









Wie beim Brief gibt es hier auh ein unbenutztes HTML-Formular zur Erstellung von Angebots-
einholungen per Webshnittstelle.









TU Chemnitz, Universitätsrechenzentrum, 09107 Chemnitz
Chemnitz, denUnser Zeichen, unsere Nachricht vomIhr Zeichen, Ihre Nachricht vom Telefon
Feld für Briefkopf: Briefkopf für ausgehende Post
Feld für Geschäftsangaben: Brieffuß für ausgehende Post
Gruß
Abbildung 2.4: Struktur des Briefes






Der Dokumententyp Angebotseinholung (Abbildung 2.5) ist nah DIN 676, Vordruk Form B,
mit einer besonderen Anordnung der Kommunikationsangaben nah DIN 676 Bild 5 aufgebaut.
[DIN676℄ Die Postanshrift des URZ und die Anshrift des Empf

angers stimmen mit der des
Briefes

uberein. Derzeit sind im Bereih f










uhrt, werden aber noh durh einen Eintrag f

ur die e-Mail erg

anzt. Der fett hervorge-





bitte unterbreiten Sie uns bis [Datum℄ ein Angebot

uber:\.
Dieser Text ist variabel und kann durh einen geeigneteren, der Situation entsprehenden Ab-
satz ersetzt werden. Unter diesem, um ein Angebot bittenden Text, werden in Tabellenform die
gew







Wahlweise kann auh noh ein Feld mit Punkten folgen, in welhes der Anbieter zur vereinfahten
Gesh

aftsabwiklung den Preis eintr

agt. Nah der Auistung der Artikel k

onnen weitere Bemer-
kungen stehen. Vor dem Gru bendet sih ein fester Absatz, der folgende Angaben enth

alt:
Weitere Informationen sind erw

unsht:
1. Angaben zur Lieferzeit
2. Transport- und sonstige Kosten
3. Angaben zur Gew

ahrleistung
4. Zahlungsbedingungen (Skonto, Hohshul- oder Mengenrabatt)
Der Grubereih orientiert sih an dem des Briefes. Im Textbereih ist wiederum kursiver und
fettgeshriebener Text zul

assig. Auerdem werden die Artikel in Tabellenform dargestellt. Die
Angebotseinholung verwendet das Layout f

ur ausgehende Post und entspriht exakt dem des
Briefes.
2.2.3 Das Fax









atsintern zu versenden. Dieser Fall steht zwar niht
im Vordergrund, wird aber auh betrahtet.




aftsvorganges zur Erstellung von Faxen kann










Variante II zu Folge haben kann.
Die prim

are Faxerstellung, die von einer StarOÆe-Vorlage unterst

utzt wurde, ist nur noh













Feld für Anschrift des Empfängers
TU Chemnitz, Universitätsrechenzentrum, 09107 Chemnitz
Feld für Briefkopf: Briefkopf für ausgehende Post
Feld für Geschäftsangaben: Brieffuß für ausgehende Post
Gruß
2. Transport- und sonstige Kosten
3. Angaben zur Gewährleistung
4. Zahlungsbedingungen (Skonto, Hochschul- oder Mengenrabat)
Weitere Informationen sind erwünscht:

















Abbildung 2.5: Struktur der Angebotseinholung













Zur Zeit ist die

ublihe Methode zum Erstellen und Versenden von Faxen die Verwendung des
Fax-Dienstes der URZ. Dieser wurde von Herrn F.Rihter und Herrn A.Mittelbah erstellt und
wird jetzt von ihnen verwaltet. Das System zeihnet sih durh drei untershiedlihen Methoden
aus, um ein Fax zu versenden.




X-Dokument speziziert werden. Faxe werden



















Uber eine einfahe Webshnittstelle kann ein Faxdokument entworfen werden. Dies ist
jedoh f










te von diesem auh gefaxt werden, was einer weiteren Arbeitserleihterung entspr

ahe. Variante




Der Aufbau des URZ-Faxdokumentes (Abbildung 2.6) ist mit keiner der vorhandenen Normen




Ubershrift FAX-Mitteilung. Die Angabe der
Faxnummer ist ebenso n

otig wie die Anzahl der Seiten. Ein weiterer Eintrag beinhaltet das




Ubertragungsfehlern rufen Sie bitte: (0371) 531 1551\
vorgesehen. Neben der Anshrift des Empf

angers (Firma, Abteilung, Vorname, Name, Strae









Mit bestem Dank zuruk\ aus der alten FAX-Vorlage wird niht weiter unterst

utzt, weil sie
nie benutzt wurden. Die Felder Betre, Anrede, Text und Gru entsprehen denen des Briefes.
F

ur das Fax wird nur der Kopf des Layouts f

ur ausgehende Post (Abshnitt 2.1.5) benutzt. Den
Fu bildet eine Seitennummerierung, die sih auf allen Seiten des Dokumentes bendet.
2.2.4 Die Hausmitteilung
Mit der Hausmitteilung werden Nahrihten innerhalb der Universit






























verdeutlihen, werden folgend die Kommandos dargestellt, die der Textshreibende verwenden
kann.





Feld für Briefkopf: Briefkopf für ausgehende Post






Feld für Betreff, Anrede, Text und Gruß
FAX-Mitteilung Anzahl der Seiten:Datum:
Bei Übertragungsfehlern rufen Sie bitte:(0371) 531 1551
Abbildung 2.6: Struktur des Faxes








gedrukter\ Teil der Untershrift
\hausruff...g \phonef...g 4stellige Telefonnr. des Absenders




\datumf...g wenn anderes Datum als das aktuelle
\anredef...g \openingf...g Anrede
\grussf...g \losingf...g Gruformel





anger (wenn nur 1 Zeile)
oder alternativ:
\annamef...g 1. Zeile Empf

anger (Name)









Die Hausmitteilung hat ihr eigenes Format und z

ahlt niht unter Gesh

aftsbriefe. Damit ist




aftsverkehr gebunden. Der K

orper des Shreibens ist in










at. Die Anshrift des Empf

angers kann die Elemente Strukturnummer, Fakult

at, Pro-
fessur oder Mitarbeiter in angegebener Reihenfolge enthalten. Alle Angaben bis auf die einzelnen
Mitarbeiter k

onnen dem Strukturnummernverzeihnis entnommen werden. Die neue Hausmit-
teilung soll nah Vereinbarung nur noh Fakult






at/Institut und Dezernat/Abteilung vorkommen. Um den Absender und damit
den Ansprehpartner n

aher zu spezizieren, werden dessen Namen, Hausruf und e-Mailadresse
angegeben. Auerdem enth

alt dieser Abshnitt noh den Leitsatz Unsere Zeihen:, wonah
die K






uber dem Textbereih. Betrezeile, Anrede, Text und Gru entsprehen wiederum
in Struktur und Formatierungsm

oglihkeiten denen des Briefes. Die Hausmitteilung nutzt das
Layout f

ur interne Post (Abshnitt 2.1.5).
2.2.5 Die Stellungnahme zur Beshaungsanforderung
Das Universit

atsrehenzentrum hat die Aufgabe, Beshaungsanforderungen

uber Hardware und
Software zu begutahten. Die Stellungnahme erfolgt gegen

uber der Zentralen Beshaung der
TU Chemnitz. Beshaungsanforderungen k






men. Allgemein bekannt ist die Stellungnahme zur Beshaungsanforderung auh als Gutahten,















Die Stellungnahme zur Beshaungsanforderung (Abbildung 2.8) ist eine Hausmitteilung, die ge-
gen

uber einer normalen Hausmitteilung weitere Besonderheiten aufweist. Der K

orper des Shrei-
bens ist in einen Adressbereih und in zwei Textbereihe gegliedert. Daten

uber die zu begutah-
tende Beshaungsanforderung sind im oberen und die sih darauf beziehende Stellungnahme
2
Strukturnummernverzeihnis der TU Chemnitz:
http://www.tu-hemnitz.de/verwaltung/dez4/strnr/strinh.htm











Feld für Anschrift des Empfängers
Von: 024000, Universitätsrechenzentrum
Datum





Abbildung 2.7: Struktur der Hausmitteilung











Abteilung 3.2, Zentrale Beschaffung
Dezernat Haushalt und Wirtschaft
An:   013210
Feld für die Stellungnahme




Professur ... / Institut für ...
Ihr Ansprechpartner:
Prof. Dr.-Ing. habil. Hübner
URZ-Leiter
Abbildung 2.8: Struktur des Gutahtens





im unteren Bereih zu nden. Wie auh in der einfahen Hausmitteilung nennt der Absender die
Struktureinheit des Universit

atsrehenzentrums. Die Anshrift des Empf

angers ist konstant und
lautet
"
013210, Dezernat Haushalt und Wirtshaft, Abteilung 3.2, Zentrale Beshaung\.




Unsere Zeihen:\, werden die Daten des Anspreh-
partners wie in der Hausmitteilung speziziert. Im Fall des Gutahtens ist der Ersteller des
Dokumentes mit dem Ansprehpartner gleihzusetzen. In fetter Shrift und zentriert angeordnet
folgen im ersten Textbereih:
"

















Anstelle der der Fakult

at kann auh die Zentrale Einrihtung und anstelle der Professur ein




ur die Stellungnahme stehen folgende Varianten zur







1. Gegen eine Beshaung gibt es seitens des URZ keine fahlihen Einw

ande.
2. Gegen eine Beshaung der Software gibt es seitens des URZ keine fahlihen Einw

ande.




4. Der Beshaungsanforderung liegt KEIN Angebot bei.
5. Der Beshaungsanforderung liegt nur ein Angebot bei.
6. Das URZ kann keine Unterst











ur sind die teilweise fehlenden tehnishen Angaben zu den eingesetzten
Hardwarekomponenten.
8. Bei der Beshaung handelt es sih um Spezialkomponenten, diese Tehnik unterliegt niht
der Begutahtungspiht durh das URZ.
9. Die Finanzierung erfolgt durh Mittel der Struktureinheit.
Die festen Untershriftszeilen
"




werden meist im Auftrag unterzeihnet. Beim Gutahten wird das Layout f

ur interne Post (Ab-
shnitt 2.1.5) verwendet.
2.2.6 Die Zugangsberehtigung
Die Zugangsberehtigung hat die Aufgabe, einer Person den Zugang zu Dienstr

aumen der TU
Chemnitz auerhalb der Regelarbeitszeit zu erlauben. Bei den Zugangsberehtigten handelt es
sih vor allem um die Mitarbeiter des Universit

atsrehenzentrums. Dazu wird Studenten in ein-
zelnen F

allen Zugang erteilt. Die Berehtigung wird

ubliherweise vom Personal der Sekretariats
f

ur ein gesamtes Jahr beantragt. Am Ende eines Jahres werden f

ur alle URZ-Mitarbeiter, die z.B.
wegen Havarie- oder Installationsarbeiten den Zugang zu Arbeitsr








ahste Jahr erstellt. Die Shreiben werden
zu einem vereinbarten Termin erstellt und danah die Untershriften in folgender Reihenfolge
eingeholt.






2. stellvertretender Leiter des URZ




ur einen neuen Mitarbeiter oder Studenten Zugangsberehtigungen w

ahrend des Jahres
angefertigt werden, bleibt das Verfahren gleih.
Zugangsberehtigungen werden in der Regel mit StarOÆe erstellt und nur ausgedrukt, aber













Die Zugangsberehtigung unterliegt keiner Norm und besteht aus einer zentrierten

Ubershrift,
einem Text- und einem Untershriftsbereih. Im Textbereih sind Datum, Anrede und Name des
Zugangsberehtigten und G

ultigkeitsdauer der Berehtigung variabel. Der Text zur Berehtigung
ist fest und lautet wie in Abbbildung 2.9 dargestellt. Im Untershriftsfeld sind die Untershrif-
ten von Herrn Prof. Dr. Uwe H

ubner (Leiter URZ), Herrn Detlef L

ammel (Fahgebietsleiter
Betriebssiherheit), Herrn Lothar Kempe (stellvertretender Leiter des URZ) und des Zugangs-







agt aber trotzdem das Layout f

ur die ausgehende Post.
Zur vereinfahten Generierung von Zugangsberehtigungen f








Der Beshaungsantrag wird an die Zentrale Beshaung der TU Chemnitz gesandt, um einen
Beshaungsvorgang auszul

osen. Die Zentrale Beshaung erstellt einen Kaufvertrag anhand der
Angaben im Beshaungsantrag. Das Shreiben wird nah Variante I aus 2.1.2 im Sekretariat
unter strenger Einhaltung der Untershiftenberehtigung erstellt. Es hat seinen Ursprung in ei-
nem Papierformular, das mit der Shreibmashine ausgef

ullt werden muss. Der URZ-Mitarbeiter
und gleihwohl Empf

anger der Lieferung stellt dem Sekretariat die notwendigen Daten des Be-
shaungsantrages zur Verf





Der Beshaungsantrag umfat zwei Seiten (Abbildung 2.10 und Abbildung 2.11), die in mehrere
aufeinanderfolgende Teile gegliedert werden k

onnen. In einem Adressbereih werden Bedarfsstelle
und Anshrift des Empf












Beshaungsantrag an den Kanzler der TU Chemnitz\
"
-Zentrale Beshaung-\.
In der Anshrift des Absenders sind
 Ort,Datum (Chemnitz),





Feld für Kopf: Briefkopf für ausgehende Post
Feld für Fuss: Brieffuß für ausgehende Post
Zugangsberechtigung






Mitarbeiter des Universitätsrechenzentrums der TU Chemnitz ist berechtigt,
außerhalb der Regelarbeitszeit sowie sonnabends, sonn- und feiertags sich in den 
Arbeitsräumen aufzuhalten, in denen er seine notwendigen Arbeitsaufgaben ausführt.
Der Mitarbeiter ist darauf hingewiesen worden, dass nur solche Arbeiten allein ausgeführt
werden dürfen, bei denen keine Gefährdungen auftreten. Sind Gefährdungen zu erwarten,
Gültig:
ist in jedem Fall dei Anwesenheit eines weiteren Mitarbeiters erforderlich.






Abbildung 2.9: Struktur der Zugangsberehtigung













den Kanzler der 
TU Chemnitz
-Zentrale Beschaffung-
Nachfolgend aufgeführte Lieferungen/Leistungen werden beantragt:











          inv-Nr.        Bezeichnung des Hauptgerätes           inv-Nr.        Bezeichnung des Hauptgerätes
ja, zu
Einbauteile, Zusatzgeräte               nein
Empfänger und Bestimmungsort:
vorgeschlagene Lieferfirma:
baldmöglichst Ersatzteile, keine Inventarisierung!
Menge
je Einheit




Feld für Anschrift des Mitarbeiters
Feld für Anschrift der Lieferfirma, inkl. Tel.- und Faxnummer
Universitätsrechenzentrum
Abbildung 2.10: Struktur des Beshaungsantrages Seite 1







Angaben zu personellen und sächlichen Folgekosten
Angaben zu Räumlichkeiten und Installationen
Sonstige Angaben:
Vergleichsangebote:
werden kann bzw. die Möglichkeit der Ausleihe/Mitbenutzung nicht besteht.
Unterschrift einer berechtigten Bediensteten
- von der mittelbewirtschaftenden Stelle auszufüllen -
Geschäftszeichen
024000/00xxx/xxx99-0x
Die zur Durchführung der Maßnahmen erforderlichen Haushaltsmittel
stehen
(Datum, Unterschrift des zuständigen Bediensteten) (Datum, Unterschrift des BdH, soweit Beteiligung erforderlich)
nicht zur Verfügung. Die Bedarfsstelle ist zu informieren.
zur Verfügung und sind vorgemerkt
Betrag in DM          Kapitel              Titel         VF-Thema
zum betragten Zeitpunkt erforderlich sind. Die zweckentsprechende Verwendung ist gesichert. Es ist geprüft, dass der ermittelte Bedarf aus den vorhandenen Beständen nicht gedeckt
Es wird bestätigt, dass die angeforderten Gegenstände bzw. Leistungen zur Erfüllung der Aufgaben der Bedarfsstelle unter Beachtung des Grundsatzes der Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit
Abbildung 2.11: Struktur des Beshaungsantrages Seite 2








 Zustandige Bearbeiter (Personal des Sekretariat),




aftszeihen ist wie folgt aufgebaut: 024000/JJxxx/ttttt-uu. 024000 bezeih-
net die Struktur und entspriht der Kostenstelle. JJ steht f

ur die beiden letzten Ziern der
Jahreszahl, xxx ist eine laufende Nummerierung. ttttt bezeihnet den Titel und uu den Unter-
titel. Die beantragten Lieferungen oder Leistungen werden in einer Tabelle dargestellt, deren
einzelne Felder
 lfd. Nr.,
 Genaue Bezeihnung des Gegenstandes bzw. der Leistung
(ggf. Bestell-Nr. des vorgeshlagenen Lieferanten),
 benotigte Menge,
 veranshlagter Preis in DM je Einheit und
 Gesamt
lauten. Unter sieben vorgesehenen Positionen wird die Mehrwertsteuer vermerkt, die entweder
sieben oder 16 Prozent betragen kann. Die darauolgende Zeile in der Tabelle enth

alt die Sum-
me, die sih aus aus den Betr

agen der Gesamtpreise pro Position und der Mehrwertsteuer ergibt.
Unter dieser Tabelle werden Empf






alt die Anshrift eines URZ-Mitarbeiters, bestehend aus Name,
Strae und Zimmer. Im Feld der Lieferrma werden Angaben zu Firmenname, Strae, Postleit-
zahl, Ort, Telefon- und Faxnummer get








ate\ - nein und
"
Liefertermin/Lieferfrist\ -
baldmoglihst. Weiterhin ist eine der Optionen
"
Ersatzteile, keine Inventarisierung!\ und
"
In-





Die zweite Seite beginnt mit einem Textfeld Bedarfbegr

undung, in dem die Notwendigkeit der
Manahme erl

autert werden soll. Zwei weitere Textfelder
"
















dargelegt werden. Die Textbereihe enthalten Standardshrift ohne weitere Formatierung. Der
zur nahfolgenden Untershrift berehtigte Bedienstete entspriht dem Empf

anger von der ersten
Seite der Beshaungsanforderung und signiert das Dokument als Erster. Der letzte Teil ist von
der mittelbewirtshaftenden Stelle auszuf

ullen. Trotzdem sind neben dem selben Gesh

aftszei-
hen wie auf der ersten Seite
 der Betrag in DM, (Summe von der ersten Seite)
 Kapitel (entweder 1210 oder 1207) und





uhren. (VF-Thema bleibt frei) Eine weitere Untershrift wird am Ende der zweiten Seite




atigt, welher der Leiter der Struk-
tureinheit oder eine delegierte Person ist. Sie wird nur geleistet, wenn die oben erw

ahnte Un-
tershrift des berehtigten Bediensteten vorhanden ist. Der Beshaungsantrag ist ein Formular,
verwendet kein Layout im Sinne von Kopf und Fu und umfasst zwei Seiten ohne Nummerierung.
Im letzten Monat der Diplomarbeit wurde ein neues Formular f

ur den Beshaungsantrag ein-
gef

uhrt, welher aus zeitlihen Gr

unden nah Absprahe mit den Betreuern niht mehr eingear-
beitet werden konnte.





2.2.8 Bilden von Dokumentenklassen
Wie in der Analyse der Dokumententypen angedeutet, enthalten viele Typen die selben Elemen-
te oder

ahnlihe Strukturen. Somit k

onnen die Dokumententypen klassiziert werden, was die
sp






uber die Dokumentenarten bietet. Alle analysierten Dokumententypen lassen lassen sih
nah ihrer Struktur in einem hierarhishen Shema darstellen, in dem sih der Verwandtshafts-














Abbildung 2.12: Verwandtshaft der Gesh

aftsdokumente
Einzelne Dokumententypen lassen sih von anderen ableiten, weshalb auh von Klassen ge-
sprohen wird. Alle Dokumentenarten werden als Mitteilungen zum Informationsaustaush be-
trahtet, die sih in Formulare und Shreiben unterteilen. Ein Shreiben ist eine Mitteilung, deren






ahneln in der Struktur einem Brief und enthalten beide weitere
Elemente, z.B. im Kontaktinformationsbereih. Die Angebotseinholung beinhaltet zus

atzlih eine
Artikelliste und bei Faxen ist die Faxnummer des Empf

angers von Bedeutung. Da das Gutahten
im Grunde eine Hausmitteilung ist, wurde shon in der Analyse erl

autert. Deshalb ist es teilweise
wie eine solhe aufgebaut, enth

alt aber weitere Bestandteile. Die Zugangsberehtigung, die auh
zu der Mitteilung z

ahlt, ndet unter den anderen Dokumententypen keine Entsprehung. Ebenso
und shon auf Grund der Zugeh

origkeit zu den Formularen bildet der Beshaungsantrag eine
eigene Klasse. Somit konnten vier Dokumentenklassen erstellt werden, die mit dem Namen des






Die derzeitige Erstellung von Gesh

aftsdokumenten kann durh das Einf

uhren eines moder-
nen Systems rationalisiert werden. Aus der Einleitung war zu erfahren, was Digitalisierung der












alle zusammengefasst und Ideen f
















allig. Mit der Einf

uhrung von StarOÆe ergaben
sih einige Erleihterungen f

ur die Nutzer. Allerdings brahte die parallele Verwendung zweier un-





vom Betriebssystem und ist im gesamten Intranet verf

ugbar, was auh keine Installation einer





ullhilfen und weitere Erleihterungen zur Dokumentenerzeugung integriert
sein, wodurh Pr

azision und Erstellungsgeshwindigkeit erh

oht werden. Auh in elektronishen
Gesh

aftsprozessen wird das Papier weiterhin eine entsheidende Rolle spielen. Wie die Gart-
ner Group analysierte, werden e-Business-Aktivit

aten das Druken eher f

ordern als eliminieren.
[Gar00℄ Manhmal werden Papiernahweise ben

otigt und in vielen F

allen fordert das Gesetz hand-
shriftlihe Untershriften. Das Aush

angeshild jedes Unternehmen ist ein einheitlihes Layout
der Gesh

aftsdokumente, die Corporate Identity, welhe sih mit geeigneter Software zur Do-
kumentenerstellung realisieren l

asst. Einzuhaltende Normen und ein deniertes Ma an Gestal-
tungsm

oglihkeiten zur Textformatierung k

onnen durhgesetzt werden. Durh das Einf

uhren von
Berehtigungen kann der Zugri auf Dokumente f

ur bestimmte Personen oder Nutzergruppen
beshr

ankt werden, was derzeit niht der Fall ist. Die Einrihtung eines zentralen Systems ver-
mindert den Administrationsaufwand und gew

ahrleistet das korrekte Sihern von Dokumenten in
vorgesehenen Verzeihnissen und als einer Konvention unterliegenden Namen. Eingesannte Un-









at der Dokumente nahweisen zu k

onnen, ist die Anwendung einer digitalen Si-
gnatur eine geeignete L






otig. Durh den Einsatz eines einfahen und bequemen Web-Interfaes sollten die Mitarbeiter
des Universit










unshe durh eine weitere Person
anfertigen zu lassen. Einige der analysierten Dokumente gleihen sih in ihren Strukturen, sodass
Dokumentenklassen gebildet wurden, die die sp





Die Extensible Markup Language
Nah der Entwiklung von XML konnte eine vermehrte Konvertierung von Daten aus den un-





are Dokumentendaten werden lesbarer Text, die jeder Mensh lesen und
shreiben kann. XML ver

andert niht nur die Denkweise

uber die Daten, sondern auh

uber das
Web. Tim Bray, einer der Sh

opfer von XML und Autor der XML-Spezikation meinte sogar:
"
Als ih mih dem Projekt anshloss, ahnte ih noh niht, dass man damit die Welt beherrshen
kann.\ [Sh99℄ Um die Grundlagen und Konzepte dieser Sprahe zu verdeutlihen, werden sie
und mit XML in naher Verbindung stehende und f

ur die weitere Arbeit entsheidende Bereihe
in diesem Kapitel angesprohen. Weiterhin soll gekl

art werden, wie diese Tehnologie als Basis
f

















andig wahsende Feld der Exten-
sible Markup Language und ihrer Teilbereihe.
3.1.1 Entstehung von XML
XML ist ein Projekt des WWW-Konsortiums (W3C) und wurde seit Juli 1996 von einer Ar-
beitsgruppe unter Aufsiht des W3C Editorial Review Boards entwikelt. [Mi99℄ Unter dem
Vorsitz von Jon Bosak (Sun Mirosystems) waren daran SGML- und Internet-Experten nam-
hafter Softwarermen wie Mirosoft, Novell und IBM beteiligt. Hintergrund der Initiative war
zum einen die ungewisse Zukunft von HTML, welher herstellerspezishe Erweiterungen durh
Software-Anbietern bevorstand. Zum anderen war der als m

oglih erahtete Einsatz von SGML





tierung und Betrieb verbunden. Der Nahteil der extremen Komplexit

at der shwah verbreiteten




at und strukturierte Erzeu-
gung und Verarbeitung von Dokumenten gegen

uber. Bei Beibehaltung der Vorteile von SGML
[SGML℄ sollte die neue Sprahe aber weniger komplex sein und eine einfahe Nutzbarkeit

uber
das Internet bieten. XML ist ein Kompromiss zwishen der Einfahheit von HTML und Funkti-
onsvielfalt von SGML. Sie garantiert maximale Flexibilit

at in der Denition von Datenformaten
bei vertretbarem Aufwand. XML wurde im November 1996 als Entwurf vorgestellt und hat seit
Februar 1998 als XML 1.0 [XML℄ den Status einer W3C-Empfehlung.









ugbare Software, neuste Entwiklungen und Publikationen aktuell zu informieren. Die Oasis-
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3.1.2 Was ist XML?
XML war urspr

unglih als HTML-Alternative und eine auf Internet-/Intranet-Publikationen zie-




ahtigkeit, aber besserer Handhabbarkeit
gegen

uber SGML ist sie als eine Sprahe zum Austaush, Wiedernden und zur Verwaltung se-
mantish spezizierter Daten geeignet. XML garantiert Kompatibilit






ogliht intelligente inhaltsbezogene Reherhe. Derzeit
liegt der Shwerpunkt des Einsatzes im e-Business beim Online-Austaush von Informationen.
Metasprahe
XML ist eine formale Sprahe zur Denition von Auszeihnungssprahen beliebigen Umfangs f

ur
viele untershiedlihe Zweke. Darum wird XML als Metasprahe bezeihnet, die unspezish
hinsihtlih der Art der auszuzeihnenden Dokumente ist. Die Objekte von XML sind konkrete
Auszeihnungssprahen (Abbildung 3.1), die das Vokabular zur Auszeihnung von Dokumenten-
inhalten enthalten.
XML-DokumenteAuszeichnungssprachen/XML-AnwendungenMetasprache XML
Abbildung 3.1: Objekte von XML
XML-Applikationen
Die mit XML denierten Auszeihnungssprahen nennt man auh XML-Applikationen. Bei die-
sen Sprahen handelt es sih niht um Programme, die Dokumente verarbeiten, sondern um
Sprahen, die die Struktur von Dokumenten normieren und der Beshreibung von Dokumentin-
halten dienen. Die Verwendung der mit XML-Anwendungen erstellten Beshreibungen und die
Art der Verarbeitung werden von XML und der Auszeihnungssprahe nur teilweise vorbestimmt.













Abbildung 3.2: Einordnung von Auszeihnungssprahen
3.1.3 Vorteile der Verwendung von XML
Ein bedeutender Vorteil von XML ist die Austaushbarkeit der Dokumente. XML trennt Layout
und Inhalt von Dokumenten und erlaubt eine portable Darstellung des Inhaltes. Zugleih wird
der Inhalt so gekennzeihnet, dass ihm jederzeit eine beliebige Formatierung zugewiesen werden
kann. Damit werden XML-Dokumente von der Systemplattform, bestimmten Anwendungspro-




angig. Der Nahteil besteht im Aufwand f

ur
die Nutzung spezieller Software und Layouts zur Verarbeitung von XML-Dokumenten. Dage-
gen steht allerdings die erheblihe Ersparnis an Konvertierung und Integration bei Plattform-,
Applikations- oder Medienwehseln.
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XML

uberlagert die Inhalte von Dokumenten mit Metainformationen, die die Rolle von Do-
kumentteilen beshreibt und dabei Informationseinheiten hierarhish identiziert. Mit Hilfe der
semantishen Tags k

onnen Informationseinheiten gezielt angesteuert, kopiert oder aktualisiert
werden. Damit wird der Zugang zu den Daten optimiert, deren Pege vereinfaht und Red-
undanz durh Mehrfahnutzung vermieden. Diese Vorz

uge einer inhaltlihen Modularisierung
m

ussen durh entsprehende Software unterst

utzt werden.
Weitere Vorteile betreen die inhaltlihe und formale Qualit

at von Dokumenten. Mit XML
k

onnen Strukturen deniert werden, die ein Modell f

ur den gedanklihen Aufbau eines Dokumen-
tentyps darstellen. Damit verringert sih auh die Gefahr, dass wesentlihe Teile fehlen, andere
mehrfah ersheinen und wieder andere falsh platziert sind. Die Formatierung wird vom Inhalt
getrennt und ist so gut, wie die darauf bezogenen Stylesheets. Durh die inhaltlihe Auszeih-
nung wird die inhaltlihe und formale Qualit





Austaushbarkeit, Modularisierbarkeit und Qualit

atssiherung sind die wesentlihen Nutzen-
aspekte, die XML mit SGML teilt. Der deutlih verringerte Sprahumfang erleihtert niht nur
die Implementierung, sondern beshleunigt auh die Verarbeitung von XML-Dokumenten. Auf
Grund der erw

ahnten Vorteile eignet sih XML auh besser f

ur den Einsatz im Internet als
SGML. Zu den Vorteilen, die man sih hier von XML verspriht, z

ahlen insbesondere:




oglihkeiten seiner semantishen Auszeihnung
von Dokumenten k





onnen personalisiert werden. Der Empf

anger bekommt die Information, die
er zu brauhen glaubt.









Ubertragen wird nur die angeforderte





Die XML-Markierungen in den Dokumenten (die XML-
"
Tags\) bezeihnen die inhaltlihen (struk-




Das folgende Beispiel zeig ein XML-Dokument mit einer einfahen Briefstruktur, in dem der
Absender mit Namen und Ort speziziert ist. Die Nahriht des Briefes ist zwishen den Tags
<message> und </message> enthalten.







Das ist ein <strong>XML</strong>-Dokument.
</message>
</letter>
An dem Beispiel lassen sih shon einige strukturellen Merkmale von XML erkennen, z.B. die
Piht, jedes ge

onete Tag wieder shlieen zu m

ussen. Genaue Informationen zur Syntax und






onnen im Internet und in
der einshl

agigen Literatur nahgelesen werden. [Bra98℄, [Gol99℄
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3.2 Dokumententypen
XML dient der Beshreibung von typishen Inhalten und ihren Beziehungen, zu denen man durh
Abstraktion

ahnliher Dokumente gelangt. In einem Brief geht es beispielsweise niht um eine
besondere Anshrift, Anrede oder speziellen Text, sondern darum, dass jeder Brief eine Anshrift,
eine Anrede und einen Text hat oder haben kann und dass die Reihenfolge der Inhalte Anshrift,
Anrede, Text ist oder sein kann.
Es geht also um Inhaltstypen f

ur einen bestimmten Dokumententyp (z.B. einen Brief) und
dessen Beziehungen. Diese Inhaltstypen kommen niht nur in diesem oder jenem Dokument vor,
sondern sind harakteristish f

ur alle Dokumente eines bestimmten Typs. Man spriht darum in
XML von Dokumenttypen als Spezikation von Inhaltstypen und ihren Beziehungen.
Mit XML l

at sih ein solher Dokumenttyp denieren, und zwar in zwei Varianten auf unter-
shiedlihe Weise. Hierbei handelt es sih um die Spezikation mittels Dokumenttyp-Denition
(DTD) oder mittels XML-Shema. Welhe Inhaltstypen es in Dokumenten eines bestimmten





ussen, wird durh XML festgelegt. Eine solhe Spezikation entspriht der Denition einer
Auszeihnungssprahe.
3.2.1 Dokumenttyp-Denition
Die Doument Type Denition (DTD) shreibt vor, wie ein Dokument des betreenden Typs aus-
zuzeihnen ist. Zur Spezikation sind Deklarationsregeln zu beahten und eine spezielle Syntax
zu verwenden.
Im folgenden Beispiel ist das obige XML-Dokument des Briefes um eine DTD erweitert. In der
Dokumenttyp-Denition ist vorgeshrieben, dass sih die Tags from und message innerhalb des
Elementes letter benden m






parsed harater data\ und entspriht einfahem Text.
<?xml version="1.0" ?>
<!DOCTYPE letter [
<!ELEMENT letter (from, message)>
<!ATTLIST letter id ID #REQUIRED
date CDATA #REQUIRED>
<!ELEMENT from (name, ity)>
<!ELEMENT name (#PCDATA)>
<!ELEMENT ity (#PCDATA)>









Das ist ein <strong>XML</strong>-Dokument mit DTD.
</message>
</letter>
Die Dokumenttyp-Denition kann getrennt zum Dokument stehen oder wie im Beispiel in ihm
enthalten sein. Zu weiterf








Wenn ein Dokument im Sinne seiner Dokumenttyp-Denition korrekt ausgezeihnet wurde, nennt
man es relativ zur DTD g

ultig oder valid. Ein valides Dokument bezeihnet man als Instanz eines
Dokumenttyps. Eine Dokumenttyp-Denition deniert somit eine Klasse von Dokumenten. Jedes
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Dokument ist Element dieser Klasse und damit Instanz der DTD, wenn es dieser entsprehend
ausgezeihnet wurde.
Ein validierender Parser pr

uft die Instanz gegen die Regeln der Dokumenttyp-Denition. Beim
Lesen der Dokumenttyp-Denition und der Instanz bemerkt und meldet er Verst

oe gegen die
Auszeihnungsregeln und gegen die Deklarationsregeln von XML. Ein niht-validierender Parser
beshr

ankt sih auf die Pr

ufung der Instanz gegen die Auszeihnungsregeln von XML. Er ent-
sheidet lediglih, ob ein Dokument im Sinne von XML well-formed ist oder niht. Wohlgeformt
bedeutet dabei, dass das Markup eines Dokument der XML-Syntax entspriht. Zur Wohlgeformt-
heit von XML-Dokumenten geh

ort zum Beispiel, dass ge

onete Tags geshlossen und geshah-




arts geshahtelter Reihenfolge geshlossen werden m

ussen. Auh Klein- und
Groshreibung wird untershieden.
Grashe Darstellung





Ubershaubarkeit grash dargestellt werden. Eine solhe Darstellung ist eine wihtige
Hilfe bei der Analyse, beim Design und niht zuletzt bei der Diskussion

uber Dokumentstruktu-





uber die Struktur einer Instanz shat und in vielen XML-Editoren im-
plementiert ist. Gebr














(a) Shahteldiagramm (b) Baumdiagramm
Abbildung 3.3: Shahtel- und Baumdiagramm eines XML-Dokumentes
Die Abbildung 3.3 stellt die obige Dokumenttyp-Denition in Shahtel- und Baumnotation
dar. Die Darstellungen der Dokumententypen aus der Analyse von Abshnitt 2.2 lassen Ge-





XML-Shemata [XML-Shema℄ denieren wie DTDs Dokumenttypen und formulieren Regeln
f

ur die Auszeihnung und damit f

ur die Struktur und Inhalt von Dokumenten. Diese Regeln
beziehen sih niht anders als die in DTDs spezizierten Regeln auf Elemente, Attribute und
Entit

aten und auf die strukturellen Beziehungen zwishen den Elementen. Was Shemata und
DTDs untersheidet, ist zumindest vordergr

undig nur ihre Syntax. In DTDs kommt eine Deklara-
tionssyntax zum Einsatz, die sih deutlih von der Auszeihnungssyntax von XML-Dokumenten
untersheidet. Die in Shemata verwendete Deklarationssyntax dient auh zur Auszeihnung von
Dokumenten.
In folgendem Beispiel ist die DTD aus Abshnitt 3.2.1 zur Veranshaulihung als Shema
dargestellt.
<?xml version="1.0" ?>
<!DOCTYPE shema SYSTEM "strutures.dtd">






<attribute name="id" type="ID" minOurs="1"/>


















An diesem Beispiel, das dem Working Draft des XML-Shema [XML-Shema℄ vom 7. April
2000 entspriht, l

asst sih shon die M

ahtigkeit von Shemata erkennen. Mittlerweile liegt das
XML-Shema als weiterentwikelte Empfehlung
2
vor, die einige Untershiede zum Working Draft
aufweist.
Syntaktish gibt es keine Untersheidung zwishen Deklaration und Verwendung von Date-
nobjekten. W

ahrend bestimmten Elementtypen und Attribute ein Shema denieren, zeihnen
andere Elementtypen und Attribute ein Dokument aus. Die Elementtypen und Attribute, die
ein Shema denieren sollen, m

ussen in einer Shema-Sprahe speziziert sein. Mit welhen Mit-
teln diese Shema-Sprahe wiederum speziziert ist, spielt keine entsheidenden Rolle. Shema-
Sprahen m

ussen niht durh Deklarationssyntax von XML deniert werden und treten vielmehr
an die Stelle der Deklarationsregeln von XML.
Entwiklung von XML-Shema
XML-Shema wurde von der Arbeitsgruppe XML-Shema Working Group des W3C entwikelt.









die nah Bekanntgabe der Einf

uhrung und Voraussetzungen von Shemata durh das W3C von
vershiedenen Firmen eingereiht worden. Der Working Draft des W3C leitet sih unter anderem
aus vier Vorshl

agen (XML-Data, DCD, SOX, DDML) ab und besteht aus zwei Teilen.
1. XML Shema Part 1: Strutures speziziert den strukturellen Teil der Shema-Sprahe,
m

oglihe Objekttypen und ihre Beziehungen.
2. XML Shema Part 2: Datatypes speziziert die m

oglihen Inhaltstypen von Objekttypen,
d.h. Datentypen f





uge von Shemata gegen

uber DTDs
Ein Vorteil ist implizit shon erw

ahnt worden. Da Shemata dieselbe Syntax wie XML-Dokumente
verwenden, m

ussen Shemata-Entwikler im Untershied zu DTD-Entwiklern keine andere Syn-





W3C Candidate Reommendation: http://www.w3.org/TR/xmlshema-1/
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
Uberzeugender ist das Argument, dass Parser, die XML-Dokumente gegen Shemata statt
gegen DTDs validieren, mit einem reduzierten Satz syntaktisher Regeln auskommen. Diesen
Regeln m

ussen XML-Dokumente ohnehin folgen, um wohlgeformt zu sein. Das vereinfaht die
Parser-Algoritmik und kommt der Performane der Verarbeitung von Dokumenten zugute. Au-
erdem f





at des Codes und damit ein geringerer Spei-
herverbrauh die Verwendung von Parsern in mobilen Endger

aten wie PDAs und mobilen Te-
lefonen.
Mit Hilfe von Shema-Sprahen lassen sih f

ur Elementtypen und Attribute Datentypen de-





Denitionen hinausgehen. Dieser Mehrwert ist mit Typdenitionen wie in Datenbank- und Pro-
grammiersprahen zu vergleihen. Bei Datentypen kann es sih beispielsweise um Fliekomma-
zahlen, W

ahrungsangaben, URIs oder Ober- und Untergrenzen von Intervallen handeln.
Ein weiterer Vorteil ist die M

oglihkeit zur Vererbung von Eigenshaften deklarierter Objekte,
insbesondere der Vererbung von Inhaltsmoden oder Attributen. [Mi99℄ XML erlaubt zwar den
modularen Aufbau von DTDs mit Hilfe von Parameter-Entit

aten, welhe aber niht das bieten,
was Vererbung leisten kann.
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sih mit Hilfe von Shema-Sprahen Konzepte
realisieren lassen, die die Funktionalit

at oder Handhabbarkeit von XML signikant verbessern.
Deshalb lohnt sih der Einsatz von Shemata besonders dort, wo pr

azise und detaillierte Do-
kumentenbeshreibungen notwendig sind. Als Nebeneekt des Verzihtes auf eine syntaktish
eigenst

andige Deklarationssprahe lassen sih Shemata wie XML-Dokumente mit Stylesheets
verkn

upfen. Dadurh lassen sih die f

ur Dokumentation vorgesehenen Elemente, deren Inhalte
sih erkl

arend auf Deklarationen beziehen, in geeigneter Weise darstellen.
3.3 Tehniken zur Verarbeitung von XML
Um auf im XML-Format gesiherten Daten zuzugreifen, ist eine spezielle Software n

otig, die
auh XML-Parser genannt wird. Zwei untershiedlihe Tehniken kommen dabei zur Anwendung.
Diese sind DOM und SAX und gew

ahren dem Programmierer eine vollkommen untershiedlihe
Zugrisart zu seinen Daten, die sih in den vershiedenen Herangehensweisen zur Lieferung der
Informationen begr

unden. Diese im folgenden beshriebenen Modelle werden meist beide als API
in den Parsern implementiert, welhe in vielen Programmiersprahen frei zur Verf

ugung stehen.
3.3.1 Doument Objet Model





ultige HTML- und wohlgeformte XML-Dokumente. Es deniert die logishe Struktur von Doku-
menten und stellt Funktionen bereit, um diese zu manipulieren. Mit DOM k

onnen Programmierer







asentiert ein Objektmodell, das einem Baum von Knoten entspriht
und auf der Struktur des XML-Dokumentes basiert. Der Programmierer erh

alt Verweise auf das
Objektmodell, um es zu manipulieren.
Das W3C arbeitet an Level 3 der DOM-Spezikation. Derzeit ist in vielen Parsern nur Level
1 implementiert, welhes zur Erzeugung und





Wenn Dokumente hierarhish strukturiert sind und g











des Zugris auf diese Dokumente. Dieses Modell h

alt das erzeugte Objekt im Speiher, wodurh
es f

ur sehr groe Dokumente niht praktikabel ist.
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3.3.2 Simple API for XML
Die von David Megginson entwikelte Simple API for XML [SAX℄ bietet den Zugri auf die
Informationen den XML Dokumentes als eine Sequenz von Ereignissen und w

ahlt kein Standard-
Objektmodell. Dadurh arbeitet SAX shneller, erfordert aber folgende Eigenleistungen des Pro-
grammierers:
1. Erstellung eines eigenen Objektmodells.
2. Erstellung einer Klasse von Funktionen (Dokumenthandler), die auf SAX Ereignisse h

ort,
diese sinnvoll verarbeitet und das Objektmodell erzeugt.
Abh

angig von den geparsten Tags des XML-Dokuments werden Ereignisse ausgel

ost. SAX liefert




onende Tag, jedes shliessende Tag, #PCDATA- und CDATA-
Abshnitte und einige weitere. Diese werden vom Dokumenthandler in korrekter Reihenfolge des
Auftretens interpretiert, um die darauf erforderlihen Funktionen auszuf

uhren.
Die Anwendung von SAX ist in den F

allen angebraht, in denen der Programmierer ein
eigenes Objektmodell erstellt. Falls das Mapping durh strukturierte Informationen leiht zu
realisieren ist, kann die Simple API for XML eine Alternative zu DOM sein.
3.4 Visualisierung durh Stylesheets
F

ur Publikationszweke werden semantish strukturierte XML-Dokumente in Darstellungen kon-
vertiert, die Online oder durh Druk ver

oentliht werden. Zum Formatieren von Daten wurden
mehrere Stylesheet-Sprahen entwikelt. Um inhaltlihe Beshreibungen in XML-Form zu visuali-
sieren, werden sie mit Layout-Denitionen in Form von Stylesheets kombiniert. Die bekanntesten
Stylesheet-Sprahen sind FOSIs, DSSSL, CSS und XSL und werden in den folgenden Abshnitten
kurz vorgestellt.
FOSIs
Die Formatting Output Speiation Instanes (FOSIs) wurden vom U.S. Department of De-
fense entwikelt. Es war der erste Versuh, Stylesheets im Milit

arbereih zu standardisieren. Die
Spezikation ist in MIL-PRF-28001C (Markup Requirements and Generi Style Speiation for
Eletroni Printed Output ans Exhange of Text) deniert. [Wal99℄
DSSSL
Die Doument Style Semantis and Speiation Language [DSSSL℄ wurde von der ISO (Interna-
tional Organisation for Standardization) entwikelt. Als Ausgabeziele f

ur die DSSSL-Transforma-
tionen sind sowohl Online- als auh Drukformate vorgesehen. DSSSL deniert eine Style-Sprahe
und eine Transformation-Language, die beide zu Formatierungsaufgaben verwendet werden. Die
Sprahe arbeitet

uber dem SGML-Format und shliet deshalb XML-Dokumente ein. Der kom-
plette Prozess von den urspr






uber mehrere Shritte und ist relativ aufwendig.
CSS
Die W3C CSS Working Group erstellte CSS als eine Stylesprahe f

ur HTML. Casading Style
Sheets [CSS℄ werden in zwei Spezikationen des W3C erl

autert: CSS1 und CSS2. CSS1 wurde









asentation. Die Spezikation CSS2 wurde im Mai 1998 fertiggestellt und baut auf CSS1 auf,
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3.4.1 Extensible Style Language
XML forderte eine neue Stylesheet-Sprahe und erhielt sie in Form der Extensible Style Lan-
guage [XSL℄, die weiterhin von der W3C XSL Working Group entwikelt wird. XSL ist eine
Sprahe zum Formulieren von Stylesheets, die angewendet auf ein XML-Dokument in der Re-
gel ein Dokument modizierter Struktur ergeben. Die Sprahe besteht aus zwei Teilen, einer
Sprahe zur Transformation von XML-Dokumenten und einem Vokabular zur Spezikation von




XSL Transformations [XSLT℄ ist eine Sprahe zur Transformierung von XML Dokumenten in
andere XML- oder Textdokumente und baut auf XSL auf. XSLT enth

alt Regeln zur Beshrei-
bung der Transformation von einem XML Dokument in ein anderes Dokument. Diese werden in
XSL bei der Denition von Stylesheets verwendet. Eine Nutzung von XSLT kann aber auh
unabh

angig von XSL erfolgen. Transformationen werden als wohlgeformte XML-Dokumente
ausgedr

ukt. Die in XSLT beshriebene Transformation beshreibt Regeln zur Wandlung des
Quellbaumes in einen Resultatbaum. Beim Erstellen des Resultatbaumes k

onnen Elemente vom
Quellbaum geltert, umgeordnet und neue Strukturen hinzugef

ugt werden. XSLT gebrauht
intern XPath [XPath℄ zur Selektierung von Elementen, zur bedingten Verarbeitung und zur
Generierung von Text.
XSL Formatting Objets
XSL Formatting Objets (XSL-FO) ist die zweite H

alfte von XSL und beshreibt das exakte
Aussehen von Dokumenten f

ur den Leser. Im Allgemeinen verwendet ein Stylesheet die XSL-
Transformations-Sprahe, um ein semantishes XML-Dokument in ein neues XML-Dokument
zu wandeln, das sih dem XSL-FO Vokabular bedient. XSL Formatting Objets bieten ein wei-
terentwikeltes Layout-Modell als HTML & CSS und sind f

ur einen weiterreihenden Gebrauh
entwikelt worden. F

ur die Zukunft ist geplant, dass Web-Browser semantishe Daten in Verbin-
dung mit XSL-FO direkt anzeigen sowie auh das drukbare PDF und andere Formate.
3.5 Zusammenfassung
Der Einsatz von XML gestattet eine Digitalisierung von Daten untershiedlihster Bereihe in
eine f

ur jeden Computer lesbaren strukturierten Text, sodass der Computer verwendet werden
kann, diesen zu speihern, zu bearbeiten, zu durhsuhen, zu

ubertragen, anzuzeigen und auszu-
druken. F

ur die Verwendung von XML als Grundlage der internen Verarbeitung eines modernen
Systems sprehen folgende Gr

unde:
1. XML-Dokumente basieren auf ASCII-Text und besitzen damit ein portables Datenformat.
2. Der Inhalt der Dokumente wird von der Darstellung getrennt.






4. Das exible Datenformat und die semantishe Auszeihnung erleihtern die Bearbeitung
und Weiterverwendung der Dokumente.
Als Stylesheet-Sprahe bietet sih die Extensible Style Language an, die durh eine Transfor-
mationssprahe und einer Sprahe zur Festlegung von Formatierungen alle Voraussetzungen f

ur






ur Klassen von Dokumenten mit gleihen Inhaltstypen k

onnen XML-Anwendungen in Form
von DTDs oder m

ahtigeren Shemata erstellt werden. Dabei lassen sih Verbindungen mit den in
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Abshnitt 2.2.8 erstellten Dokumentenklassen nden. Der Einsatz von XML-Applikationen wird
weiter verfolgt. Deshalb analysiert Kapitel 4 f

ur einen Einsatz vorstellbare XML-Anwendungen.
Bei mehrfahem Zugri erweist sih DOM als die eektivere Alternative gegen

uber SAX, bei
der das Dokument f




















at, Formularanbindung und Digitale Signatur eingegangen. Die zur Dokumentenrepr

asen-
tation verwendeten XML-Anwendungen werden anhand der aufgestellten Kriterien des Abshnit-






aftsdokumente des URZ zu nden.
4.1 Verwendbarkeitskriterien
In diesem Kapitel werden aktuelle XML-Applikationen zur Unterst

utzung der Erzeugung von
Gesh

aftsdokumenten im XML-Format untersuht. Auf Grund der Analyse der Gesh

aftsdoku-
mente des URZ haben sih f

ur jeden Dokumententyp strukturelle Eigenheiten ergeben. In der




 Ein oder viele (Serienbrief) Empf

anger
 Dritt- und Viertanshriften
2. Kontaktinformationen (Absender, Empf

anger)
3. Artikelspezikation (Nummer, Anzahl, Beshreibung)
4. Textinhalte
 Betre, Anrede
 Text (inklusive Listen und Tabellen)
 Gru und Untershrift









spielen auh weitere Eigenshaften existierender XML-Anwendungen eine entsheidende Rolle,
wie die n

ahsten Abshnitte verdeutlihen. Zun

ahst werden XML-Applikationen zur Erstellung
und Weiterverarbeitung in drukf

ahige Dokumente betrahtet. Weiterhin wird auf Anwendungen
im Business- und e-Commere-Bereih eingegangen.
44




Es existieren XML-Anwendungen, um zu ver

oentlihende Dokumente geeignet in XML zu spei-
hern und um die Verarbeitung in drukfertige Formate zu unterst

utzen. Ein heikles Thema f

ur
inhaltsbezogene Auszeihnungssprahen wie XML sind Gestaltungselemente wie Tabellen, weil
in ihnen Gestaltungs-

uber Strukturaspekte dominieren und die Art des Inhaltes im Voraus niht
bestimmt werden kann. Die Bedeutung der Tabelleninhalte ist von ihrer Darstellung abh

angig.
Diese Darstellung verlangt normalerweise einen erheblihen Aufwand an niht-inhaltsbezogenem
Markup. In den meisten XML-Anwendungen werden Tabellen daher einerseits im Hinblik auf
die Formatierung und andererseits im Hinblik auf ihre Erfassung betrahtet. Da die Darstel-
lung von Tabellen in Gesh

aftsdokumenten des URZ einheitlih vorgegeben werden soll, sind
Gestaltungselemente niht notwendig.
4.2.1 DoBook
DoBook [Wal99℄ bietet ein System zum Shreiben von strukturierten Dokumenten unter Verwen-
dung von SGML oder XML. DoBook ist eine in SGML spezizierte Dokumententypdenition,
deniert eine Menge von Tags zur Beshreibung von B

uhern, Artikeln und anderen Dokumente-
narten und ist vor allem zur Erstellung tehnisher Dokumentationen geeignet. Die relativ weit
verwendete DTD wird von einer Reihe kommerzieller und freier Werkzeuge unterst

utzt. DoBook
ist auh als XML Version verf

ugbar, die eine eingeshr

ankte Version der mehr als 300 Elementen
starken SGML DTD darstellt. Zur Erstellung von DoBook Dokumenten sei auf [Wal99℄ und die











onnen in folgende Kategorien eingeteilt werden:




Eine Menge (die hierarhishen Wurzel von DoBook-Dokumenten) besteht aus B

uhern,
die ihrerseits aus Elementen wie Widmung, Navigationskomponenten, Divisions oder Kompo-
nenten aufgebaut sein k

onnen. Die hierarhishe Strukturierung in Artikel und vershiedene
Sektionen lassen einen





X erkennen. Meta-Informationen enthalten





oken wie Listen oder Tabellen. Inline-Elemente werden zur Formatierung
des laufenden Textes verwendet.
Mit DoBook l

asst sih ein Dokument sehr gut im Sinne der Textformatierung strukturie-
ren, was Funktionen wie das Anlegen von Inhaltsverzeihnissen, Indexen, Glossaren oder Lite-
ratur








uhern und Dokumentationen. Bei der Beshreibung der Gesh

aftsdokumente
steht aber die semantishe Struktur und niht die Formatierung des Inhaltes im Vordergrund.
Drukgerehte Weiterverarbeitung
Um DoBook-Dokumente in einem drukbarem Format zur Verf

ugung zu stellen, kommen Sty-
lesheets zum Einsatz. F

ur die Konvertierung gibt es vershiedene Werkzeuge. Das am meisten
benutzte Tool ist Jade [Jade℄ von James Clark, was DSSSL Stylesheets verwendet. Es ist frei
erh

altlih und kann RTF, T
E
X, MIF und SGML erzeugen. Eine SGML zu SGML Transformation
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ist zum Beispiel DoBook zu HTML. Eine Zusammenfassung weiter Tools ist im Anhang von
[Wal99℄ enthalten.




aftsdokumente des URZ niht ausreihen und in keinster Weise daf

ur




asentierung von Business-Dokumenten geeignet.
Allerdings gibt es eine M

oglihkeit, DoBook an eigene Bed

urfnisse anzupassen. Man kann weitere









Andern der DTD wird Ver

anderungen der verwendeten Tools und
Stylesheet nah sih ziehen und lohnt auf Grund der Komplexit

at von DoBook niht.
4.2.2 Extensible Hypertext Markup Language
Die Extensible Hypertext Markup Language XHTML 1.0 [XHTML℄ ist eine Umformulierung von
HTML 4.0 in eine XML 1.0 Anwendung. XHTML kann als Sprahe f

ur Inhalt verwendet werden,
welhe XML- und HTML 4-konform ist. Die Spezikation deniert drei DTDs. Die Semantik der
Elemente und ihre Attribute sind in der W3C Empfehlung f

ur [HTML℄ bestimmt. Bei Einhal-
tung einiger weniger Regeln gew

ahrleistet XHTML die Kompatibilit

at zu existierenden HTML
Engines. XHTML-Dokumente sind XML-basiert und erstellt, um von XML-basierten Engines
verarbeitet werden zu k

onnen. In XML ist es relativ einfah, neue Elemente und Attribute ein-
zuf





ur Erweiterungen der Sprahe und kann
diese in Form von Modulen anbinden. Sie erm

oglihen eine Kombination von existierenden und





uber Tabellen und Listen, die in bestehende Strukturen von XML-Gesh

aftsappli-
kationen eingebunden werden k

onnten. XHTML ist keine Sprahe zur Denition von Gesh

afts-
dokumenten, sondern ein Standard zur Beshreibung von Webseiten. Die Darstellung ist auf das
Web bezogen und hat keine Beziehung zu exakten drukfertigen Dokumenten.
4.2.3 Resoure Desription Framework
Das Modell des Resoure Desription Framework [RDF℄ ist ein einheitliher Standard f

ur Me-
tadaten zur Beshreibung von Internet-Ressouren und speziziert M

oglihkeiten der Zusam-
menarbeit zwishen Anwendungen, welhe mashinenverst

andlihe Informationen im Web aus-
taushen. RDF nutzt XML zum Austaush von Ressouren-Beshreibungen beliebigen Typs im
Web und deniert die Speiherung und Erfassung von Metadaten. Die RDF Shema Spezikation
[RDFShema℄ speziziert ein Basistypensystem zur Verwendung von RDF Modellen und deniert
Ressouren und Eigenshaften. Sie bietet Informationen zur Interpretation von Eigenshaften und
Aussagen, welhe im RDF Daten Modell deniert wurden. RDF ist ein mashinenverst

andlihes
Metadatenformat, welhes ein universelles Beshreibungsformat f






oren das Finden von Ressouren im Web, Unterst

utzung von
Suhmashinen, Beshreibung von Inhalt und Inhaltsverbindungen vershiedener Websites oder
digitalen Bibliotheken und Unterst

utzung von intelligenter Agentensoftware zur Bearbeitung von
verteiltem Wissen. RDF ist auh zur Beshreibung von Rehten von Web-Seiten geeignet und
bietet zusammen mit digitalen Signaturen eine Art
"
Web of Trust\. Das Resoure Desription
Framework pr







Open eBook [OEB℄ 1.0 der
"
Open eBook Initiative\ bietet eine XML-basierte Spezikation zur
Repr

asentierung des Inhaltes von elektronishen B

uhern. Die Spezikation deniert Regeln zur
Siherung von Genauigkeit, Zugri und Pr

asentation von elektronishem Inhalt

uber vershiedene
eBook-Plattformen. Die Spezikation baut auf etablierten Standards zur Inhaltsformatierung auf.
Sie kombiniert Teile von XML 1.0, XML Namensr

aumen, HTML 4.0, CSS1 und einigen weiteren
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in der Art, dass die Erstellung, Organisation, Pr

asentation und der Austaush von elektronishen
Dokumenten gew

ahrleistet ist. Der Inhalt kann auf allen OEB-kompatiblen Lesesystem gesehen
werden. Die OEB-Spezikation deniert zwei DTDs, eine Pakage DTD und eine Basis OEB
Dokumenten DTD. Das Pakage organisiert die komplette Publikation auf Lesesystemen und die





aten entworfen worden und hat damit keine direkte Verbindung mit drukfertigen
Dokumenten. Die Spezikation eignet sih niht f









Continuous Aquisition and Lifeyle Support\ [Wal99℄ und ist ein Programm





reih hinaus gewonnen hat. Seit den 80er Jahren hat es die Integration von Gesh

aftsprozessen
und die Anwendung von Standards bei der Entwiklung, Verwaltung und beim Austaush von
Informationen zum Ziel. CALS-Tabellenmodelle werden vorherrshend bei tehnishen Dokumen-
tationen verwendet. Es sind allerdings etlihe Varianten des CALS-Modells im Umlauf. Neben
den erw

ahnten XHTML- und CALS-Tabellenmodell existiert ein ISO-Tabellenmodell, das keine
weitere Verbreitung gefunden hat.
Text Enoding Initiative




ahlih mit der Digitalisierung ge-
drukter Texte und dem Austaush dieser. Zu diesem Zwek wurde ein umfassendes XML-
Dokumentenformat zur digitalen Erfassung von Dokumenten entwikelt. Im Vordergrund steht
dabei die Erfassung und Arhivierung von nihtdigitalen Formaten, und bietet eine Reihe von
Elementen zur Formatierung des Inhaltes.
ISO 12083
ISO 12083 ist ein Standard, der von der International Standards Organisation (ISO), der Natio-
nal Information Standards Organisation (NISO) und dem Amerian National Standards Institute
(ANSI) ver











uhrten Bereih gibt es eine 12083 Standard DTD. Eine DTD deniert eine Menge von Tags
und Regeln zum Erstellen eines Dokumentes, sodass die Struktur und der Inhalt omputerlesbar
sind. ISO 12083 ist f

ur Arhivierung und Web-Publikation einsetzbar, f

ur weitere Stadien der
Ver

oentlihung wie dem Druk jedoh kaum beahtet oder genutzt. Die von Tony Hiks vorge-
shlagenen Verbesserungen [Hi98℄ der Spezikation k




















aftsdokumente, die nah den aufgef

uhr-
ten DIN-Normen denen des URZ entsprehen, bliebt erfolglos. Zur Zeit gelten die Bem

uhungen




aftsverkehr fast ausshlielih dem Fi-
nanzsektor und e-Commere.
4.3.1 Common Business Library
Commere One's
1
Common Business Library [CBL℄ 2.0 war die erste oene XML Spezikati-
on (28. Juli 1999) f

ur den Austaush von Businessdokumenten, welhe sih den Vorteilen von
1
Commere One, In.: http://www.ommereone.om
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ane. Die Spezikation ist als DTD, XDR und SOX verf

ugbar. Eine Be-
reitstellung im XML-Shema [XML-Shema℄ ist in Arbeit. CBL 2.0, auh als xCBL bekannt,
speziziert eine Menge von XML-Baubl

oken (Module) und ein Dokumentenger

ust, das eine








aftsbeshreibungen von Firmen, Diensten und Produkten
2. Gesh

aftsformulare wie Kataloge, Kaufauftr

age und Rehnungen
3. Standardmae, Daten und Zeiten, Standorte, Klassikationsodes
Nahfolgendes Beispiel zeigt ein Gesh

aftsdokument, welhes eine Rehnung repr

asentiert.
Das dabei verwendete Invoie-Modul dekt die strukturellen Anspr

uhe der Angebotseinholung















































Invoie-Dokumente spezizieren die am Gesh

aftsvorgang beteiligten Parteien, grundlegende
Informationen





uber bestellte Waren sowie
eine Zusammenfassung dieser.
4.3.2 Commere XML
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von Transaktionsinformationen zwishen K








atigungen, Statusabfragen und -updates, Auslieferungsnoti-
zen und Zahlungstransaktionen.







Ahnlihkeiten mit den geforderten Voraussetzungen an XML-
Anwendungen haben.
<?xml version="1.0" enoding="UTF-8"?>
<!DOCTYPE XML SYSTEM "XML.dtd">




<OrderRequestHeader orderID="007" orderDate="2000-06-12" ..>
<Total> <Money urreny="USD"> 9120.00 </Money> </Total>
<ShipTo>
<Address>
<Name xml:lang="en"> Example </Name>
<PostalAddress name="foo">









<ItemID> <SupplierPartID> 12345 </SupplierPartID> </ItemID>
<ItemDetail>
<UnitPrie>
<Money urreny="USD"> 800.00 </Money>
</UnitPrie>
<Desription xml:lang="en"> Computer </Desription>
...
</ItemDetail>





Die Spezikation des Kaufauftrages ist allerdings wie auh bei CBL sehr umfangreih. Nah
den Identit

atsinformationen im Header werden im OrderRequestHeader die beteiligten Parteien,
Versand-, Steuer- und Zahlungseigenshaften beshrieben. Der Inhalt des ItemOut-Tags behan-






oentlihte im September 1999 die Spezikation des BizTalk Frameworkes 1.0 un-
ter [BizTalk℄. An der fortshreitenden Entwiklung waren Unternehmen und Organisationen als
Zusammenshlu im BizTalk Steering Committee beteiligt. Das BizTalk Framework bietet eine
Spezikation zur Entwiklung von XML-basierten Kommunikationsl

osungen zwishen Anwen-
dungen und Organisationen, die auf standardisierter Tehnologie wie XML, XML-Shema und
MIME basiert.
Zum Austaush von Informationen wurden zwei Dokumententypen deniert. Das ist zum
einen das BizTalk Doument und zum anderen die darauf aufbauende BizTalk Message. Der
zweite Dokumententyp wird zum Datentransfer zwishen BizTalk Servern verwendet. Die Spezi-
kation des BizTalk Doument deniert eine Struktur wie in Abbildung 4.1 dargestellt. W

ahrend
im BizTalk Header Informationen zu den beteiligten Gesh

aftspartnern untergebraht sind, bein-




aftsdokumente. Das folgende Beispiel stellt einen
Ausshnitt eines BizTalk Dokumentes dar, der dessen Verwendungszwek verdeutliht.
3
Mirosoft Corp.: http://www.mirosoft.om











































Abbildung 4.1: BizTalk Doument
der Denition eines Headers zur einfahen und
shnellen Identikation von Gesh

aftspartnern
sowie der Art der integrierten Businessdokumen-
te. Das BizTalk Framework versteht sih somit
als ein Grundger

ust zur Bereitstellung von Rou-




uber Unternehmensgrenzen hinaus optimieren
soll.
4.3.4 Weitere XML-Businessanwendungen
Eine weitere interessante XML-Applikationen ist die von IBM ver

oentlihte Trading Partner
Agreement Markup Language (tpaML) [tpaML℄. Die Grundlage von tpaML ist die Han-
delspartnervereinbarung (Trading Partner Agreement, TPA). Eine TPA ist ein elektronisher
Vertrag, der XML zur Vereinbarung von allgemeinen Vertragsbedingungen und -konditionen,




aufer), Kommunikations- und Siherheitsprotokollen
und Gesh

aftsprozessen benutzt. Eine TPA deniert die Art des Transportes, des Dokumenten-






aftspartner. Auallend ist die
ausf

uhrlihe Spezikation von Mitgliederinformationen der TPA.
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Weitere XML-Applikationen, wie Finane XML (nXML), Finanial Produts Markup Lan-
guage (fpML), Open Finanial Exhange (OFX), Eletroni Commere Modeling Language
(ECML), Open Appliation Group (OAG) und Open Buying on the Internet (OBI) stammen
eher aus dem Finanzbereih und konnten den gestellten Erwartungen niht entsprehen.
4.4 Formulare
Webformulare sind ein wihtiger Teil des Web, erlauben Interaktion zwishen Lesern von Do-









Nah Meinung des W3C sind [XForms℄ die n

ahste Generation von Web-Formularen. Sie basieren
auf XML-Shema [XML-Shema℄ und denieren Datentypen

ahnlih Shema Part 2: Datatypes.
Es werden reihere Web-Formulare ben





at und einen reiheren
Interaktionsmehanismus erlauben. XForms sind das Resultat der Bem

uhungen um einen neuen
Standard f






zerinteraktion zwishen User-Agent und entfernter Shnittstelle.
XForms sind als Modul f

ur [XHTML℄ 1.0 entworfen und bieten folgende Merkmale:
 Ein explizites Datenmodell, welhes ein Formular als gemeinsamen Datentyp mit Rihtli-
nien von und zwishen Formulardatenwerten speziziert
 Benutzershnittstelle, eine Menge von Kontrollelementen
 Benutzung von XML und Uniode f

ur den Austaush der Formulardaten mit Servern
Arhitektur
Es gibt eine feine Trennung zwishen dem Zwek des Formulars und der Pr

asentation des Formu-




User Interfae\. Das Datenmodell
erlaubt die Denition einer abstrakten Struktur des Formulars ohne ein Benutzerinterfae zu
spezizieren. Auerdem gibt es mit XForms eine neue Layer f

ur die Benutzershnittstelle mit
gr

oerer Interaktionsvielfalt. XForms erlaubt vershiedenen Benutzershnittstellenmodulen die
Interaktion mit dem selben Datenmodell.
Beispiel
Beim Entwurf der XForms wurde sowohl auf die Verbesserung des Web Formulars als auh auf
die Datenweiterverarbeitung Wert gelegt. Einen Einblik in die Arhitektur von XForms soll
folgendes Beispiel bieten. In diesem wird das Datenmodell zwekm

aig in XHTML eingebettet.
<?xml version="1.0"?>




























Name : <input name="addressTest.reeiver.name"/><br/>





Das XForm Datenmodell ist durh das Tag model gekennzeihnet und kann durh ein XML
Originaldokument repr

asentiert werden, welhes in gleiher Struktur auh zum Austaush mit





die instanziierten Daten aktualisiert. Bei Bet

atigung des Submit-Knopfes werden die Daten zum
Beispiel als XML Dokument zum Server gesendet. Auf der Serverseite kann das erhaltene XML
Dokument mit dem Shema f

ur das Originaldokument validiert werden.
4.4.2 XML Forms Arhiteture







Nutzer und Anwendungen. XFA ist eine oene Spezikation, welhe deniert, wie ein Formular
aussehen und als XML-Dokument verarbeitet werden soll, und zwar bei einer Separierung der
Datenelemente von Details der grashen Pr

asentation. XFA-Template ist eine XML-basierte





asentation, Austaush, Weiterverarbeitung, Ausgabe und Druk von Informationen
unterst

utzt. Die Spezikation beshreibt eine Konstruktion von siheren Formularen mit hoher
Detailgenauigkeit, automatisierter Validierung, einbindbaren Nutzerinterfaekomponenten und
exiblen Datenmanagement.
XFA untersheidet klar zwishen zwei Sihten auf Formulare:
 Formular, mit dem der Formularnutzer arbeitet
 Template, welhes der Formulardesigner erstellt
JetForm's XML Forms Arhitektur ist eine XML-Applikation f

ur elektronishe Formulare und
beshreibt:





ur Vereinigung von Formular und Daten, und der Trennung von Formular
und Daten.
3. Absolute und relative Positionierung von Formularobjekten und -daten.
4. Unterst

utzung von mehreren Skript- und Kalkulationsengines.
5. Unterst

utzung von digitalen Signaturen.
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XFA besitzt eine komplett eigene Syntax und ist sehr genau bei der Denition von Positionen
und Formatierung wie Ausrihtung und Gr

oenangaben. Es werden sehr viele Datentypen ange-
boten, darunter auh grashe wie Linien und Rehteke. XFA erlaubt den Zugri auf Formular-
daten per XFA Sripting Objet Model (XFA-SOM), was logish mit dem [DOM℄ vergleihbar ist.
Weiterhin werden durh die Syntax unter anderem Validierungen, Berehnungen und Ereignisse
unterst


























Wie die Beispiele shon zeigen, ist XFA-Template eine umfassende Sprahe zur pr

azisen
Denition von Formularen. Allerdings ist eine Implementation auf Basis dieser Spezikation
sehr umfangreih.
4.4.3 Extensible Forms Desription Language
Die Extensible Form Desription Language [XFDL℄ ist eine Sprahe zur Erstellung von legalen







ahigkeit zum siheren Versand und Empfang von XML-Dokumenten. Als eCommere
Sprahe hat sie weiterhin die F

ahigkeit zur Kapselung von Pr

asentation, Daten, konzeptuel-
ler Logik und Gesh

aftssemantik in einem einzelnen Dokument. Die Dokumente k

onnen digital
untershrieben und gesihert werden.
Die Spezikation XFDL 4.0 liegt seit dem 2. September 1998 als W3C NOTE vor und ist
zur Diskusion freigegeben. Sie wurde von UWI
5
und Tim Bray entwikelt. Der Zwek von XFDL
ist die digitale Repr

asentation komplexer Formulare, wie sie im Gesh

aftsleben oder Regierungs-





von Dokumentation, integrierte Berehnungen und Eingabevalidierung, mehrfahe

uberlagernde




ufbare Transaktionsreords. Das gesamte
Formular wird als eine einzelne Einheit betrahtet. Das Formular-Template, die Daten und die
interne Logik werden in einer einzigen Datei gesihert, die digital signiert werden kann. XFDL
bietet unter anderem Built-In Logik, Kalkulationen, Typpr

ufungen, Anlagen und Online-Hilfe.
W






Inhalt, Layout, Aktionen und digitale Signaturen.
XFDL ist eine XML-Implementation und speziziert ein oenes Protokoll, welhes komplexe
Gesh

aftsformulare in XML Syntax pr

asentiert. Die aktuellen Entwiklungsziele von XFDL sind
der Entwurf einer Sprahe, die
5
UWI Unisoft Wares In.: http://www.UWI.om
KAPITEL 4. XML-ANWENDUNGEN 54
1. Formulare als einzelne Objekte ohne Abh

angigkeiten zu externen Denitionen pr

asentieren,
2. aus menshenlesbarem Text besteht,
3. ein oener Standard ist,
4. eine Syntax f

ur interne mathematishe und konditionale Ausdr

uke bietet,









azises Layout zur Pr

asentation und zum Druk der Formulare anbietet,
7. die Server-seitige Verarbeitung durh Client-seitige Eingabevalidierung und -formatierung
erleihtert,
8. Erweiterungen von eigenen Gegenst






ur digitale Signaturen bietet, inklusive:










ur Teile des Formulares.
 Einfrieren der unterzeihneten Teile.
XFDL speziziert im allgemeinen einen

ahnlihen Funktionsumfang zur Denition von For-
mularen wie XFA, bietet keine Positionierung aber eine Vielzahl von neuen Formularauszeih-
nungselementen. Es lassen sih beispielsweise dokumentbezogene Verarbeitungsregeln in das Do-
kumenten einbetten oder das Ausf

uhren von Aktionen bestimmen wie unterhalb dargestellt. Die











4.5 Die Digitale Signatur
Die Anerkennung digitaler Signaturen ist die Grundlage eÆzienter elektronisher Gesh

aftsab-
wiklungen. Nah einer kurzen Einf

uhrung zur digitalen Signatur wird auf die vom W3C ausge-
arbeiteten XML-Anwendung eingegangen.




at untershriebener Dokumente und
gestatten einen Urhebernahweis. Integrit

at ist der Nahweis f






atigt die Ehtheit und Glaubw

urdigkeit der Daten.
So wie die Untershrift per Hand f






tronishe Siegel den Verfasser oder den Unterzeihner eines elektronishen Dokumentes. Durh
digitale Signaturen kann im elektronishen Gesh

aftsverkehr Rehtssiherheit [Gei98℄ erreiht
werden.
Digitale Signaturen werden wie in Abbildung 4.2 dargestellt, mit dem geheimen/privaten
Shl





ussel veriziert. Sie erfordern ein Publi-Key-
Kryptosystem, bei dem










authentish sein, was durh Zertikate sihergestellt wird. Digitale Signaturen sind vom Inhalt
















Abbildung 4.2: Die digitale Signatur




aftsdokument wird normalerweise niht
selbst, sondern der Hashwert (Pr

ufsumme oder Fingerabdruk) davon signiert. Ein Hashwert
ist eine kurze eindeutige zu einer Nahriht passende Zeihenkette, der durh eine Hashfunktion
erzeugt wird. Da der Hashwert sehr kurz ist, ist die Erstellung der Signatur

uber den Hash
eÆzienter als das Untershreiben des gesamten Dokumentes.
Ablauf
Ein Programm des Signierers verwandelt die Pr

ufsumme des Dokumentes mit einem geheimen
Shl

ussel in eine per Zeihenkette dargestellte digitale Signatur, die dann zur Botshaft geh

ort
und mit ihr vershikt werden k








ussel des Verfassers die Pr


















aishen Union ausgearbeitet und im EU-Amtsblatt L13/12 vom 19. Januar 2000
ver

oentliht und damit in Kraft gesetzt. [EUSig℄ Diese Rihtlinie m

ussen die Mitgliedsstaaten
der EU innerhalb von 18 Monaten in nationales Reht umsetzen. Der von der EU beshlossene
Standard legt die Anforderungen an die Erstellung von Signaturen sowie deren Haftungsansatz
fest und soll dazu dienen, die Interoperabilit

at von Produkten f

ur elektronishe Signaturen zu
f

ordern und der digitalen Signatur europaweit die gleihe Rehtsg

ultigkeit wie der handshriftli-
hen Untershrift zu geben.
Die Rihtlinie deniert vershiedene Begrie im Zusammenhang mit den Siherheitsabstu-
fungen. [Fra99℄ Die elektronishe Signatur bezeihnet Daten, die anderen elektronishen Daten
beigef

ugt oder logish mit ihnen verkn

upft sind und die zur Authentizierung dienen. Die fort-
geshrittene elektronishe Signatur ist ausshlielih einem Unterzeihner zugeordnet und ist so
mit den Daten verkn





anderung erkannt werden kann. Shlielih







ussel), die von einem sogenannten Zertizie-
rungsdiensteanbieter bereitgestellt werden.
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Deutshland besitzt seit dem 13. Juni 1997 eine Signaturgesetz [SigG℄, das den von der EU
beshlossenem Standard shon weitestgehend unterst

utzt. In diesem werden Rahmenbedingungen
f






alshungen von signierten Daten zuverl





Die W3C XML Signature Working Group arbeitet zusammen mit der IETF an einer XML-
Anwendung f

ur digitale Signaturen mit dem Namen XML-Signature Syntax and Proessing
[DSig℄. Die in diesem Abshnitt vorgestellte Spezikation ist der Working Draft vom 1.Juni 2000.
Er speziziert die XML Syntax und Verarbeitungsregeln zur Erstellung von digitalen Signaturen.
Sie liegt als XML-Shema und auh als DTD vor.


















(? bedeutet ein oder kein Vorkommen; + bedeutet ein oder mehr Vorkommen; * bedeutet
kein oder mehr Vorkommen)
XML Signaturen k

onnen auf jeden digitalen Inhalt (Datenobjekt) angewandt werden. Es
besteht die M

oglihkeit, eine XML Signatur f

ur den Inhalt von einer oder mehreren Ressouren
zu erstellen. Signaturen beziehen sih auf Datenobjekte per URI. In einem XML Dokument
sind Singnaturen zu lokalen Datenobjekten per Identikator zugeh






ullenden Signaturen integriert sein oder Signaturen selbst einbetten. Somit sind
solhe Signaturen

uber die Daten im selben XML Dokument erzeugt, welhes auh die Signatur
enth

alt. Einzeln stehende Signaturen untershreiben externe Daten (Netzwerkressouren).
Ein ausf

urlih beshriebenes Beispiel und weitergehende Informationen

uber Syntax, Verar-
beitungsregeln und zu verwendente und empfohlene Algorithmen sind in der W3C Spezikation
[DSig℄ angegeben.
Canonial XML
Unter XML in kanonisher Form versteht man eine physikalishe Repr

asentation eines XML
Dokumentes. Die kanonishe Form

andert sih auh unter syntaktisher Abweihung des XML
Dokumentes niht; vorausgesetzt die Abweihungen sind logish

aquivalent nah [XML℄ 1.0 Re-
ommendation. Die Spezikation
"
Canonial XML\ [CanXML℄ beshreibt eine Methode zur Er-
zeugung einer solhen Form. Wohlgeformte XML Dokumente werden unter Verwendung von
[XPath℄ Ausdr

uken in eine kanonishe Form umgewandelt.
"
Canonial XML\ ist zur Verwen-
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4.6 Zusammenfassung
Die untersuhten XML-Anwendungen in den Bereihen Publikation/Digitalisierung und Ge-
sh

aftsprozesse konnten den Erwartungen an eine geeignete Struktur der Gesh

aftsdokumente





onnte in der Verwendung von Teilen der analysierten XML-Applikationen
liegen, wie z.B. XHTML f

ur die Textbereihe, XML f

ur Adressen und DSig f

ur digitale Si-
gnaturen. Da dies aber nur Brukst






ussen, ist die Idee wenig praktikabel. Ferner w

are eine Erweiterung des
zu erstellenden Systems um neue Gesh

aftsdokumente und eine einfahe Implementation und
Anwendung ershwert.
Die XML-Applikationen des Abshnittes 4.2 denieren fast ausshlielih die Darstellung zu
digitalisierender Dokumente. Diese wurden betrahtet, da es zum einen in Gesh

aftsdokumenten
Textbereihe gibt, in denen auh Darstellungselemente notwendig sind und zum anderen sollen
die Dokumente einfah in ein drukbares Format

ubertragen werden, wobei XML-Applikationen
zur Publizierung helfen k

onnten.
Alle Business-Anwendungen des Abshnittes 4.3 zeigten teilweise

Ubereinstimmungen mit den
geforderten Kriterien (Absh. 4.1) und sind sehr umfassend, repr

asentieren aber keine Gesh

afts-




aftsdokumente im deutshen Raum
mit hoher Wahrsheinlihkeit zu erwarten, da die Wirtshaft das Potential von XML erkannt
hat. Erste deutshe Entsprehungen nah amerikanishen Vorbildern nden sih wiederum im
e-Commere-Bereih, z.B. einer Katalogspezikation BMEat. Auh das DIN wurde im Bereih
XML aktiv und ver

oentlihte im September 1999 (Neufassung im Juni 2000) den Norm-Entwurf
DIN 16557-4
"
XML/DTDs\. Damit hatte eine oÆzielle und neutrale Normungsorganisation erst-
mals einen normativen Vorsto zum Thema XML gewagt, der als
"
Preliminary Work Item\ bei




uhrung von EDIFACT-Dateien in XML-Strukturen und umgekehrt fest.




ur die elegante Umsetzung von
Daten des Web-Formulars in XML zu gewinnen. Sie beshreiben das Ersheinungsbild des For-
mulars und die Struktur der daraus resultierenden XML-Dokumente. Es zeihnet sih ab, dass




osen. XForms werden von einer
Arbeitsgruppe des W3C entwikelt und lassen derzeit noh Fragen oen, z.B. File-Upload und
die Digitale Signatur. Die XFA und die XDFL haben einen erheblih gr

oeren Funktionsumfang
als die XForms. XFA ist ein Template, das Felder deniert, deren Namen und Verwendungszwek
vom Programmierer bestimmt werden. XDFL besitzt eine groe Anzahl von Elementen zur Aus-
zeihnung von XML Dokumenten. Die beiden letzteren XML-Anwendungen sind sehr komplex
und erfordern zur Verarbeitung ein dementsprehendes System.




aftsprozesse sollte auh digitale Signaturen un-
terst

utzen. In Abshnitt 4.5.2 wird die XML-Signatur-Spezikation des W3C angesprohen, die
vor allem auf Online-Dokumente angewendet werden soll und auh sonst f

ur den Gebrauh im
URZ sehr






Einsatzes einer Digitalen Signatur im elekronishen B

uro.
Auf Grund der rasanten Entwiklung in diesem Bereih ist es durhaus m

oglih, dass mitt-
lerweile in diesem Kapitel betrahtete oder neue XML-Applikationen zur Anwendung kommen.
In der Arbeit konnten die aktuellen Entwiklungen niht mehr ber

uksihtigt werden. Letztend-
lih werden die untersuhten XML-Anwendungen als Anregungen in die weitere Arbeit einieen
aber niht als Basis f

ur die interne Verarbeitung verwendet.
Kapitel 5
Entwurf des Systems
In diesem Kapitel werden Shwerpunkte des Entwurfs des Gesamtsystems wie Arhitektur, Da-





atzlihe Anforderungen an das zu erstellende System. Einerseits sollte die interne Verar-
beitung der Anwendung auf XML basieren und andererseits ist eine Web-basierte Nutzershnitt-
stelle angedaht.
Der Einsatz der Extensible Markup Language bestimmt rihtungweisend die Art der Ver-
arbeitung von Daten und die Art der Datenstruktur von Dokumenten. Die im Abshnitt 3.1.3
aufgef

uhrten Eigenshaften und Vorteilen belegen die sehr gute Eignung von XML zur Repr

asen-
tation und internen Verarbeitung von strukturieren Dokumenten. Ein Beispiel f

ur das Verwenden
von XML als Dateiformat ist das Textsatzsystem StarOÆe, f

ur das eine Projektgruppe
1
von
Sun Mirosystems existierende Dateistrukturen und -formatierungen durh das Denieren von
XML-Tags in XML-Anwendungen umsetzt und das Ziel verfolgt, in naher Zukunft auf das alte
Bin

arformat verzihten zu k

onnen.
Durh den Gebrauh einer Web-basierten Nutzershnittstelle wird die Dateneingabe per
Browser

uber Web-Formulare erfolgen. Eine Verwendung dieser Formulare erfolgt unabh

angig
vom Browser und Betriebssystem, was gegen

uber systemspezishen Produkten einen bedeuten-
den Vorteil darstellt. Die Installation der verwendeten Applikationen ist niht n

otig. Diese werden
per Nutzershnittstelle online angesprohen und liefern das gew

unshte Ergebnis. Groer Beliebt-
heit erfreuen sih beispielsweise Portale zur Verwaltung pers

onliher Emails, die auf Grund der
erw

ahnten Vorteile so stark genutzt werden.
Das System wird unter Beahtung der systemtehnishen und tehnologishen Gegebenhei-
ten der vorhandenen Infrastruktur des URZ konzipiert. Als systemtehnishe Voraussetzung kann
im Campusnetz der TU auf Linux-basierte Personal-Computer zur

uk gegrien werden, die sih
hervorragend zur Shaung moderner Applikationen eignen. Somit basiert die Entwiklung des
Prototyps auf dem Betriebssystem Linux, welher dadurh leiht in die bestehende Infrastruktur
des Rehenzentrums integriert werden kann. Der Shwerpunkt der Arbeit liegt in der Entwik-













uro\; in moderner gebr

auhliher Internet-Kurzform lautet dieser
"
eOÆe\.
5.1 Entwurf der Arhitektur und Datenstruktur
Das zu entwikelnde System stellt eine Web-Erweiterung dar, da es Daten verarbeitet, die

uber
eine Web-Shnittstelle eingegeben wurden. Es wird die Funktionalit

at des Intranets des Rehen-




allen erweitern. In Abshnitt 5.3
werden die entworfenen Nutzershnittstellen beshrieben, die zur Eingabe von Daten auf Web-
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die den tehnologishen Gegebenheiten des URZ gen






mit dem Entwurf des elektronishen B

uros in Bezug auf Arhitektur und Speiherkonzept.
5.1.1 Auswahl der tehnologishen Grundlage
Web-Erweiterungen k

onnen in zwei Gruppen klassiziert werden. [Hue98℄ Das sind zum einen
die Erweiterungen auf der Klientenseite und zum anderen die auf der Serverseite, die beide mit
ausgew

ahlten Varianten folgend aufgelistet sind.











2. Erweiterungen auf der Serverseite
 Common Gateway Interfae
 herstellerspezishe Modulshnittstellen
 Servermodule zur Interpretation von Dokumenteninhalten
Das Ausf

uhren von Applikationen der Klientenseite impliziert, dass die Rehenarbeit zur Ver-
arbeitung von Eingabedaten auf den Rehnern der Nutzer geshieht. Auf Grund dieses prim

ar
negativen Aspektes sind solhe Erweiterungen als Systemgrundlage niht geeignet. Diese Anwen-
dungen, wie beispielsweise Java-Applets, beanspruhen lange Ladezeiten, um ihre Arbeitsumge-
bung auf den Klientenrehnern einzurihten. F

ur das zu erstellende System werden Pakete zur
Verarbeitung von XML n

otig sein, die sehr umfangreih sind und die Ladezeit weiter erh

ohen.
Derartige Wartezeiten sind f

ur den Nutzer und f

ur ein attraktives System niht akzeptabel. Eine
unzureihende Performane eines Systems ist besser durh den Austaush eines Servers zu behe-
ben, als durh das Ersetzen der Klientenrehner. F

ur das zu erstellende System ist weiterhin der









atigen die eben aufgef

uhrten Nahteile von Erweiterungen auf der Klien-
tenseite. Die Verwendung eines Interpreters f

ur Skriptsprahen ist auf der Klientenseite allerdings
empfehlenswert und beanspruht nur geringe Ressouren des Nutzerrehners. Das

ublihe JavaS-
ript kann zum Beispiel sehr gut zur Kontrolle der Formulareingaben verwendet werden.
Erweiterungen auf der Serverseite haben den Vorteil, dass die Verarbeitung der Daten vollst

andig
auf einem Server geshieht und die Klienten niht belasten. Sehr h

aug werden CGI-Programme







Das Common Gateway Interfae [CGI℄ ist ein Protokoll, das einem Web-Server erlaubt,
Daten eines Dokumenten-Requests von einem Browser an ein externes Programm durhzureihen
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und das Ergebnis des Programmes als Antwort auf die Anfrage an einen Klienten zur

ukzusenden.
(Abbildung 5.1) Typisherweise wird f

ur jede Anfrage ein neuer Systemprozess gestartet. Unter
Verwendung von CGI-Programmen werden Web-Dokumente dynamish zur Anfragezeit erzeugt.
Sie k

onnen in vershiedenen Sprahen implementiert werden, z.B. stehen daf

ur C/C++, Perl,
Tl oder Shells zur Auswahl.
Bei einer Dokumentenanfrage werden dem Programm Informationen

uber den Nutzer und Da-
ten

uber die Anfrage selbst mittels Umgebungsvariablen zur Verf

ugung gestellt. Als Anfrageme-
thoden kommen meist HTTP-GET oder HTTP-POST zum Einsatz. Unter Verwendung von GET wer-
den die

ubergebenen Daten in der Umgebungsvariablen QUERY STRING abgelegt, CONTENT TYPE
auf den MIME-Typ der Daten und CONTENT LENGTH auf die L

ange der Eingabedaten in Bytes
gesetzt. Durh die Nutzung einer POST-Anfrage leitet der Server die Daten direkt an die Stan-
dardeingabe des CGI-Programms weiter. Wenn sih der Nutzer erfolgreih an einem Web-Server
authentiziert hat, wird der Nutzername in der Umgebungsvariablen REMOTE USER bereitgestellt.
Bei Apahe-Servern kann eine Zugrisbeshr

ankung auf Verzeihnisse durh das Anlegen von
.htaess-Dateien erreiht werden. Die R

ukgabe eines erstellten Dokumentes erfolgt durh das




uhrten Sprahen zur Implementierung von CGI's bietet sih vor allem Tl auf
Grund der sehr einfahen und gut handhabbaren Syntax an. Tl gewinnt im Zusammenhang
mit dem Web immer mehr an Bedeutung und kann entweder als alleinstehende Anwendung
oder eingebettet in Applikationprogrammen verwendet werden. Die Performane-Untershiede




























hen einen beahtlihen Performan-
evorteil, da diese Tehniken niht
f

ur jede Anfrage einen neuen Pro-
zess erzeugen. (Abbildung 5.2) Von
Netsape stammt beispielsweise die





Produkte der jeweiligen Hersteller optimiert. Ein entsheidender Vorteil der CGI-Shnittstelle





ubergreifenden Standard handelt. Serverseitige Skriptsprahen werden shon seit einigen
Jahren in verst

arktem Mae eingesetzt. Sie zeihnen sih durh das Einf

ugen von Skriptbefeh-
len in HTML-Seiten aus. Die eingebetteten Befehle werden abgearbeitet und die so dynamish
erzeugte Web-Seite an den Browser gesandt. Stellvertretend ist in diesem Zusammenhang der
Hypertext-Prozessor PHP
2




anger bestehende Programmiersprahen existie-
ren mittlerweile Erweiterungen auf diesem Gebiet. Der Programmierstil wird auh als Miros-
ripting bezeihnet und entspriht wiederum dem Einf

ugen von Programmanweisungen zwishen
HTML-Code. F

ur Tl gibt es beispielsweise das Apahe-Modul mod dtl [ModTl℄ und soge-





Server [Bal99℄, die ein Mirosripting von HTML-Dokumenten erlauben.
Auh f

ur Java existiert eine Web-Sripting-Tehnologie. [Kus99℄ Die Java Server Pages (JSP)

ahneln serverseitigem JavaSript (SSJS) von Netsape oder den Ative-Server-Pages (ASP) von
Mirosoft. JSP bauen auf Java Servlets auf und erlauben wie die beiden anderen Varianten
das Mixen von HTML-Inhalt und Programmanweisungen. Als Standard benutzten JPS Java als
Programmiersprahe, allerdings werden auh eine Reihe von Tags f

ur Java-freies Sripting bereit-











Abbildung 5.3: Java Server Pages
Enterprise JavaBeans (EJB) die Programmierung unterst

utzen. Wie in Abbildung 5.3 dargestellt,
wird eine Anfrage direkt an eine JSP-Seite gesandt. Der JSP-Code kontrolliert Interaktionen mit
JavaBeans-Komponenten und erzeugt eine dynamish Web-Seite.





ur die Wahl von Tl war neben den aufgef

uhrten Vorteilen





Weiterhin existieren Tl-Erweiterungen, die die CGI-Programmierung wesentlih vereinfahen.




uber Servermodulen, wie dem
ausf

uhrlih betrahtetem Apahe-Modul mod dtl. [ModTl℄ Dieser liegt im Durhshnitt bei
etwa 20%, ist aber bei den heute

ublihen und im Rehenzentrum zur Verf

ugung stehenden Re-
hern (a. 750 MHz Taktfrequenz) aus Nutzersiht kaum zu erkennen. Dieses Modul stellt auf
Grund des vorhandenen Performanevorteils dennoh eine interessante Alternative dar, bendet
sih aber noh in der Entwiklung und wurde wegen fehlender Funktionalit

aten (z.B. Cookies,
HTTP-Header, File-Upload, Mehrfahauswahllisten) niht zur Implementation verwendet.
5.1.2 Entwurf des eOÆe
Der Entwurf des eOÆe als Softwareprodukt unterliegt einigen Voraussetzungen. Aus Nutzersiht
muss es einfah erkennbar die Aufgabe einer Applikation zur Dokumentenerstellung erf

ullen.
Dabei sollten standardisierte Arbeitsshritte beibehalten werden, um ein einfahes Wehseln
von einem Textsatzsystem zum eOÆe zu gew

ahrleisteten. Die Herausforderung aus Systemsiht
liegt darin, dass Papierformulare und -dokumente niht einfah

ubernommen elektronish am
Bildshirm angezeigt werden k






aftsdokumente akzeptiert werden. Um die Daten und die Darstellung von Dokumenten
zu trennen, die in vershiedenen Formaten generiert werden sollen (z.B. f

ur Druk oder Web-
Betrahtung), eignet sih besonders die in Abshnitt 3.1 vorgestellte Meta-Sprahe XML.
Die Anforderungen an das System werden aus Nutzersiht und aus der Sihtweise der Imple-
mentation dargestellt und nahfolgend ihre Konzeption erl

autert. Auer einer anwenderfreundli-
hen Shnittstelle, die sih an bekannten grashen Textsatzsystemen orientieren soll (Speihern,








aten in Bezug auf eine Online-Erstellung von Gesh

aftsdokumenten:
 Erstellen und Bearbeiten von Dokumenten
 Voransiht des aktuellen Dokumentes zur shnellen Gesamtansiht
 Erzeugung eines drukfertigen Dokumentes
F

ur den Aufbau und die Konzeption des Gesamtsystem treten weitere Shwerpunkte in den






 Koppelung des Eingabeformulars mit der internen Datenverarbeitung
KAPITEL 5. ENTWURF DES SYSTEMS 62
 St

andige Erweiterbarkeit um neue Gesh

aftdokumente
 Zugri auf Datenbest

ande und Speiherkonzept




Unter Beahtung dieser Voraussetzungen wurde ein System konzipiert, dessen Shwerpunkte
nahfolgend angef

uhrt werden. Die Abbildung 5.4 zeigt den Entwurf der Arhitektur des eOÆe













Abbildung 5.4: Entwurf der eOÆe-Arhitektur
Dokumentenerstellung und Datenverarbeitung





oren aber im Konzept zusammen und werden als Ein-
heit entworfen. Sie bilden die Hauptbestandteile des in Abbildung 5.4 dargestellten Entwurfs.
W

ahrend sih die interne Verarbeitung von Daten mit dem Einbinden dieser in XML-Strukturen
besh

aftigt, umfasst die Dokumentenerstellung alle drei aufgef

uhrten Punkte der Nutzersiht.
Das Erstellen und Bearbeiten von Dokumenten erfolgt durh die Eingabe von Daten in HTML-
Formulare im Web-Interfae des eOÆe. Diese Formulare werden vom System dynamish ge-
neriert und im Browser zur Anzeige gebraht. Sie unterliegen denierten Strukturen, welhe
den Inhaltstypen der analysierten Gesh

aftsdokumente entsprehen. Die Erstellung einer solhen
Struktur wird in Kapitel 5.4 angesprohen. Nah dem T

atigen aller notwendigen Eingaben im
Web-Formular l

ost der Nutzer die

Ubertragung der Formulardaten zum CGI-Programm aus. Alle
Eingabedaten werden durh eine XML-basierte interne Verarbeitung in XML-Strukturen einge-







ur das Doument Objet Model als Verarbeitungstehnologie f

ur XML-Strukturen sprehen
und deshalb eingesetzt wird. Fertige Dokumente liegen als XML-Dateien vor und k

onnen wie-
der in das beshriebenen Shema integriert werden, was einen Wiederbearbeitung erm

ogliht.







onnen in vershiedene Darstellungsformate konvertiert werden. Als Voransiht









aftsdokumentes anzeigt und dem Nutzer eine Gesamtansiht des erstellten Dokumentes
bietet. Wie oben erw

ahnt, kann diese ein HTML-Formular nur sehr beshr

ankt vermitteln. Als
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Endprodukt entsteht eine drukf

ahige Version des Gesh

aftsdokumentes. Da PostSript das all-
gemein benutzte Format zum Druken im URZ ist, liegt die Erzeugung von drukf

ahigen Do-





otig. Tehniken zur Konvertierung von XML-Datei wurden in
Abshnitt 3.4 aufgef

uhrt und werden in Abshnitt 5.2.1 auf ihre Verwendbarkeit betrahtet.
Erweiterbarkeit
In der Arbeit werden sieben Dokumententypen analysiert, die durh das System erstellt wer-
den sollen. Um die M

oglihkeit zu bieten, Dokumente weiterer Typen zu erstellen, wird das
System f

ur neue Dokumententypen erweiterbar konzipiert. Diese Erweiterbarkeit des Systems
h

angt stark mit der Erzeugung von HTML-Formularen zusammen. Das CGI-Skript generiert dy-
namishe HTML-Formulare, die einer denierten Struktur unterliegen. Mit der Denition neuer





onnen somit vom System auh neue Formulare erzeugt werden, die die Erstellung
neuer Dokumente erlauben. Aus diesem Grund muss eine geeignete Struktur zur Erzeugung von
Formularen bereitgestellt werden, die das System sinnvoll umsetzen kann. Diese kann aus einer
Dokumenttyp-Denition eines Gesh

aftsdokumentes abgeleitet werden. In der weiteren Arbeit
wird diese Struktur zur dynamishen Erzeugung eines HTML-Formulars auh kurz mit Formular-
struktur bezeihnet. Die zur Zeit der Dokumentenerstellung statish verf

ugbare Formularstruktur
wurde einer Alternative vorgezogen, bei der diese Struktur erst zum Programmablauf erzeugt




ahrend der Abarbeitung entspr

ahe. Zu erstellende
Dokumententypen werden in einem XML-Format gespeihert und unterliegen einer festen De-
nition eines Dokumententyps, also einer Auszeihnung von Inhaltstypen. Hierbei liegt es nahe,
sie auh als die Struktur zur Erzeugung von HTML-Formularen zu verwenden. Dieses Konzept
wird auf Grund seiner Komplexit







Der Zugri auf Datenbest













oglihkeiten der Ablage in Betraht gezogen wer-
den k

onnen. Zum einen ist das Speihern der Dokumente in einer Datenbank denkbar und zum
anderen ist das Sihern der Dokumente als Dateien wie herk

ommlih praktikabel. In letzter Zeit
wurden XML-f

ahige Datenbanksysteme entwikelt, die aber f

ur den konkreten Einsatz keinen
Vorteil bringen und sih eher f

ur andere Zweke eignen, z.B. zur Ablage und st

andigen Ak-
tualisierung von XML-strukturierten Transaktionsdaten. Da die Dateien auh shnell von Hand
einsehbar und programmtehnish einfah handhabbar sind, werden diese bevorzugt und somit
die Gesh

aftsdokumente als XML-Dokumente im Dateisystem abgelegt. Das XML-Format ist
auh anderweitig einsetzbar, z.B. zur Erstellung eines Mitarbeiterverzeihnis oder als Datenban-




ur den Web-Server ebenso les- und shreibbar sein. Weitere
zur internen Verarbeitung, Konguration oder Konvertierung notwendigen Dateien werden dem





ande impliziert auh den Zugri auf die Datenbank der Firmenadressen,
die als MySQL-Datenbank vorliegt. Um Adressdaten abzufragen, wird ein Nutzer mit lesendem
Zugri ben






oglihkeit, eine XML-Struktur von Adressdaten anstelle der Datenbank auszulesen.
Bei der CGI-Verarbeitung und Anfrage nah Adressdaten k

onnte dann das Adress-XML-File an-
gesprohen werden, ohne die Datenbank zu kontaktieren. Der direkte Datenbankzugri ist durh
entsprehende Tl-Erweiterungen unkompliziert, brauht aber eine etwas l

angere Zugriszeit.
Durh eine XML-Adress-Struktur wird die Zugriszeit minimiert, die w

ahrend der Bearbeitung
zum Auslesen der Adressen ben

otigt wird. Die Datenbank wird allerdings nur einmal pro Doku-
mentenerstellung ben






ur Adressen zu erzeugen, wird der Administrator eine Datenbankanfrage ver-
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anlassen. Die Adress-Datenbank bendet sih in st

andiger Wartung und wird derzeit h

aug
aktualisiert. Nah jeder Aktualisierung m

usste der Administrator des Systems das XML-Adress-
File neu anlegen. Um dies zu umgehen, wird der Datenbankzugri zur Erstellungszeit bevorzugt.
Die M

oglihkeit des Zugris auf ein Adress-XML-File bleibt aber interessant, zumal im XML-




age aus der Datenbank dann besser deutshe
Begrie stehen k

onnten, die in die Formularerzeugung einieen.
Speiherkonzept
Nahdem im Zugri auf Datenbest

ande shon auf die Art der zu sihernden Daten eingegangen





aftsdokumente. Alle Dateien k

onnen lokal auf dem Compu-
ter gelagert werden, auf dem auh das System in Betrieb genommen wird. Bei entsprehender







Um das Speihern von Dateien in falshen Verzeihnissen zu vermeiden, muss vom System









Der Dokumentenname unterliegt folgender Konvention:
' 15 benutzerdenierte alphanummerishe Zeihen'-'Nutzerkennzeihen'-'Datum'-'Zeit'.xml.
Des Weiteren werden Lok-Dateien und Signatur-Dateien erstellt, die sih nur in der Dateiendung
untersheiden. Dazu muss ein Verzeihnis f

ur die Systemdateien des eOÆe vorgesehen werden.
Session-Management und Loking
Da das zu entwikelnde System von mehreren Nutzern gleihzeitig verwendet werden kann, es
sih also um eine Multi-User-Anwendung handelt, ist das F

uhren von Sitzungen pro Nutzer not-
wendig. Um untershiedlihe Sessions zu erlauben und Nutzer auf einen Mehrfahzugri auf ein
Dokument hinzuweisen, wurde ein Session- und Loking-Konzept aufgestellt. F

ur ein geeignetes
Management der Nutzer-Sessions wurden zwei Varianten betrahtet. Ein eindeutiger Identikator
repr

asentiert eine Session und wird zur Generierung eines Dateinamen verwendet. Zur Siherung
aller notwendiger Daten einer Sitzung kann eine Datei mit dem entsprehenden Dateinamen er-
zeugt werden, die meist Variablen f





alt. Dieser Identikator kann
in einem Cookie [Kri97℄ gespeihert werden, der einen Namen und einen Wert besitzt. In ei-
ner m

oglihen Variante existiert der Cookie solange die Browser-Sitzung aktiv ist, d.h. wenn
der Browser geshlossen wird, verf

allt auh der Cookie. Falls ein Nutzer zwei Sessions in einer
Browser-Sitzung startet, wird der Cookie mit dem Id der zweiten Session

ubershrieben, weshalb
diese Methode niht zum Einsatz kommen kann. Deshalb wird die in CGI's

ublihe Tehnik ver-





neue Sitzung wird f

ur einen authentizierten Nutzer ein neuer Id und das Session-File erzeugt.
Die Authentikation kann durh das shon erw

ahnte .htaess-Konzept von Apahe geshehen.
Da pro Session nur ein Dokument bearbeitet werden soll, kann w

ahrend der internen Verar-
beitung ein durh den Session-Id gekennzeihnetes Lok-File f

ur diese Dokument erstellt werden.
Andere Nutzer, die auf dieses Dokument zugreifen wollen, werden auf den Status des momentan in
Bearbeitung bendlihen Dokumentes hingewiesen. Diese Tehnik

ahnelt die dem Lok-Konzept
des vi und von netsape und ist f

ur das eOÆe ausreihend. Andere betrahtete Lok-Konzepte
sind aufwendiger und niht notwendig. Ein Nutzer sollte das fertig bearbeitete Dokument ord-
nungsgem









Im Rehenzentrum besteht kein Risiko in Bezug auf die Siherheit der abgelegten Dokumente.
Das Anlegen von Zugrisberehtigungen f

ur die Mitarbeiter zur Erzeugung und Bearbeitung von
Gesh






ur jeden Mitarbeiter und jeden Dokumententyp deniert und somit Benutzergruppen gebil-
det werden. Diese Gruppen spiegeln den Aufgabenbereih des jeweiligen Nutzers wider und sind
aber auh f

ur weitere Konzepte des Einbeziehens URZ-fremder Mitarbeiter der TU verwendbar.
Ein Nutzer kann Zugrisrehte f

ur jeden Dokumententyp erhalten, die durh den Administrator
des Systems erteilt werden. Authentizierte Nutzer werden Dokumente von anderen Mitarbei-
tern niht ungefragt ver

andern; Versehen dieser Art k

onnten aber vorgebeugt werden. Es gibt
auh andere Gr






durhaus interessant ist. Falls ein Dokument in Gemeinshaftsarbeit geshrieben wird, sind der
aktuelle Bearbeitungstand und der Name des letzten Editors von Bedeutung. Im Abshnitt 4.5
wurde die Digitale Untershrift vorgestellt, die neben der Unversehrtheit auh die Ehtheit und
Glaubw

urdigkeit der Daten best

atigen kann. Sie wird derzeit allerdings bei keinem der Doku-
mente, die die Universit

at verlassen, die handshriftlihe Signatur ersetzen. Diese Dokumente
m






uber das Internet abgewikelt wird, werden noh ei-
nige Jahre vergehen. Eine digitale Signatur erreiht nur ihr Ziel, wenn das Dokument, das sie
untershreibt, auh in digitaler Form beim Gesh

aftspartner vorliegt. Im Bereih der Universit

at
ergeben sih durh ein Freishalten des eOÆe f

ur einen bestimmten Kreis von Personen auer-









uber das eOÆe lesen, deren Korrektheit durh die Signatur pr

ufen und
den Papieraufwand zum Versenden der Papier-Dokumente einsparen.
Um den Aufwand f

ur die Benutzer zu verringern, wird ein Verfahren zur digitalen Signierung
ausreihen, das auf einem Shl

usselpaar basiert und vom Web-Server ausgef

uhrt wird. Dieser
untershreibt ein Dokument f

ur einen authentizierten Nutzer und erstellt ein Signatur-File, das
die Signatur und den Nutzer enth

alt. Somit kann die Integrit

at nahgewiesen und der Nutzer, der










ur die dargestellte Situation innerhalb des Rehenzentrums
gen

ugt die einfahe Methode. Falls das Konzept in der Weiterentwiklung des Systems niht
mehr ausreiht, kann ein neues Verfahren ein anderes strukturiertes Signatur-File erstellen, ohne









Die Web-Seite http://www.xmlsoftware.ombietet eine reihhaltige Auswahl an XML-Software,
auf der auf die folgenden f

ur den Einsatz betrahteten Produkte verwiesen wird. Die Auswahl
beshr

ankt sih auf freie Software.
XML Parser
Da die Verwendung des DOM vorgesehen ist, wird neben der Verf

ugbarkeit eines XML Parsers
auh auf DOM-F






interne Verarbeitung des eOÆe, weil es alle ben

otigten Funktionen zur Manipulation von XML-
Dokumenten abdekt und meist als einziger Level in den betrahteten Werkzeugen realisiert ist.
Die Verf

ugbarkeit des oder der notwendigen Softwarepakete ist Voraussetzung f

ur die Verwen-
dung einer Programmiersprahe, da die Verarbeitung von XML-Strukturen die Grundlage des
System darstellt.
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XML Parser parst willk

urlihe XML-Daten und erzeugt ein Feld der Struktur aller Tag-
und Datenelemente. Da es f









ullen die gestellten Erwartungen und best

atigen
Tl als Programmiersprahe f

ur das CGI. Sie liegen in den Versionen TlXML 1.2 (Parser)
und TlDOM 1.6 vor und wurden von Zveno Pty Ltd
5
entwikelt.
 Perl ist die prim

are CGI-Skriptsprahe und verf

ugt ebenso wie Tl

uber XML-Erweiterungen,
die die gestellten Erwartungen erf

ullen. Die als Perl-Module
6
implementierten XML::Parser




ur eine einfahe Verarbeitung pr

adestiniert.
 Weitere interessante Produkte liegen in Java vor, z.B. bieten sih auf diesem Gebiet 'Xeres'
7
des Apahe XML Projekts und 'XML parser for Java'
8
von Orale an. Da mit den XML-
Implementationen in Tl shon eine Vorentsheidung auf Tl gefallen ist, spielen diese fast
keine Rolle mehr.
XSLT Engines
XSLT Engines wandeln XML-Dokumente unter Verwendung von Stylesheets in Dokumente an-
derer Struktur um. Diese Werkzeuge bieten einen Ansatz, um die in XML-Struktur vorliegenden
Gesh

aftsdokumente in Darstellungsformate zu konvertieren.
Dazu z








Abbildung 5.5: XSLT Engine










X und das Pa-
ket dvips realisiert werden k

onnen. Die Bedeu-






ur Tl keine XSLT-Implementation vorliegt, werden nahfolgend untershiedlihe Kon-
vertierungswerkzeuge betrahtet. Bei der Auswahl der XSLT Engine wurde besonders auf eine
einfahe Integration der Engine (Java) in das eOÆe Wert gelegt. Das geshieht beispielswei-
se durh die Benutzung eines Kommandozeilenaufruf, wodurh eine leihte Austaushbarkeit der
Produkte unterst

utzt wird. Als Folge der rasanten Entwiklung in diesem Gebiet ist in absehbarer
Zeit auh f

ur Tl mit einer XSLT-Erweiterung zu rehnen.
 LotusXSL
9
ist eine XSL Transformation Engine von IBM. Sie basiert auf Xalan, einer
Engine des Apahe-XML-Projekts und ist demnah in Java implementiert.
 Xalan
10
ist ein XSL-Prozessor aus dem Apahe-XML-Projekt, der XML in HTML, einfa-
hen Text oder andere XML-Formate umwandelt. Diese Java-Engine hat sih als sehr stabil
erwiesen und wird oft eingesetzt.
 Das Saxon-Paket
11
ist eine Sammlung von Tools zum Verarbeiten von XML Dokumenten.
Es implementiert XSLT 1.0 und XPath 1.0 sowie eine Reihe weiterer Erweiterungen und
ist damit m

ahtiger als einfahe XSLT-Implementierungen.
4
PHP, Hypertext Prozessor: http://www.php.net
5
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 XT
12
ist in Java entwikelt und implementiert XSLT 1.0. Die verf

ugbaren Kommando-
zeilenaufrufe zur Konvertierung gleihen denen von Xalan. XT wird meist mit dem XML
Parser XP verwendet. Beide Produkte stammen urspr

unglih von James Clark.
XSL Formatters
Wie in Abshnitt 3.4 angedeutet, gibt es zwei XSL-Tehnologien, um Daten in vershiedene
Formate zu transformieren. Nahfolgend werden drei betrahtete XSL Formatierer vorgestellt,
die auf Formating Objets basieren.
 FOP
13
ist eine Java-Anwendung, die im Rahmen des Apahe XML Projektes entwikelt
wird. Sie erzeugt PDF-Dokumente und verwendet zur Formatierung des Dokumentes wahl-





X-Paket, das XSL:FO direkt nah PDF formatiert. Es verwendet
die XML Parser XT und xmltex.
 Das Paket TeXML
15
von IBM basiert wiederum auf Java. Es erstellt aus einem XSL-
Stylesheet und einem XML-Dokument das Zwishenformat TeXML, welhes durh ein
weiteres Java-Programm nah T
E
X transformiert wird. Im Test best






otigt aber zwei Stylesheets. Der Einsatz des Tool ist niht n

otig, da







Die Konvertierung nah HTML und PostSript k

onnte auh einem der wenigen freien Publishing-
Systeme

uberlassen werden. Da diese Systeme kein PostSript unterst

utzen und shleht mit der
internen Datenverarbeitung des eOÆe zu koppeln sind, passen sie niht in das Konzept des
eOÆe und werden nur kurz erw

ahnt.
 Aus der Arbeit des Apahe-XML-Projekt stammt das auf Java basierende System Co-
oon
16
, das Tehnologien, wie DOM, XML und XSL verwendet, um Web-Dokumente zu
erzeugen. Cooon brauht Pakete, wie Xeres, Xalan und FOP, um aus XML-Dateien For-
mate, wie PDF, XHTML zu erstellen.
 Resin
17
ist ein System, welhes auf Java Server Pages basiert und zum Zweke der Er-
zeugung von Web-Seiten XSLT verwendet. Es enth

alt einen XML-DOM-Parser, aber auh
mehrere Zusatztools zur Webseitengestaltung und ist sehr komplex.
Eine interessante Erweiterung ist auerdem das Modul f






Beim Anfordern eines URL wird die spezizierte Datei aus einer XML-Datei und einem XSL-
Stylesheet generiert, der im DOCTYPE angef

uhrt ist und abh






Folgende Produkte werden bei der Implementation verwendet:














Apahe Module for XSLT: http://modxslt.userworld.om/
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 TlXML 1.2, http://www.zveno.om/zm.gi/in-tlxml/
 TlDOM 1.6, http://www.zveno.om/zm.gi/in-tlxml/in-tldom/
 XSLT Engine Xalan 1.0.1, http://xml.apahe.org/xalan/index.html
 XML Parser Xeres 1.0.3, http://xml.apahe.org/xeres-j/index.html
 MySQLTl 1.53, http://www.xdobry.de/mysqltl/
 GnuPG 1.0.2, http://www.gnupg.org/download.html
Tl, TlXML, TlDOM
Auf Grund der einfahen und exiblen Syntax von Tl und den zur XML-basierten internen





ahlt. Die Arbeit mit TlDOM, welhes das DOM Level 1
an die Skriptsprahe bindet, fordert mindestens die Tl-Version 8.2. Die Pakete TlXML und
TlDOM gew

ahrleisten zusammen eine auf XML basierende Manipulation von XML-Strukturen
und werden in detaillierter Form in Abshnitt 6.1.2 angesprohen.
Xalan/Xeres
Damomentan keine XSLT-Engine f

ur Tl existiert, wird ein einfah zu integrierender Transforma-
tor zur Konvertierung der XML-Dokumente in darstellbare Formate verwendet, der nahweislih
gut funktioniert. Die Auswahl el auf Xalan 1.0.1, der ein Teil des Apahe-XML-Projektes ist und
meist zusammen mit dem XML-Parser Xeres verwendet wird. Diese Produkte wurden gew

ahlt,
da erste eigene Tests mit den Werkzeugen positiv verliefen. Auerdem werden sie sehr oft auh
als Grundlage von Implementationen anderer Anbieter genutzt und gelten als stabil. Die XSLT
Engine ist Open Soure und basiert komplett auf Java. Sie implementiert die W3C Empfehlung
XSL Transformations (XSLT) Version 1.0 vom 16.November 1999 und die XML Path Langua-
ge (XPath) Version 1.0 vollst

andig. Xalan kann zum Parsen von XML-Dokumenten und XSL
Stylesheets optional ein eigens implementiertes performanesteigerndes Doument Table Model
(DTM) verwenden, ein
"
pseudo-DOM\, das mit Integer-Feldern arbeitet. Zum Parsen der Doku-
mente wird automatish der Xeres-Java Parser benutzt, welher aber auh durh andere Parser
ersetzt werden kann. Da kein Grund besteht, einen anderen Parser einzusetzten, wird Xeres in





ur den Zugri auf Firmenadressen, die in einer MySQL-Adressdatenbank aufbewahrt werden, ist
ein Anwendung n

otig, die die F

ahigkeiten von Tl erweitert. Mysqltl ist eine solhe Erweiterung
der Tool Command Language (Tl), die einen einfahen Zugri auf MySQL Datenbank-Server
erlaubt. Das Interfae kann in zwei Varianten verwendet werden, einerseits als statish gelinkte
Anwendung (mysqltlsh oder mysqlwish) oder als dynamish gelinkte Shared Library.
Digitale Signatur - GnuPG
Zur Erzeugung digitaler Signaturen wurde der GNU Privay Guard [GnuPG℄ ausgew

ahlt, einer
freien Implementierung des vorgeshlagenen Internet-Standards OpenPGP (RFC2440). GnuPG
ist ein Werkzeug f

ur sihere Kommunikation und enth

alt auh Funktionen zum Signieren und
Verizieren von Dokumenten. Der Privay Guard ist ein vollst






ankungen auf Grund des Verzihtes auf IDEA und RSA verwendet werden kann.
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Eine weitere frei erh

altlihe Alternative ist DSig
19
, ein Java-Paket des W3C, das die von der
XML Signature Working Group erarbeitete XML-Signature unterst

utzt. GnuPG wurde bevor-
zugt, da es sih als das performantere Werkzeug erwies.
5.3 Entwurf der Nutzershnittstellen






Abbildung 5.6: Aufbau aller Shnittstellen
anwenderfreundlihes Nutzer-Interfae zu
bieten, wurde eine einfahe Shnittstel-
le (Abbildung 5.6) konzipiert, die Grund-
lage aller weiteren Eingabemasken ist. Durh












blikt werden. Die Struktur ist Grundlage
aller Interfaes des eOÆe und wird mit-
tig im Browser dargestellt. Im Rehenzentrum wird der Browser Netsape unter Linux und
Windows NT verwendet. Die zwishen beiden Systemen auftretenden Untershiede in der Dar-






Da die Authentizierung eines Nutzers niht direkt im eOÆe, sondern

uber den .htaess-
Mehanismus von Apahe erfolgt, ist daf

ur kein Interfae vorgesehen. Der Entwurf sieht drei
Bereihe vor, in denen der Nutzer agieren kann. Diese sind Hauptbereih, Arbeitsbereih und Ad-
ministratorbereih, die jeweils ein eigenes f

ur jeden Bereih festes Men

u erhalten. Die Interfaes
dieser Bereihe sind demnah aus dem allgemeinen Kopf/Logos, dem jeweiligen Men

u und einer
variablen Texteingabemaske aufgebaut. (Abbildung 5.6) Sie werden auh als Hauptbildshirm,














bemaske in einem dieser Bildshirme gleih. Die Struktur der Navigation zwishen den Interfaes
































Abbildung 5.7: Navigation zwishen den Nutzershnittstellen
Alle Shnittstellen sind symbolish eingerahmt, womit ein Browser-Fenster oder ein externer
19
DSig: http://www.w3.org/PICS/refode/DSig
KAPITEL 5. ENTWURF DES SYSTEMS 70
Viewer verdeutliht wird. Eine Navigation ndet nur im Browser-Fenster 1 statt, in dem der Nut-
zer die in der Abbildung 5.7 aufgezeigten Arbeitsshritte ausf

uhren kann. Im Hauptbildshirm
k







Onen und Suhen von Do-
kumenten angefordert werden. Das Laden und Neuerstellen eines Gesh

aftsdokumentes geshieht
immer im Arbeitsbildshirm, wohin die aufgef






das Shlieen eines Dokumentes gelangt der Nutzer wieder zum Hauptbildshirm zur

uk. Im
Arbeitsbildshirm gibt es viele Funktionen, die weitere Interaktionen mit dem Nutzer fordern,





at wird wenn n















asst sih geeignet in das Interfae integrieren und ist f

ur den Nutzer gut einzusehen. Eine an-
dere M

oglihkeit, ein weiteres Fenster f

ur das Resultat zu

onen (das der Nutzer immer wieder





































































(a) Shema (b) Nutzerverwaltung () Eingabehilfen























Abbildung 5.10: Interfae: Dokumentenerstellung
Abbildungen 5.8 bis 5.10 dargestellt. Darin
sind Buttons leiht grau unterlegt. Die Ab-
bilungen 5.8 und 5.9 stellen die vershiede-
nen Eingabemasken des Haupt- und Admi-
nistratorbereihes dar, die durh Bet

atigen





onnen. Zur Anzeige einer
Hilfe-Seite ist in allen Interfaes ein Button
"
Hilfe\ enthalten.
In Abbildung 5.8/(a)Neu werden verf

ug-
bare Dokumententypen als Buttons aufge-
f





Onen\ fordert Daten wie
Nutzerkennzeihen, Dokumententyp und Erstellungsjahr, um eine Liste von Dokumenten anzu-
zeigen. Durh die Angabe eines zus

atzlihen Textmusters kann eine Suhe nah Dokumenten
deren Inhalt diesem Muster entsprehen in
"
()Suhen\ veranlasst werden. In den Listen ist




oglih. Abbildung 5.9/(a)Shema stellt
die Shnittstelle dar, die dem Systembetreuer die M

oglihkeit bietet, notwendige Datei zur
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Integration neuer Gesh

aftsdokumente auf den Server zu laden. In der Maske
"
Nutzerverwal-







agen von Struktureinheiten bietet die Eingabemaske
"
()Eingabehilfen\ ein mehrzeiliges Eingabefeld.
Die Abbildung 5.10 zeigt das Interfae der Dokumentenerstellung. Es beinhaltet Buttons,
die an gew

ohnlihe Software zur Dokumentenerstellung erinnern (Speihern, Shlieen, usw.).
Des Weiteren sind Funktionalit

aten wie Signieren und Verizieren zum Erstellen und Pr

ufen
von digitalen Signaturen vorhanden. Wie shon in Abbildung 5.7 dargestellt ist ein einfahes
Mailformular (mit Angabe der Mailadresse, des Thema und Daten in den Textbereih) angedaht,
durh das der Link des aktuell in Bearbeitung und bendlihen gesiherten Dokumentes versandt
werden kann. Deshalb wurde der Button
"











werden Mehanismen zur Visualisierung der bearbeiteten Dokumentes als HTML-Ansiht und
PostSript-Darstellung aufgerufen. Im Eingabeformular benden sih Buttons zur Navigation in
und Aktualisierung des XML-Dokumentes.
5.4 Datenstruktur der XML-Dokumente
XML-Dokumente unterliegen einer denierten Struktur, die auh als XML-Anwendung bezeih-
net wird. Diese beshreiben die Struktur aller Objekte der Anwendung und bestimmen deren
Inhaltstypen. Um die Gesh

aftsdokumente in XML zu repr

asentieren ist entweder das Shaen
von derartigen Strukturen oder die Verwendung existierender Typdenitionen n

otig. Wie in der
Shlussfolgerung des Kapitels 4 ausgef






aftsdokumente des URZ an. Aus diesem Grund werden eigene Strukturen
entworfen, die den gestellten Anforderungen entsprehen.
Im Entwurf der Arhitektur des Gesamtsystems wurde darauf hingewiesen, dass eine optimale




aftsdokumente dienen soll, sondern
gleihfalls als Struktur oder Muster einer Struktur zum Aufbau der HTML-Formulare. Auf Grund
der erw

ahnten Vorteile von Shemata gegen

uber DTD's werden sie bevorzugt. Allerdings sind
Dokumenttyp-Denitionen auf den ersten Blik einfaher zu

ubershauen. Da Shemata die selbe
Syntax wie XML-Dokumente verwenden, k

onnen sie ohne Nutzung zus

atzliher Parser-Software
verarbeitet werden. Die Denition eigener Strukturen zum Aufbau von Formularen hat den wei-
teren Vorteil, dass die Tags deutshe Bezeihnungen erhalten und somit gleih im erzeugten







ur Elemente vorhandener kommerzieller Tags in deutshe Gesh

aftsprozessbe-
zeihnungen ist aufwendig und dient niht der Erweiterbarkeit des Systems. Dem Systembetreuer
wird somit niht zugemutet, sih zur Einbindung neuer Gesh

aftsdokumente aus vershiedenen










In Abshnitt 2.2.8 wurden Klassen von Gesh

aftsdokumententypen deniert, um die Integra-
tion vershiedener Dokumententypen zu vereinfahen. Dies wird erreiht, indem f

ur die zu einer
Klasse geh

orenden Dokumente nur eine XML-Anwendung erforderlih ist, um deren Struktur
und Inhalt zu repr

asentieren. Des Weiteren ist auh nur ein Stylesheet f

ur eine Darstellungsart
notwendig, was die Arbeit zur Erstellung dieser beshleunigt. Allerdings wirft der Aspekt der Er-





asentiert, ein Problem auf. Die Funktion von DTD's und Shemata wurde am Beispiel des
Dokumententyps letter in Kapitel 3 verdeutliht. Dokumenttyp-Denitionen und Shemata nor-
mieren die Struktur und beshreiben die Inhalte von XML-Dokumententypen. Das bedeutet, die
gebildeten Klassen von Gesh

aftsdokumententypen werden auf Dokumententypen im Sinne von











Die Angebotseinholung und das Fax geh

oren zu der Klasse Brief. Ein Fax enth

alt das Ele-
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ment Faxnummer des Empf

angers, welhes im Typ Angebotseinholung niht vorkommt. In einem
Shema f

ur die Klasse Brief w

urde der Eintrag f

ur diese Faxnummer mit <... minOurs='0'
maxOurs='1'> abgeshlossen. Somit kann die Faxnummer im Dokument im Falle eines Faxes
vorhanden sein oder auh niht im Falle der Angebotseinholung. Soll jetzt aber ein HTML-
Formular aus diesem Shema generiert werden, so kann die zu verarbeitende Software niht
entsheiden, ob ein Formular f

ur die Angebotseinholung oder das Fax erzeugt werden soll. In







zur Irritation der Nutzer f

uhren. Dies ist nur eine der kleineren Abweihungen zwishen Doku-
mententypen einer Klasse. Um Shemata, die eine Klasse von Dokumententypen repr

asentieren,
zur Erzeugung von Formularstrukturen verwenden zu k

onnen, sind klare Bezeihnungen f

ur Do-




ur jeden Dokumententyp kann dann durh entsprehende
Software eine separate Formularstruktur erstellt werden.
Innerhalb des Beispieles wurde eine weitere Shw

ahe der Klasse von Gesh

aftsdokumen-
tentypen oengelegt. Ein Fax muss eine Faxnummer des Empf

anger enthalten, 'kann' ist niht
zul

assig. Da es sih aber niht um HTML-Formulare handelt, die die Korrektheit der Daten jedes
Eingabefeldes pr

ufen, ist die Forderung niht bedeutend und kann vernahl

assigt werden. Einga-
bedaten bestehen in den analysierten Gesh

aftsdokument oft aus Zeihenketten, die niht auf ihre
Strukturen getestet werden k

onnen. Spezielle Datentypen sollen durh die Eingabehilfen in kor-
rekter Form pr

asentiert werden. Weitere testbare spezielle Konstrukte, wie das Gesh

aftszeihen
des Beshaungsantrages, sind selten in Benutzung. Aus diesen Gr

unden wird keine Pr

ufung der
Datentypen im System vorgesehen.
Die Formulare werden wie erw

ahnt Eingabehilfen beinhalten, wie die Abfrage der Adressda-
tenbank, das Selektieren von Mitarbeitern aus einer Liste oder die Auswahl von Alternativen
oder Optionen. F

ur solhe Typen von Elementen gibt es nat

urlih in keiner Spezikation von
Shemata eine Entsprehung. Daher werden sie selbst speziziert und signalisieren der verarbei-
tenden Software zur Erstellung der Formularstruktur das Auftreten der speziellen Elemente. Der
Typ address k

onnte die verarbeitenden Software beispielsweise zum Auslesen der Adressda-
tenbank veranlassen. Die Einbindung dieser Typen und deren Elemente, die stark mit deren
Verarbeitung zusammenh

angt geshieht in der Implementation. Deshalb enth

alt der Entwurf




aftsdokumenten und zur Erstellung von
HTML-Formularen.
Das Problem der Erzeugung vershiedener Dokumententypen kann gel









alt. Dies kann durh zus

atzlihe Attribute oder eine zwekentfremdete Verwendung existie-
render Attribute erreiht werden. Somit wird ein Shema geshrieben, das den Konventionen




Wie in Abbildung 5.11 dargestellt, soll ein Shema* erstellt werden, aus dem durh den
Einsatz geeigneter Software f

ur jeden Dokumententyp der Klasse eine Formularstruktur erzeugt
wird. Die Art der Formularstruktur ist Teil der Implementierung. Shema* deniert eine Doku-
mentenklasse, die aus zwei Dokumententypen besteht.
Auerdem kann ein der XML-Shema-Spezikation entsprehendes Shema f

ur die Klasse
oder wie in Abbildung 5.12 dargestellt f

ur jeden Dokumententyp ein Shema erzeugt werden. In
Variante zwei k





ahe eines Shemas f





Das Bilden von Dokumentenklassen hat letztlih einen Vorteil und einen Nahteil. Diese
L

osung ist ein Kompromiss, der durh das Denieren von Shemata f

ur jeden Dokumententyp





ahnlihe Weise visualisiert werden, einen erheblihen Mehraufwand f

ur die Denition
von Shemata und Stylesheets f

ur die Dokumententypen ein. Deshalb wird eine Software zur
Verf

ugung gestellt, die zwei in der XML-Shema-Spezikation enthaltenen Attribute eine andere
Verwendung zukommen l

asst. Attribute der XML-Shema-Spezikation, die eine etwas andere
Bedeutung und erweiterte Funktionalit

at erhalten, sind name und fixed und werden in der
Dokumentation (Abshnitt 7.2.2) erl

autert. In dieser bendet sih auh eine f

ur die Erzeugung








































ange der Formularerzeugung 2





angt die Denition der Shemata vor allem von der Implementation der Ein-
gabehilfen ab. Deshalb sind sie in diesem Kapitel niht aufgef

uhrt. Allerdings sind die Vorausset-
zungen an m

oglihe Strukturen der Klassen von Gesh

aftsdokumenten bekannt. Um den Inhalt
festzulegen, der durh die Analyse der Dokumententypen bestimmt wurde, werden nahfolgend
die Dokumenttyp-Denitionen der gebildeten Klassen vorgestellt, die in der Implementation in
verwendbare Shemata konvertiert werden. Der Inhalt steht somit fest, nur die konkrete Aus-
zeihnung h

angt unter anderem von der Implementation ab. Die Darstellung der Inhalte geshieht
in Form von DTD's, da diese f

ur den Betrahter auf den ersten Blik

ubersihtliher sind.
Die Klasse Brief besteht aus den Dokumententypen Brief, Angebotseinholung und Fax.
<!ELEMENT Brief (Empfanger, Betreff, Text, Gru)>
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Datum CDATA #REQUIRED>
<!ELEMENT Empfanger (Adresse)+>
<!ELEMENT Adresse (Firma, Abteilung, Vorname, Nahname, Strae,












<!ELEMENT Text (Abshnitt, Tabelle, Liste, Artikelliste)*>










<!ATTLIST Artikel Stukzahl CDATA #REQUIRED>
<!ELEMENT Gru (#PCDATA)>
<!ATTLIST Gru Untershriftszeile_1 CDATA #REQUIRED
Untershriftszeile_2 CDATA #IMPLIED>
Die Klasse Hausmitteilung besteht aus den Dokumententypen Hausmitteilungen und Gutahten.
<!ELEMENT Hausmitteilung (Ansprehpartner, Empfanger, Betreff, Text,
Besteller, Stellungnahme, Sonstiges, Gru)
<!ATTLIST Hausmitteilung Datum CDATA #REQUIRED
Mein_Zeihen CDATA #IMPLIED>
<!ELEMENT Ansprehpartner (Mitarbeiter)+>












<!ELEMENT Text (Abshnitt, Tabelle, Liste)*>
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<!ELEMENT Sonstiges (#PCDATA)>
<!ELEMENT Gru (#PCDATA)>
<!ATTLIST Gru Untershriftszeile_1 CDATA #REQUIRED
Untershriftszeile_2 CDATA #IMPLIED>
Die Zugangsberehtigung stellt einen Dokumententypen dar.
<!ELEMENT Zugangsberehtigung (Mitarbeiterliste)
<!ATTLIST Zugangsberehtigung Datum CDATA #REQUIRED
Gultig_bis CDATA #REQUIRED>
<!ELEMENT Mitarbeiterliste (Mitarbeiter)+>




Der Beshaungsantrag stellt einen Dokumententypen dar.
<!ELEMENT Beshaffungsantrag (Artikelliste, Empfanger, Lieferfirma,
Bedarfsbegrundung, Sonstiges)







<!ATTLIST Artikelliste Mehrwertsteuer CDATA #REQUIRED>
<!ELEMENT Artikel (#PCDATA)>
<!ATTLIST Artikel Menge CDATA #REQUIRED
Preis_je_Einheit CDATA #REQUIRED>















Das eOÆe-System wird auf der Basis des CGI-Konzepts unter Verwendung der Skriptsprahe
Tl erstellt. Ausshlaggebend f

ur diese Wahl waren unter anderen die f

ur die interne Verarbeitung
ben

otigten Pakete TlXML und TlDOM, die eine Erweiterung von Tl darstellen. Das System





dar, die eine Web-Nutzershnittstelle bietet. Der Hauptgedanke des Entwurfes ist die dynamishe
Erzeugung von HTML-Formularen aus Formularstrukturen. Diese werden vom System aus She-
mata generiert, die einer vereinfahte Version der XML-Shema-Spezikation entsprehen. Diese
Shemata beshreiben die Struktur und den Inhalt der Gesh

aftsdokumente. Auf das Erstellen
von Shemata zur Repr

asentation von Dokumentenklassen wird aus zwei Gr

unden verzihtet.
1. Vorhandene XML-Dokumente k

onnen mit dem XML-Parser TlXML niht gegen externe
DTD's oder Shemata auf Typenkorrektheit validiert werden. (Abshnitt 6.1.2) Auerdem
bestehen die Eingabedaten

uberwiegend aus niht testbarem Text oder durh Eingabehilfen
korrekt vorgegebener Daten.
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Eingabedaten aus HTML-Formularen werden mittels dem Doument Objet Model in XML-
Strukturen eingebunden, sodass erzeugte Gesh

aftsdokumente als XML-Datei vorliegen. Diese
werden mittels einer XSLT-Engine und Stylesheets in HTML zur Voransiht und PostSript als
drukfertige Version konvertiert.
Eine Erweiterung des Systems um neue B

urodokumente kann einfah durh die Denition
von Shemata und Stylesheets geshehen. Zur Unterst

utzung der Nutzer beim Ausf

ullen der
Formulare sind Eingabehilfen und die Anbindung an eine Adressdatenbank geplant.
Kapitel 6
Implementierung
6.1 Programmieren mit Tl
Die Tool Command Language (Tl) ist eine robuste und weit verbreitete Skriptsprahe, die in
letzter Zeit auh stark f

ur CGI-Programmierung eingesetzt wird. Sie ist eine interpretierende
Sprahe und sehr beliebt, weil sie sih durh eine einfahe Syntax auszeihnet, frei f

ur kommer-
zielle und niht-kommerzielle Zweke verwendet werden kann und es eine Reihe von meist auh
freien n

utzlihen Erweiterungen gibt, die die Arbeit mit Tl erleihtern. Tl kann f

ur jede Art der
Erstellung von Web-Applikationen verwendet werden, sowohl auf der Klienten- als auh auf der









Tl/Tk in a Nutshell\ [Rai99℄ einen shnellen

Uberblik. Um die in der
weiteren Arbeit angef

uhrten Beispiele ohne Tl-Kenntnis zu verstehen, sind einige Beispielzeilen
nahfolgend angef

uhrt. Alle Variablendaten werden in Tl grunds

atzlih als Strings verstanden.
Mit set werden einfahen Variablen, Listen und Feldern Werte zugewiesen, die beispielsweise
durh das Ausf

uhren einer Funktion geliefert werden.
set var_a wert1
set var_b wert2
set list {$var_a $var_b}
set res(ompare) [ompare $list℄
Sollten die obigen Denitionen in einem separaten File speziert sein, kann das Hauptpro-
gramm durh ein Laden der Datei mit soure





Tl-CGI Skripts verwenden die tlsh und liegen ausf

uhrbar mit einer denierten Namenser-
weiterung (meist .gi) in einem f

ur CGI's kongurierten Verzeihnis eines Web-Servers. F

ur die
Programmierung von CGI's gibt es einige Erweiterungen. Die Implementation verwendet das sehr
umfangreihe Paket gi.tl von Don Libes, welhes die CGI-Programmierung erleihtert. N

ahe-
re Informationen sind unter [Lib96℄ zu nden und in
"
WebTl Complete\ [Bal99℄ beshrieben. Als
kurze Beispiele sollen die Erzeugung einer Liste und eines Links gen

ugen. Die Tl-Anweisungen













Einen Bilderlink kann man auf folgende Weise denieren:
gi_link muster [gi_imglink bild Bild.jpg "alt=Text"℄ Datei.html
Der Einsatz des denierten Links muster durh
put "[link muster℄"
erzeugt die Zeile




Ist der Link in einer separaten Datei gespeihert, kann er durh das Einlesen dieser Datei in





Anderungen shon an diesem kleinen Beispiel erkennen.
6.1.2 Verwendung von TlDOM/TlXML
Zur internen Verarbeitung von Eingabedaten wird das Paket TlDOM verwendet. Es ist eine Do-
ument Objet Model-Anbindung an Tl, die XML-Dateien in einer Baumstruktur repr

asentieren
kann. Die verwendete Version von TlDOM unterst

utzt nur XML-Dokumente und implementiert
den DOM Level 1, der gen

ugend Methoden zur Manipulation von XML-Datenstrukturen bietet.
TlDOM erzeugt einen DOM-Baum, f

uhrt Aktionen auf diesem aus und kann XML-formatierten
Text ausgeben.
Im folgenden Beispiel wird ein neues DOM-Objekt erzeugt und serialisiert. do, top und
node sind Token, die gesetzt werden, um sie im weiteren Aufbau des Dokumentes zu referenzieren.
set do [dom::DOMImplementation reate℄ # neues Objekt
set top [dom::doument reateElement $do Root℄ # Wurzel-Element
set node [dom::doument reateElement $top Erstes℄ # neues Element
dom::doument reateTextNode $node "Inhalt" # Textelement
dom::DOMImplementation serialize $do # Serialisierung








Die DOM-Implementation TlDOM erzeugt eine hierarhishe Struktur, einen Baum. Um
das dabei entstandene Eltern-Kind-Verh

altnis zu verdeutlihen, wird die erzeugte Struktur in
Verbindung mit einem XML-Dokument im folgenden Beispiel aufgezeigt.
<?xml version="1.0"?> xml node1
<DOCTYPE Root> dotype node2
<Root> element (Root) node3
text node4
<Erstes> element (Erstes) node5
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Wie dargestellt, werden sieben Nodes erzeugt, die per Token als Identikatoren f

ur Knoten
vom Programmierer angesprohen werden k

onnen. Ein Token hat die Form ::doument4(node3).
Auf den Inhalt sollte aber niht direkt

uber ein Token, sondern

uber entsprehend zur Verf

ugung
stehende Methoden zugegrien werden. Das Wurzel-Element besitzt im Beispiel drei Kinder
(node4,node5,node7). Das zweite selbst eingef

ugte Kind <Erstes> ist von den Textknoten
node4 und node7 umgeben, die von der DOM-Implementation automatish angelegt werden
und DOM1-konform sind. Neben den in DOM Level 1 empfohlenen Zugrismethoden sind in
TlDOM weitere Methoden implementiert, die die Arbeit mit XML-Dokumenten erleihtern.
[TlDOM℄
Zum Parsen der XML-Dokumente wird das Paket TlXML verwendet, das wie TlDOM auh
vollst

andig in Tl implementiert ist. Es hat allerdings in der Version 1.2 den Nahteil, dass





unf allgemeinen Entities &lt; (<), &gt; (>), &quot; (\), &apos; (') und
&amp; (&) werden automatish substituiert.) Falls Parameter-Entities im Dokument vorkom-
men, bleiben sie gem

a der XML-Spezikation unber

uhrt und werden ignoriert. TlXML ist ein
somit ein XML-Parser, der XML-Dokumente niht gegen eine externe DTD oder ein Shema va-
lidieren kann. Wie im weiteren Verlauf der Arbeit aber erkl

art wird, ist der XML-Parser TlXML
dennoh f

ur den Gebrauh im eOÆe ausreihend.
TlDOM reagiert jedoh auf alle Entities in einer f

ur die weitere Bearbeitung ungeeigneten
Form. Es konstruiert beim Parsen eines XML-Dokumentes mit beispielsweise dem Element
<Abshnitt>foo &amp; bar</Abshnitt>
niht einen Textknoten f

ur das Abshnitt-Tag, sondern zerlegt den Inhalt in die drei Textknoten
foo, & und bar. Dies geshieht ebenso f

ur substituierten wie auh f

ur niht substituierte En-
tities. Die weitere Verarbeitung dieser entstandenen Knoten gestaltet sih shwierig, wenn der





art.) Aus diesem Grund wird in der internen Verarbeitung auf das Ampersand-
Zeihen & verzihtet, dass die Entities als solhe kennzeihnet und dadurh die Zerlegung in
mehrere Textknoten hervorruft. Der Verziht auf das Zeihen erfordert eine Zeihenersetzung.
(Abshnitt 6.4.5)
TlXML stellt Parser-Dienste zur Verf

ugung und wird in den Paketen xml.tl und sgml.tl
implementiert. Das Doument Objet Model wird in dom.tl mit seinen Zugrismethoden an
die Skriptsprahe Tl gebunden.
6.2 Philosophie des Systems
Wie shon erw





aftsdokumente von der Papierform in gleih-
aussehenden elektronishen Formularen abzubilden, die dem Nutzer als Web-Interfae zur Ein-
gabe zur Verf

ugung stehen sollen. HTML-Formulare des eOÆe werden dynamish f

ur jeden
CGI-Request aus denierten Formularstrukturen erstellt. Die Formulargenerierung und die Ein-
bindung von Daten aus einem HTML-Formular in XML-Struktur sind Ekpunkte der Philosophie
des Systems.
6.2.1 Grundlage
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1. Gesh

aftsdokumente lassen sih gliedern und zur Repr

asentierung in XML hierarhish




uhrt werden, welhe der
Generierung von HTML-Formulare dient. Durh die Hierarhie kann mittels Formular-
Buttons navigiert werden. Der aktuelle Standpunkt wird in einem Pfad angegeben.
2. XML-Strukturen bestehen aus Elementen und Attributen. Die Eingabe von Textdaten in
HTML-Formulare geshieht durh mehrzeilige Eingabefelder (Textarea) und einzeilige Ein-










age aus den Input-Feldern aufnehmen. F

ur ein Element
in XML wird ein HTML-Formular generiert.
Dieser Ansatz gab die Rihtung zur Implementation vor und hat einige Vorteile gegen

uber





dokument ist niht sinnvoll, da jeder Brief vor allem im Textbereih anderes aussieht. Dies kann
ein statishes Formular niht abdeken. Es ist allerdings f

ur die Erstellung ehter Papierfor-
mulare anwendbar, wenn alle Elemente fest vorgeshrieben sind. Eine weitere Variante ist ein
Template-Dokument als Mishung zwishen statishen Formular und dynamisher Elementener-
zeugung. Dieses Template deniert auf Grund einer XML-Struktur statishe Eingabefelder, kann
aber auh vom Nutzer denierte Eingabefelder, z.B. Tabellen, erhalten. Auh diese Variante ist
un

ubersihtlih, da das Formular auf eine Web-Seite passen muss. Konstruktiv weitergedaht
f

uhrt das Template wiederum zum oben vorgestellten Ansatz.
6.2.2 Erweiterung
Die Bearbeitung eines Gesh

aftsdokumentes geshieht im eOÆe durh Navigieren in der hierar-




ur ein Dokument mehrere vershiedene
HTML-Formulare generiert werden. Um den Zusammenhang zu XML herzustellen, erfolgt das
Erzeugen eines Formulars f

ur jedes XML-Element. Die Attribute dieses Elementes werden im




ur die interne Pr

asentation des
Dokuments wurden Konstrukte deniert, die die Zusammensetzung der Dokumente und somit
der einzelnen Formulare verdeutlihen und die das Tl-Skript verarbeiten kann. Am Beispiel der
DTD des Briefes (Abshnitt 5.4) werden Tl-Felder f





set elemente(Brief) {Empfanger Betreff Text Gru}
set attribute(Brief) {Ihr_Zeihen Ihre_Nahriht_vom ... Email Datum}
set elemente(Empfanger) {Adresse}
set elemente(Adresse) {Firma Abteilung Vorname Nahname ... }
Wie shon erw

ahnt gibt es weitere Anforderungen an die auftretenden Strukturen. Zum einen
werden neue Typen f






onnen und zum anderen besteht die M

oglihkeit, dass Elemente mehrfah
auftreten k

onnen (z.B. Adressen f

ur Serienbriefe) Beide Merkmale m

ussen dem verarbeitenden
Programm zur Einbindung und Manipulation von XML-Daten mitgeteilt werden. Da nur die
Elemente mehrfah vorkommen und die Formularerzeugung von ihnen abh

angt, wird festgelegt,





aher bestimmt werden. Neue komplexe Typen wurden im Entwurf erw

ahnt
und sind auf Grund der Analyse der Gesh

aftsdokumente notwendig. Auer dem einfahen Text
(string) sind vorgesehen:
 Adressenauswahl aus Listen (address)
 Mitarbeiterauswahl aus Listen (mitarbeiter)
 Struktureinheitenauswahl aus Fakult

at und Professur (faproist)
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 Auswahl von Alternativen (radiobutton)
 Auswahl von Optionen (hekbox)
F



















*\ gesetzt. Zur Repr

asentation der beiden Merkmale wird f






alt Typ und Auftreten als zwei Zeihen entsprehend allen Elementen
des elemente-Feldes. (siehe folgendes Beispiel) Deshalb beginnen die Namen der neuen Typen
mit untershiedlihen Buhstaben. DTD's sind f

ur diese Erweiterung niht mehr ausreihend, da
untershiedlihe Typen speziziert werden m

ussen. Die Denition kann in einem Shema durh
das Attribut type geshehen.
set elemente(Brief) {Empfanger Betreff Text Gru}
set elemente_typen(Brief) {+a +s +n +s}





ur die interne Verarbeitung werden die im Beispiel aufgef

uhrten Konstrukte aus den She-
mata erstellt. Das neue Tl-Feld wurde dem Einf

ugen der Typinformationen in die Namen der
Elemente (des Feldes elemente) vorgezogen, weil es intern einfaher zu verwalten ist.
Um die mehrfah vorkommenden Elemente in der internen Verarbeitung untersheiden zu
k

onnen, werden sie mit Identikatoren versehen. Dabei wurden zwei Alternativen betrahtet.
Einerseits k

onnen nah XML-Shema denierte ID-Typen verwendet werden, welhe eindeutig
w

ahrend der Verarbeitung erzeugt werden. Aus dem Pfad oder anderen Ressouren lassen sih
allerdings keine geeigneten Id's erzeugen. Anfangsbuhstaben der im Pfad enthaltenen Elemente
und einer fortlaufenden Zahl ergeben beispielsweise keinen eindeutigen String. Eine verwendete
zweite Variante sieht einfah die Nummerierung der Elemente vor, ist demnah kein ID-Typ
im Sinne der XML-Shema Spezikation. Dieses mit POSID bezeihnete Attribut hat aber den
Vorteil, dass deren Inhalt auh im Nutzerinterfae zusammen mit den Pfadelementen Auskunft

uber die Anzahl der erzeugten Elemente geben kann. F

ur den Systembetreuer entf

allt die Auf-
gabe, ID-Attribute in den Shemata zu denieren. Dies geshieht systemintern und stellt eine
Vereinfahung f

ur den Administrator dar.
Um dem Nutzer und dem verarbeitenden Programm die aktuelle Position in der Dokumen-
tenstruktur zu vermitteln, wird ein Pfad (Tl-Liste) aus Elementen angelegt. Diese Liste beginnt
mit dem Wurzelelement des bearbeiteten Dokumententyps und enth

alt weiterhin ein Element aus
jeder besuhten Hierarhieebene. Dadurh wird ein Pfad im DOM-Baum gebildet. Da der einfa-
he Pfad wieder keinen mehrfah vorkommende Elemente untersheiden kann, wird ein weiterer
Pfad f

ur die Positions-Id's angelegt. Daraus kann das System erkennen, um welhes Element es
sih genau handelt. Das folgende Beispiel verdeutliht die Theorie an einem Serienbrief, in dem
der Name der dritten Adresse bearbeitet wird.
path : {Brief Empfanger Adresse Name}
posidpath : {1 1 3 1 }









kumente von der Analyse bis zum fertigen XML-Dokument in Abbildung 6.1 dargestellt.





tes Erstellen der XML-Dokumente. Deshalb ist eine DTD oder ein Shema zur Validierung niht
zwingend n

otig und werden f

ur dieses System niht erstellt, zumal TlXML XML-Dokumente
niht gegen ein Shema validiert.
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set elem(Brief) {Empfänger Text ...)
set elemtype(Brief) {+a +n ...}
set attr(Brief) {Zeichen Datum}
set elem(Empfänger) {...}
set elem(Text) {Abschnitt Liste}


















































Abbildung 6.1: Philosophie des Systems
Vorteile der Philosophie
 Dynamisher Aufbau von Formularen - oen f

ur neue Dokumente.
 Direkter Bezug zwishen HTML-Formularen und XML-Strukturen herstellbar.
 Erfassen groer auh l











ur Elemente besondere Typen vorgesehen sind, kann dies zu einer unsaubere Erstellung
von XML-Dokumenten f

uhren. Das bedeutet, dass die Konvention zur Erstellung von Elemen-
ten und Attributen niht korrekt eingehalten wird. Attribute verstehen sih als Eigenshaften
und Elemente als Teile der hierarhish

ubergeordneten Elemente. Die Daten einer Auswahl von
Alternativen (Radiobutton) werden aber beispielsweise in einem eigenen Formular dargestellt.
Somit wird intern auh ein neues Element f

ur die selektierte Alternative erstellt und kein At-
tribute, welhes m

ogliherweise der XML-Konvention f

ur Elemente und Attribute entsprohen
h








ur das System nutzbare Shemata.
6.3 Bestandteile des Systems
Als Basis der Verarbeitung von Daten ist die CGI-Tehnologie gew

ahlt worden. Das System
besteht aus den Programmen eoffie.gi, postsript.gi, html.gi und mail.gi. Diese
greifen auf Funktionen und Variablen aus pro.tl und header.tl zur

uk. Weiterhin werden
JavaSript-Funktionen verwendet, die in eoffie.js enthalten sind. Die Struktur des entwikel-
ten Systems ist vereinfaht in Abbildung 6.2 zu sehen.
Beim Aufruf von eoffie.gi k

onnen je nah dynamish erzeugtem Formular die

Uberga-
beparameter xml (Serialisertes XML-Dokuemnt), sub (Submit-Variable f

ur Image-Buttons), subb
(Submit der Formular-Submit-Buttons), fileprefix (Nutzerspezishe Dateibezeihnung), path
(Pfad im DOM-Baum), posidpath (Positionen der Elemente entsprehend des Pfades), session
(Session-Id), node (Knoten im DOM-Baum), edit (Nutzer editiert), print (Anzeige der

Ande-





age) und hekboxlist (Chekboxeneintr

age) zum
CGI gesendet werden. An das generierte HTML-Formular

ubergibt eoffie.gi davon in ak-
tualisiertem Zustand xml, path, posidpath und reiht session, edit, print, node durh.
F

ur die Erzeugung eines PostSript-Dokumentes ben

otigt postsript.gi die Parameter xml,
session und path. html.gi erh

alt zur Generierung eines HTML-Previews die Werte der selben
Variablen. Zum Absenden einer Mail ist f

ur mail.gi session, path und mailLink n

otig.
















Abbildung 6.2: Struktur des Prototyps



















{ Interne Verarbeitung von Formulardaten und Erzeugen von XML-Dokumenten
 postsript.gi
{ Konvertierung von XML-Dokumenten in PostSript-Dokumente
 html.gi
{ Konvertierung von XML-Dokumenten in HTML-Dokumente
 mail.gi
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allen geshieht im eOÆe in Sitzungen. F

ur jede Session wird ein
eindeutiger Sitzungsidentikator erzeugt, der einem Ausshnitt des Fingerprints einer Zeihen-
kette aus gpg-erzeugten Zufallswerten entspriht. F

ur diese Anwendung sollte der Id ausreihend
sein, auh wenn der durh MD5 erzeugte Hashwert niht kollisionsresistent ist. Da die Authen-





allen gestartet. Zum einen geshieht dies direkt nah der Authentikation und zum anderen,
wenn der eOÆe-URL ohne Parameter wiederholt vom authentizierten Nutzer gew

ahlt wird.
Da sih der Nutzer im zweiten Fall bereits authentiziert hatte, ist sein Nutzerkennzeihen aus
REMOTE USER zu erfahren. Eine erneute Authentikation soll dem Nutzer erspart bleiben,
da ein Missbrauh des Systems bei Abwesenheit des Nutzers niht von siherheitskritisher Re-
levanz ist. Mit der Erzeugung einer neuen Session wird ein Session-File angelegt, in dem das
Nutzerkennzeihen, die Rehte zum Erstellen von Gesh

aftsdokumenten und das Administrator-
reht als Tl-Code deniert werden. Die Rehte werden dem Mitarbeiterverzeihnis entnommen.
Das Session-File besitzt den Namen der Session-Id und erh

alt die Erweiterung .tl und kann
per soure in Tl-Skripte eingelesen werden. Alle Dateien, die Sitzungen repr

asentieren, wer-
den in einem separaten Verzeihnis gespeihert. In der aktuellen Implementation ist das Nut-
zerkennzeihen durh die Umgebungsvariable immer pr

asent. Bei einem Einsatz eines anderen
Authentikations-Mehanismus, der die Umgebungsvariable REMOTE USER niht setzt, ist das
Nutzerkennzeihen nur noh durh das Session-File zu erfahren. Der Sitzungsidentikator wird im
HTML-Formular exportiert, d.h. durh eine verstekte Variable weitergegeben. Im ausf

uhrenden




uft und das Session-File per soure geladen, womit
die in Tl denierten Variablen verwendbar sind. Diese Session-Dateien werden ab einer de-
nierten Zeit gel

osht. Der Default-Wert betr

agt 10 Stunden und entspriht etwa der t

aglihen
Arbeitszeit. Die alten Session-Dateien werden nur gel

osht, wenn ein neuer Session-Id erzeugt
wird, da diese Funktion auh

uber die Existenz der Session-Files bendet. Falls einem authen-




allt dies beim n

ahsten Request auf und er
erh

alt eine neue Session. Bei den derzeit im Session-File gespeiherten Informationen zeigt sih
dem Nutzer kein Untershied. Denierte Zust

ande in der Datei w









ohte, welhes gerade in Bearbeitung ist, dann wird ihm
das durh einen

ahnlihen Mehanismus wie bei vi mitgeteilt. Das Dokument kann durh einen
anderen Mitarbeiter oder durh den Nutzer selbst erneut bearbeitet werden. Beim

Onen und
Speihern als neuen Namen wird zur bearbeiteten Datei ein Lok-File angelegt, das den gleihen





Id\.lok aufgebaut und damit f

ur jede Session eindeutig. Das enthaltene Nutzerkennzeihen wird
beim

Onen zur Ansiht gebraht, um den neuen Nutzer auf die Personen hinzuweisen, die
dieses Dokument ebenso bearbeiten. Falls das Dokument niht geshlossen wird, entweder weil
w

ahrend der Bearbeitung ein anderer URL angew

ahlt wurde oder der Browser abgest

urzt ist,
bleibt das Lok-File f

ur eine Mindestzeitdauer erhalten. Alte Lok-Dateien werden beim n

ahsten
Versuh, dieses Dokument zu

onen, durh eine eingebaute Routine gel

osht. Ebenso geshieht
dies durh das Shlieen von Dokumenten. Beim Speihern als neuen Dateinamen wird die vorher
bearbeitete Datei geshlossen.
Nutzerinterfae
Das Nutzerinterfae ist aus HTML-Tabellen aufgebaut, wobei die Gesamttabelle aus zwei Zeilen
besteht und die zweite Zeile in zwei Spalten aufgeteilt ist. (siehe Abbildung 5.6) Die Zellen
enthalten wiederum weitere Tabellen.






Durh den Einsatz von JavaSript k

onnen grashe Buttons verwendet werden, die das eOÆe
optish attraktiver ersheinen lassen. eoffie.js beinhaltet JavaSript-Funktionen, die die Na-
vigation durh Image-Buttons erm

oglihen und eine Eingabehilfe zur einfahen Auswahl einer














ugung stehen. Andernfalls ist eine Wertzuweisung niht
m











u gibt es die vier Funktionen Neu,

Onen, Suhen und Administration. (siehe Ab-




onet eine HTML-Hilfeseite. Der Button Administration
ersheint nur, wenn der authentizierte Nutzer das Reht zur Administration des Systems be-
sitzt. Durh das Bet

atigen dieses gelangt der Nutzer in ein neues Men

u, das der Administration.
Aufgaben des Systembetreuers (z.B. neue Dokumenttypen zur Verf

ugung stellen oder das eOÆe-
interne Mitarbeiterverzeihnis aktualisieren) sind Thema des Abshnitts 6.4.3
Neu: Wenn sih der Nutzer f

ur das Erzeugen eines Dokumentes entsheidet, muss er in der
Eingabemaske
"





atigen. Die Dokumententypen werden einer Datei (root.tl) entnommen, die
durh die Verarbeitung eines neuen Shemas erzeugt wird. Buttons f

ur Dokumententypen werden
nur angezeigt, wenn der Nutzer die Zugrisrehte auf die jeweiligen Typen besitzt. Die Rehte
sind im Mitarbeiterverzeihnis deniert und werden f

ur eine Session gesetzt. Nah der Auswahl





agt das Programm einen automatish generierten Dateiname
als das Attribut ID des Root-Elementes ein. Zur Erzeugung eines neuen Dokumentes wird in das
Arbeitsmen

u gewehselt und ein Formular auf Grund der f

ur das Dokument erzeugte Formular-
struktur generiert, welhe zuvor geladen wurde.





Onen und die anshlieende Weiterbearbeitung gespei-




Onen) einen Dateinamen in einem Auswahlfeld, in welhem er sih alle Dokumente eines Doku-
mententyps (abh

angig von Erstellungsjahr und Nutzerkennzeihen) anzeigen lassen kann, sofern
er die Berehtigung f

ur diesen Typ besitzt. Beim

Onen wird ein vollst

andiger Dateiname (inl.
Verzeihnis) an das System

ubergeben. Diese Datei wird geparst und ein DOM-Baum erstellt.
Die Formularstruktur f

ur den Dokumententyp, deren Name sih aus den

ubergebenen Daten





onete File wird eine Lok-Datei angelegt.





Onen nah im Dokument vorhandenen Text anzeigen zu lassen. Dazu wurden










Die Nutzerrehte sind im Mitarbeiterverzeihnis deniert und werden beim Anlegen einer neuen
Sitzung f

ur den authentizierten Nutzer ausgelesen und im Session-File abgelegt. Die Zugris-
rehte f

ur die Dokumententypen sind durh das Einlesen dieser Datei in jedem CGI-Ablauf immer
pr

asent. Sie werden in der Diplomarbeit nah Absprahe mit den Betreuern niht deniert. Dies





Die Formularstruktur dient dem CGI-Skript dazu, abh

angig von einem Pfad im DOM-Baum
das entsprehende HTML-Formular dynamish zu generieren. Der Aufbau der Struktur wurde
KAPITEL 6. IMPLEMENTIERUNG 86









asentiert, wird intern ein DOM-Baum des Shemas
aufgebaut. Dieser wird rekursiv durhlaufen und durh Auswertung der Elemente und Attribute
die angesprohene Formularstruktur erstellt.
Die Dateien f

ur das Shema und die Stylesheets f








ussen auf den eOÆe-Server geladen (Upload-Funktionalit

at) werden, um eine Verarbeitung
des Shemas zu erlauben. Dazu steht ein entsprehendes Interfae (Abbildung5.9/(a)Shema)
zur Verf






in der Abarbeitung des Shemas werden entsprehende Meldungen angezeigt, die dem Admi-
nistrator die Suhe der Fehlerquelle erleihtern. Neu generierte Formularstrukturen werden als
'Dokumententyp'.tl in einem Verzeihnis f

ur Formulardaten abgelegt. Diese Datei beinhaltet
die f

ur die Erzeugung von HTML-Formularen notwendigen Felder f

ur Elemente und Attribu-
te und die Klasse des Dokumententyps. Das File root.tl enth





urlih kann der Administrator die Formularstruktur auh von Hand anlegen und root.tl

andern, um ein neues Dokument in das eOÆe zu integrieren. Durh den Entwurf eines Shemas
bestehen allerdings die Aussihten, Gesh

aftsdokumente gegen dieses zu validieren (falls dies
von einem XML-Parser unterst

utzt wird). Das Shema erleihtert dem Systembetreuer somit
die Arbeit, da daraus ein W3C-konformes Shema und die Formularstruktur gebildet werden
k

onnten. Die Erstellung von Shemata und Stylesheets ist in der Dokumentation (Abshnitt 7.2.2)
ausgef

uhrt. Shemata und XSL-Styles f

ur die analysierten Gesh

aftsdokumenten benden sih





ahnt, entsprehen die f

ur die Verarbeitung im eOÆe verwendeten Shemata
niht der XML-Shema Spezikation [XML-Shema℄. Die Shemata*, wie sie in Abshnitt 5.4
bezeihnet wurden, basieren auf XML-Shema, enthalten aber Untershiede in der Bedeutung
und Verwendung von Tags. Zum einen erleihtert dies die Arbeit des Systembetreuers bei der
Denition von Shemata und zum anderen vereinfaht das Shema* die interne Verarbeitung
erheblih. Die ben






Elemente) lassen sih in XML-Shema shleht denieren, was auh niht der Zwek der Shema-
Spezikation ist. F

ur Shema* wurden einfahe von XML-Shema abgeleitete Konventionen ge-
funden, die dies realisieren. Die Verwendung der ben

otigten Tags zur Denition der eOÆe-









ur das Anlegen eines eOÆe-internen Mitarbeiterverzeihnisses liegt in der Notwen-
digkeit der Denition von Rehten f

ur den Dokumentenzugri und die Administratort

atigkeit.
Weiterhin werden mitarbeiterspezishe Informationen darin aufbewahrt, die unter anderem als
Default-Werte in Formularen ersheinen k

onnen, um dem Nutzer Shreibarbeit zu ersparen. Das
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<!ELEMENT Zugriff>

























age zur Rehtedenition f

ur Dokumententypen werden automatish bei







ur keine Berehtigung gesetzt. Auerdem gibt es einen
statishen Eintrag f

ur das Administratorreht. Der Systembetreuer muss allen zutreenden Mit-
arbeiter im Mitarbeiterverzeihnis den Zugri auf einen neuen Dokumententyp erlauben. Dies
ist nat

urlih aufwendig, wenn alle URZ-Mitarbeiter das Zugrisreht erhalten sollen, kommt
aber siherlih niht oft vor und ist deshalb vertretbar. In der Eingabemaske zur Manipulation
des Mitarbeiterverzeihnisses (Abbildung 5.9/(b)Nutzerverwaltung) erh

alt der Administrator die
M

oglihkeiten, einen neuen Nutzer einzutragen, Benutzerdaten zu bearbeiten oder den Benutzer





uhrten Funktionen sowie das

Ubernehmen von neuen Daten eines Mit-
arbeiters basieren wiederum auf der

Anderung eines DOM-Baumes, der f

ur user.xml angelegt
wird. Das Mitarbeiterverzeihnis wird in einem separaten CGI-Ablauf manipuliert, bei dem die
einmal gelesene XML-Mitarbeiter-Struktur als serialisierte xml-Variablen exportiert (hidden)
wird. Vor Beginn aller m

ogliher Aktionen (mit Selektierung des Buttons Mitarbeiterverzeih-





Mitarbeiter bearbeiten\ basieren auf einem Formular, das wie oben erw

ahnt aus
root.tl und der Liste defaultList generiert wird, also auh dynamish ist. Die Eingaben






Zur einfahen und shnellen Eingabe von Struktureinheiten in Hausmitteilungen und Gutah-
ten wurde eine Eingabehilfe zur Selektierung von Struktureinheiten per Auswahlliste integriert.
Nah der Auswahl eines Eintrages wird eine JavaSript-Funktion aufgerufen, die die Daten der




ubernimmt. Den Inhalt der Auswahlliste
kann der Administrator bestimmen, indem er in der Eingabemaske
"
Editieren der Strukturein-
heiten\ die Textdatei faprof.txt editiert. Die Datei wird in einem Textarea angezeigt und bei
Speiherwunsh als














ur gibt es drei Varianten. Wenn ein Dokument vom Nutzer wie in Abshnitt 6.4.2 dar-
gestellt ge

onet wird, wird das Dokument geparst. Ein neues Dokument wird sofort durh ein
neues XML-Dokument im DOM repr

asentiert. Falls keine der beiden F

alle auftreten, ist das
XML-Dokument serialisiert im

Ubergabeparameter xml vom HTML-Formular

ubergeben worden
und wird geparst. Bei allen Methoden stellt TlDOM den ersten Knoten des XML-Dokumentes
bereit, der der Wurzel des DOM-Baumes entspriht. W






aten sind Speiher- und Signierfunktionen, die folgend angesprohen
werden.
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Digitale Signatur




at kann eine digitale Signatur auf das aktuell in der
Bearbeitung bendlihe Dokument erstellt werden. Dazu wird das Paket gnupg eingesetzt, dessen
Einrihten dokumentiert ist (Abshnitt 7.1). Wie im Entwurf erl

autert, wird zum Signieren und
Verizieren eine Methode gew

ahlt, die der Situation angemessen ist. Der Webserver-Aount
(im Default-Fall nobody) verwendet ein Shl

usselpaar und kann damit Dokumente signieren und
verizieren. Zugleih ist der authentizierte Nutzer bekannt, der den Vorgang veranlasst. Nutzer
und Signatur werden in einem XML-File gespeihert, das folgender DTD entspriht.
<!ELEMENT Signatures (Signature)+>






onete Dokument von anderen Nutzern gelokt ist, sollte der Mitarbeiter vor
einer Signatur die anderen Bearbeiter kontaktieren (tritt im Regelfall sowieso ein), da kein wei-
terer Shutz gegen einen eventuellen mehrfahen Shreibzugri auf das Signatur-File vorgesehen
wurde. Beim Signieren wird durh
gpg --homedir $gpgDir -b -a Geshaftsdokument.xml
eine ASCII-Signatur erstellt, die inklusive des Nutzers in eine XML-Datei (durh '.sig' gekenn-
zeihnet: 'Geshaftsdokument'.sig.xml) aufgenommen wird. Jedes weiter Signieren erzeugt
eine Signatur, die dem File hinzugef

ugt wird. Beim Verizieren werden alle in der Signatur-
Datei vorkommenden Signaturen naheinander separiert und unter Verwendung von gpg mit der




uber die Korrektheit der Signatur.
Weitere Dokumentenfunktionen
Zu jeder Dokumentenbearbeitung geh

oren einfahe Funktionen, wie Speihern, Speihern als,
L






Arbeitsverzeihnis, das aus einem Dokumentenpfad, einem Dokumententyp und einem Jahr be-
steht. Der Typ ergibt sih aus dem ersten Element der Tl-Liste path. Das Jahr ist im Da-
teinamen enthalten, der bei der Neuerstellung deniert und als Attribut des Root-Elementes
angelegt wird. Solange keine Datei mit diesem Namen existiert, bleibt die Funktion Speihern
und L

oshen inaktiv. (ebenso Signieren und Verizieren) Zur Generierung eines vollst

andigen Na-
mens muss nah dem Selektieren von Speihern als in ein JavaSript-Eingabefenster eine maximal
15 Zeihen lange Zeihenkette bestehend aus alphanummerishen Zeihen und Unterstrihen ein-
gegeben werden. Demnah ergibt sih der vollst

andige Name eines Dokumentes, der in jedem
Fall durh eine Testfunktion eindeutig generiert wird, aus Nutzer-String, Nutzerkennzeihen,Tag
und Zeit. Wenn eine Datei mit einem solhen Namen shon existiert, kann diese

ubershrieben
(einfahes Speihern) und gel

osht werden. Beim Shlieen wird der Arbeitsbildshirm verlassen
und ins Hauptmen

u gewehselt. Wurde ein neu angelegtes Dokumenten niht gesihert, erh

alt
der Nutzer dabei eine Warnung und kann im Browser zum vorherigen HTML-Formular der Do-
kumentenbearbeitung zur

ukgehen, um das Speihern eventuell vorzunehmen. Die Lok-Datei
wird beim Verlassen gel

osht. Falls ein Nutzer ein Dokument niht shliet - einen anderen URL
anw

ahlt oder der Browser oder das System abst






ur eine Mindestdauer einer in header.tl eingestellen Zeit erhalten, da das System keine
Anweisung zum Entfernen erh

alt. Durh ein wiederholtes

Onen nah dieser Zeit entfernt das
Programm das alte Lok-File automatish.
6.4.5 Interne Verarbeitung
Aus in Abshnitt 6.1.2 aufgef

uhrten Grund (Verhalten von TlDOM) werden Zeihen mit Son-
derbedeutung vor der internen Verarbeitung ersetzt. Dies sind:










unf sind Sonderzeihen aus HTML, die normal als Entit

aten in Dokumenten ershei-
nen. Unterstrihe werden im Text ersetzt, da Attributnamen auh Unterstrihe enthalten d

urfen,









ge\ XML-Version niht durh \ ersetzt werden d

urfen, wie es mit den im Text vorkommenden




X-Steuerzeihen und wurden zur Vereinfahung und
Vermeidung von Konvertierungsproblemen auh substituiert.
Die interne Verarbeitung kann in drei Teile gegliedert werden.


Ubernehmen der Eingabedaten in XML-Strukturen
 Manipulation der Pfade
 Auslesen von XML-Daten zur Formulargenerierung





ur Text, Attribute oder Listen mit oder ohne Inhalt an das CGI zur

uk. Weiterhin werden
ein Pfad aus Elementen und ein Pfad der entsprehenden Positionsnummern geliefert. Beide
beeinussen die interne Verarbeitung.
Integration von Formulardaten in XML-Strukturen
Vor dem eigentlihen Eintragen der Daten werden vom Programm zwei Aspekte untersuht. Es
wird festgestellt, ob





ubergebenen Pfad im DOM-Baum existiert.
Daraus ergeben sih die vier aufgelisteten f

ur die Integration der Daten relevante M

oglihkeiten.
1. keine Daten, kein Pfad: keine Arbeit
2. keine Daten, Pfad vorhanden: Daten l

oshen
3. Daten vorhanden, kein Pfad: Pfad anlegen, Daten eingliedern
4. Daten vorhanden, Pfad vorhanden: Daten aktualisieren oder eingliedern
Nah dem Testen des Vorhandenseins von

ubermittelten Formulardaten wird der ben

otigte Kno-
ten zur Manipulation von XML anhand der

ubergebenen Listen path und posidpath in einem
Durhlaufen des DOM-Baumes gesuht. Sind Daten

ubergeben worden, wurde aber kein Knoten
gefunden (Pfad exsistiert niht), dann wird dieser angelegt und die Daten eingetragen. Beim
Bestehen des Pfades besteht die M

oglihkeit, dass entweder shon Inhalte existieren, die zu ak-
tualisieren sind oder dass neue Elemente und Attribute in der XML-Struktur erzeugt werden
m

ussen. Falls der Pfad existiert, aber keine Daten geliefert werden, bedeutet dies das Entfernen
der vorhandenen Attribute und des Textes.
Bei mehrfah vorkommenden Elementen wird die Position des durh den aktuellen Knoten
repr






oshen von Text wird f

ur einfah oder mehrfah vorkommende Elemente untershiedlih
bearbeitet. Das Eingliedern von Daten aus Listen, wie der Adressliste, der Mitarbeiterliste oder
gelisteten Chekbox-Eintr

agen wird separat durhgef

uhrt. Dabei werden weitere Elemente (kom-
plexerer Typen) und Attribute im DOM-Baum erzeugt und mit Inhalt gef

ullt.




Nah dem Eintragen der

ubergebenen Daten werden Vorbereitungen zur Erstellung eines neuen
Formulars getroen. Der Nutzer kann zwishen HTML-Formularen navigieren und vershiedene
Pfade ansteuern. Wenn er sih tiefer in der DOM-Hierarhie abw

arts bewegt, wird der Pfad
um den

ubergebenen Elementennamen ($submit) erweitert. (Die Position wurde shon beim
Erzeugen erweitert.) Beim Zur

ukgehen wird der Pfad um ein Level gek

urzt. Dies betrit auh
den Positionpfad, wenn f

ur diesen Level eine Position eingetragen war. Es ist auh m

oglih, dass
im Dokument nur navigiert wird, ohne Elemente anzulegen. Dann wird nur der Pfad erstellt und
reduziert, ohne posidpath zu

andern. Die Pfad-Elemente selbst sind niht als Link zur Selektion
gew






Daten aus XML lesen f

ur neues Formular
Nahdem der Pfad ge

andert wurde, soll der Knoten im Baum gefunden werden, der die Darstel-
lung des HTML-Formulars bestimmt. Wie shon erw

ahnt, ist einer der Ekpunkte des Systems,
dass f

ur jedes Element in XML ein eigenes Formular generiert wird. Das Selektieren des Knotens
erfolgt etwa nah dem selben Prinzip wie beim Einf

ugen der Daten. Das Durhlaufen des Baumes
und Selektieren des Pfades kann auh einfaher durh Funktionen geshehen, die in XPath 1.0
[XPath℄ implementiert sind, die aber die verwendeten Werkzeuge niht unterst

utzten. Der Text
und die Attribute werden ausgelesen (soweit sie existieren) und in Variablen abgelegt. Dies ge-
shieht auh f

ur die Auswahllisten Adresse/Mitarbeiter und f

ur die Chekboxen. Diese Variablen




Die Eingabemaske der Dokumentenbearbeitung wird mit HTML-Tabellen aufgebaut. (Abbil-
dung 5.10) Nah der Informationsbox f

ur Systemnahrihten an den Nutzer (z.B. Verizierstatus,
Speihern) folgt das eigentlihe Eingabe-Formular. In der ersten Zeile wird der Pfad dargestellt,
der auh die jeweiligen Positionen enth

alt. Dieser wird anhand von path und posidpath ermit-
telt. Falls es f

ur einen Eintrag in path keine Entsprehung in posidpath gibt, dann handelt
es sih um ein neues Element, das auh dementsprehend mit
"
neu\ gekennzeihnet wird. Die
darauolgende Zeile von Navigations-Buttons ergibt sih aus der denierten Formularstruktur.
Eine Erleihertung der Bearbeitung eines Dokumentes stellt ein
"
Neu\-Button dar, der wie die
anderen auh das

Ubernehmen der Daten veranlasst. Der Pfad wird aber niht ge

andert und
nur der posidpath um ein Level ge

urzt, sodass das entsprehende Element wiederholt ange-
legt werden kann. (z.B. das mehrfahe Anlegen von Listen-Elementen oder Textabshnitten)
Der
"
Neu\-Button wird auf Grund des Elemententyps * angezeigt, der mehrfah vorkommendes
Element verdeutliht.
Danah werden die Attribute als einzeilige Eingabefelder aufgelistet. Die Namen werden der





ur einige Attribute (und Elemente) sind Default-Werte im Mitarbeiterver-
zeihnis oder allgemein in header.tl deniert, die das Programm automatish einsetzt, wenn
deren Inhalt leer ist. In einem Sonderfall ersheint wie in Abshnitt 6.4.3 angesprohen eine ein-
zeilige Auswahlliste, die eine JavaSript-Funktion zur Eingabehilfe von zwei Attributen aufruft.
Nah den Attributen werden die HTML-Entsprehungen der komplexen Elementtypen ange-
zeigt, welhe in Abshnitt 6.2.2 aufgef

uhrt wurden. Der einfahe Typ entspriht normalem Text,
der durh ein Textarea eingegeben werden kann. Als weitere Hilfen zur Eingabe sind Chekbox-
und Radiobuttons implementiert. Die ben

otigten Default-Werte werden der Formularstruktur
entnommen und k

onnen gegen ausgelesene Optionen gepr

uft werden. (seleted)
Weiterhin werden Auswahllisten f

ur Firmenadressen und Mitarbeiterdaten angeboten. Zur
Anzeige von Mitarbeiterdaten wird die Datei user.xml geparst, alle in der Formularstruktur
denierten Elemente ausgelesen und in einer Auswahlliste aufgef

uhrt. Bereits selektierte und im
XML-Dokument vorhandene Eintr

age werden auh beim

Andern wieder selektiert. (ebenso bei
der Adressliste)
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Anbindung an die Adressdatenbank: Um die Eingabe von Firmenadressen einfaher zu ge-




angeradressen aus einer Datenbank in einem Auswahl-
feld zur mehrfahen Selektierung angezeigt. Im System wird zur Anbindung an die MySQL-
Adressdatenbank des URZ die Tl-Erweiterung mysqltl verwendet. Sie bietet eine sehr einfa-
he Shnittstelle, um auf MySQL-Datenbanken zuzugreifen. Vor der Verwendung wird das Paket
dynamish geladen. (libmysqltl.so) Die erforderlihen Parameter zum Datenbankzugri (Daten-
bankserver, Datenbank, Tabelle, Nutzer, Lesepasswort) sind in header.tl deniert. Alle in der
Datenbank bendlihen Eintr

age werden auf in der Formularstruktur denierten Werte abge-
fragt. Diese legt das Programm als Attribute im XML-Dokument an, die auh im Shema als
solhe deniert werden m

ussen. Bei mehreren selektierten Adressen werden demnah mehrere
Adresselemente angelegt.





















veranlasst das System, die Daten in XML zu

ubernehmen und den Pfad um einen Level zu k

urzen,







Die Bearbeitung der Dokumente erfolgt durh die Eingabe von Text in die im Formular ent-
haltenen Eingabefelder. Die Daten werden dann zusammen mit weiteren Variablen an das CGI
gesandt und im XML-Dokument aktualisiert, neu eingetragen oder gel

osht. Niht alle einge-
gebenen Daten k

onnen durh einfahes Navigieren im Dokument erreiht werden. Wie shon
angesprohen gibt es Elemente, die mehrmals vorkommen k






onnen, wird die folgend vorgestellte Tehnik angewandt.

Anderungsansiht
Beim Navigieren durh die dynamish generierten HTML-Formulare eines Dokumentes ist es
niht m

oglih, mehrfah vorkommende Elemente darzustellen. Dies soll am Beispiel einer Liste





oglihkeit bestehen muss, ein neues Element der Liste anzulegen, kann das entspre-
hende HTML-Formular kein vorhandenes Element durh normale Button-Navigation anzeigen.
Es w

are auh niht bestimmt, welhes angezeigt werden soll. Bei einfah vorkommenen Elemen-
ten kann dieses zum

Andern durh einfahes Navigieren im Dokument herausgelesen werden.
Hier bietet die

Anderungsansiht Abhilfe, die direkt f

ur den Zwek der

Anderung vorgesehen ist.




uber die aktuelle Struktur und den
Bearbeitungsstand des Dokumentes erhalten. Falls das Anzeigen der

Anderungsansiht aktiviert
ist, wird das aktuelle in DOM repr

asentierte Dokument rekursiv durhlaufen und in strukturiert
einger

ukter Form unter dem Eingabeformular angezeigt. Dabei werden Elemente und Text als
HTML-Link dargestellt. Der Link enth

alt einen JavaSript-Aufruf und die Parameter submit,
path, pathposid und node. Dieser Node referenziert einen Knoten im DOM-Baum, der da-
durh direkt angesprohen werden kann, ohne ihn erst durh rekursives Durhlaufen des Baumes
suhen zu m

ussen. Durh Selektierung des Links wird per JavaSript das Laden eines neuen For-
mulars veranlasst, in dem die selektierten Werte angezeigt werden und zur Manipulation bereit











ullen ihre durh den Namen
vorgegebenen Funktionen, indem einerseits die Werte des Formulars in XML aktualisiert werden
und der Pfad konstant bleibt und andererseits das XML-Element im Dokument entfernt wird.
F

ur die Typen Mitarbeiter und Adressen werden zur Speiherung der Inhalte Attribute ge-
neriert. Erstens k

onnen dadurh alle notwendigen Daten diese Bereihe zusammen in einem
Formular als einzeilige Texteingabefelder angezeigt werden. Der zweite Punkt betrit die Dar-




ubersihtliher gestalltet wird, da alle
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Attribute in einer Zeile aufgef

uhrt werden. Elemente hingegen stellen einen eigenen Hierarhie-
Level dar (soweit sie niht mehrfah vorkommen) und beanspruhen eine Zeile der

Anderungsan-
siht. Diese ersheint beispielsweise f

ur Serienbriefe sehr un

ubersihtlih, wenn alle Adress-Teile
f





urden. Dies steht etwas im Wiederspruh zur
XML-Konvention, dass nur Eigenshaften von Elementen als Attribute deniert werden sollten.
In diesem Fall behindert diese Denition den weiteren Umgang mit den XML-Dokumenten niht
und dient der Benutzerfreundlihkeit des Systems.
6.4.8 Konvertierungen
HTML-Preview





beitungsstand und die fertige Formatierung im Zieldokument ansehen kann. Dazu wird ein neues
Browser-Fenster mit einer HTML-Datei ge

onet, die durh eine XSLT-Engine aus dem XML-
Dokument und einem XSL-Stylesheet erzeugt wurde. F

ur die Konvertierung wird mit mktemp ein
tempor

arer Dateiname erzeugt. Zur Ablage der erstellten Dateien dient das /tml-Verzeihnis des
Servers. Nah der Aufbereitung des XML-Dokumentes f

ur die Konvertierung (Substitution der
ersetzten Zeihen)erfolgt die Umwandlung durh die XSLT-Engine Xalan, die den XML-Parser
Xeres zum Einlesen von XML- und XSL-Dokumente verwendet. Die Einbindung der Engine ba-
siert auf einem Kommandozeilenbefehl und ist damit einfah eingegliedert und austaushbar. Die
gesamte Konvertierung geshieht unabh

angig von der weiteren Bearbeitung des ge

oneten XML-
Dokumentes. Verwendete Stylesheets werden aus einem Server-Verzeihnis der hohgeladenen
Formulardaten gelesen. Nah der Transformation wird die HTML-Datei an das neue Browser-
Fenster gesendet. Alle tempor

are Datei werden gel

osht. Zur Erzeugung von XSL-Styles sind
notwendige Informationen aus der Dokumentation (Abshnitt 7.2.2), der
"
XML-Bible\ [Har00℄
und der XSLT-Spezikation [XSLT℄ zu erfahren.
PostSript-Generierung
PostSript ist das allgemein verwendete Drukformat im URZ. Bei der Darstellung von PostSript







ange des Dokumentes in
"
Content-lenght\ angegeben wird. Tempor

are Dateinamen







X-Sonderzeihen kommt wiederum Xalan zum Einsatz. Dabei wird das aufberei-











X in eine dvi-Datei

ubersetzt, die im Anshluss
mittels dvips nah PostSript konvertiert wird. Das Fax wird zweimal

















X-Dokumentenklassen verwendet, die im Zuge der Diplomarbeit von Herrn Dr. Riedel
neu

uberarbeitet bereitgestellt wurden. Alle erzeugten tempor

aren Dateien werden nah dem
Senden des generierten PostSript-Dokuments an den Browser gel

osht. Darunter fallen auh






Ubersetzung erstellten Dateien. Zur Ansiht des PostSript-Dokumentes ist
in der Browser-Konguration eine Anwendung zur Interpretation von PostSript-Inhalten zu
w

ahlen (gv empfehlenswert). Zur Denition der XSL-Stylesheets sind die selben Quellen wie
beim HTML-Preview ratsam. Deren Erstellung wird in Abshnitt 7.2.2 angesprohen.
6.5 Zusammenfassung
In diesem Kapitel wurden implementierte Funktionalit

aten des eOÆe beshrieben. Die Imple-
mentation der auf XML beruhenden Verarbeitung basiert auf folgenden Ekpunkten:
1. Ein Dokument wird in mehreren HTML-Formularen erstellt, zwishen denen navigiert wer-
den kann.
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2. Der Aufbau von HTML-Formularen wird durh eine Struktur bestimmt, die aus Tl-Feldern
f

ur Elemente, Elementtypen und Attributen besteht.
3. Jedes XML-Element veranlasst das Erzeugen eines eigenen HTML-Formulars.
4. XML-Attribute werden in HTML-Formularen als einzeilige Eingabefelder dargestellt; XML-
Elemente k

onnen vershiedene Typen, respektive HTML-Konstrukte repr

asentieren.




ur die korrekte wohlgeformte Erzeugung von XML-Dokumenten.
Zur CGI-Programmierung wurde das Paket gi.tl von Don Libes genutzt, das eine beaht-
lihe Erleihterung brahte. Die intere Verarbeitung basiert auf XML und wird vorrangig durh
das Paket TlDOM unterst

utzt. Sie geshieht in dem CGI-Skript eoffie.gi, welhes dazu
wiederholt aufgerufen wird.
Die Implementation des eOÆe beinhaltet Interfaes und Funktionen f






uber ein Web-Interfae das Nutzerverzeihnis verwaltet
oder das eOÆe um neue Dokumente erweitert, steht aus Nutzersiht die Dokumentenerstellung




ubliher Textsatzsysteme implementiert worden
(z.B.

Onen, Speihern) und Zus

atze wie das Erstellen von digitalen Signaturen. Durh eine
Mail-Funktion wird dem Nutzer erm

ogliht, einen Link auf ein gespeihertes XML-Gesh

aftsdo-
kument an eine Person zu mailen. Daf

ur wird ein kleines Browser-Fenster ge

onet, in dem ein







Die Installation des Systems beinhaltet die nahfolgend aufgef

uhrten Shritte und sollte auf
einem separaten Server erfolgen. N

otige Software bendet sih auf der beiliegenden CD und die
Quellenangaben in Abshnitt 5.2.2.
 Installation eines SSL-f





{ Anlegen eines Verzeihnisses $gi zur Ausf

uhrung von CGI-Programmen oder Nutzen
des vorhandenen /gi-bin der Apahe-Installation
{ Kopieren folgender Dateien nah $gi
 eoÆe.gi, html.gi, postsript.gi, mail.gi,
 header.tl, pro.tl, dom.tl, xml.tl, sgml.tl
 Erstellen eines

oentlihen Web-Verzeihnisses $js zur Ablage von JavaSript
Kopieren von eoÆe.js nah $js
 Erstellen eines

oentlihen Web-Verzeihnisses $img zur Ablage von Bildern
Kopieren aller Image-Buttons und Logos des eOÆe nah $img








 Erstellen der zu $data untergeordneten Verzeihnissse $data/.sessionsund $data/.gnupg
($gnupg)
 Installation von Tl (mindestens Version 8.2.0)
 Installation von Java und Bereitstellung von xalan.jar und xeres.jar; Umgebungsvariable
CLASSPATH setzten (oder einfah beide Pakete nah $gi kopieren)
 Installation von mysqltl und gnupg
 Erzeugung eines Shl

usselpaares: (Zugrisrehte nur f

ur den Web-Server)
gpg --homedir $gnupg --gen-key









sind Angaben zur Nutzer-Id zu t

atigen. (Der Name wird als Ersteller der Signaturen im
94
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eOÆe angezeigt.) Weitere Informationen sind durh man gpg zu erhalten. Die Abfrage
des Pass-Phrase muss allerdings zweimal durh Enter best

atigt werden ohne Angabe eines
Zeihens (leerer Pass-Phrase).
 Setzen von (kommentierten) Tl-Variablen in header.tl (erstellte Verzeihnisse und Pfa-





Wenn ein Mitarbeiter das Administratorreht erh

alt, wird er im Hauptmen

u einen Button





des eOÆe sind die drei Funktionen




 Bereitstellen einer Liste von Struktureinheitenbezeihnungen
als Webshnittstelle verf









andige Erweiterung der zu erstellenden Dokumententypen zu gew

ahrleisten, kann der





upunkt Formularstruktur(en) ersheint im Arbeitsbereih eine Eingabemaske
zum Hohladen von drei Dateien. Das sind
1. ein Shema zur Generierung der Formularstruktur,
2. ein XSL-Stylesheet zur Konvertierung von XML nah HTML,





Diese vom Systembetreuer anzulegenden Dateien werden ben

otigt, um die Erzeugung von Ge-
sh

aftsdokumenten realisieren zu k

onnen. In Abshnitt 7.2.2 ist die Erzeugung der Dokumente
dokumentiert.
Nutzerverwaltung
Zur Verwaltung der Nutzer des Systems besitzt der Administrator die M

oglihkeit, Daten der Mit-
arbeiter im Mitarbeiterverzeihnis anzulegen, zu bearbeiten oder zu l

oshen. Die gespeiherten




 Erstellen eines neuen Nutzereintrages mittels des Buttons
"
Neuer Eintrag\.
 Auswahl vorhandener Nutzer anhand des Nutzerkennzeihens in einer Auswahlliste.





oshen des Eintrages des selektierten Nutzers.
 Speihern des Mitarbeiterverzeihnisses nah Beendigung der Aktualisierung.
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Bereitstellen einer Liste von Struktureinheitenbezeihnungen
Eine weitere Eingabehilfe wird durh das Anlegen einer Struktureinheitenliste unterst

utzt, die
der Administrator verwaltet. Darin sollten Struktureinheiten aufgenommen werden, die in der
Hausmitteilung und im Gutahten h

aug benutzt werden. Ein Eintrag muss dabei einer der
beiden folgenden Konventionen entsprehen.
 Angabe einer Einheit (z.B. Fakult

at)




Im Formular werden diese Einheiten als Fakult

at und Professur bezeihnet, da dies den h

aug-






Falls Systemfehler auftreten sollten hat der Administrator die M

oglihkeit, eine Log-Datei ein-
zulesen. Shwere Fehler l

osen das Versenden einer Email an die durh gi admin mail addr
in header.tl gesetzten Adresse aus. Bei Einshalten des Debug-Modus durh gi debug -on













Zur Einbindung eines Gesh

aftsdokumentes werden von System Shemata verarbeitet und daraus
Formularstrukturen zur Generierung von HTML-Formularen erstellt. Die folgenden Tabellen ge-
ben einen Einblik in die verwendeten Tags zur Erstellung der Shemata. Die Shemata sind niht
XML-Shema-konform [XML-Shema℄ , k

onnen aber auh dem Erstellen von W3C-konformen
Shemata dienen. Das System beshr

ankt sih ausshlielih auf das Erzeugen von Formular-
strukturen.
Element Bedeutung
shema Wurzel-Tag des Shemas
element F

uhrt ein neues Element ein, f

ur das im eOÆe entsprehend






uhrt ein neues Attribut eines Elementes ein, das im eOÆe
im Formular des Elementes als einzeiliges Eingabefeld ange-
zeigt wird.
type Kennzeihnet eingebettete komplexe Typen. (untergeordnete
Elemente und Attribute) - wird vom Programm ignoriert.
Tabelle 7.1: Elemente zur Denition von Shemata
Die durh die in den Tabellen aufgef

uhten Tags erzeugen Shemata wurden auh mit She-
mata* bezeihnet. Deren Denition unterliegt folgender DTD, einem Subset von XML-Shema.
<!ELEMENT shema (element)*>
<!ELEMENT element (type)?>
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Attribut Bedeutung
name Angabe eines Elementennamens; ausshlielih in alpha-






o (Ausnahme: Das erste Element kann die Namen meh-
rerer Dokumententypen (getrennt durh |) enthalten.




ref Verweis auf ein untergeordnetes Element
type Type des Elementes (address, hekbox, faproist, mitar-
beiter, radiobutton, string)
maxOurs Deniert ein Mehrfahelement mit *
xed Bestimmt alle Dokumententypen (getrennt durh |), in de-
ren Formularstruktur das Element dieses Attributes vorkom-
men soll.
Tabelle 7.2: Attribute von element
Attribut Bedeutung
name Angabe eines Elementennamens; (alphanummerishen Zei-








xed Bestimmt alle Dokumententypen (getrennt durh |), in de-
ren Formularstruktur das Element dieses Attributes vorkom-
men soll.
Tabelle 7.3: Attribute von attribute
<!ELEMENT attribute>
<!ATTLIST attribute name NMTOKEN #REQUIRED
fixed CDATA #IMPLIED>
In einer <type>-Umgebung ist das Attribut name des Elementes element niht gestattet. Die
Verwendung der Elemente und Attribute erfolgt in etwas abge

anderter Bedeutung wie in den
Tabellen 7.1 bis 7.3 dargelegt.
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</element>
</shema>
Durh die Angabe des Types zu einem ref-Element (entsprehendes Attribut) erkennt ihn
das verarbeitende Programm und legt die Formularstrukturen an. Das Element wird in weitere
Teile strukturiert, die das Programm erwartet.
F

ur die im eOÆe implementierten Typen gelten feste Bestimmungen. F

ur alle Objekte, die
im HTML-Formular als Auswahllisten dargestellt werden, (Adressliste - address; Mitarbeiterliste
- mitarbeiter) gilt folgende Konstruktion:
<element name="'Listenbezeihnung'"> # z.B. Empaenger
<type>






# Aufzahlung aller Teile eines Listenelmentes (z.B. Firma, Abteilung, usw)
</type>
</element>
Chekboxen und Radiobutton erfordern Default-Eintr

age:
<element name="'Bezeihung der Auswahl'">
<type>
<element ref="Eintrag" type='string' maxOurs='*'/> # nur fur Chekboxen
<element default="Auswahltext 1"/>




Die bei der Konvertierung von XML-Dokumenten nah PostSript- oder HTML-Dokumenten
verwendeten XSL-Stylesheets sind zum W3C Working Draft der XSL Version 1.0 vom 12. Januar
2000 konform [XSL℄ und in XSLT Version 1.0 [XSLT℄ nah der W3C Empfehlung vom 16.
November 1999 implementiert.
Im folgenden Beispiel ist ein Ausshnitt eines HTML-Stylesheets zu sehen, der zur Konver-










Template-Regeln werden durh das xsl:template-Element deniert und sind der wihtigste
Teil von XSL-Stylesheets. Jedes dieser Elemente besitzt ein math-Attribut, welhes speziziert,
welher Knoten des Eingabe-Dokumentes durh das Template instanziiert wird.
Im Falle des Beispiels wird der Inhalt des Knotens Betreff aus dem XML-Dokument
<Betreff>Betreffzeile</Betreff>
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nah HTML konvertiert, indem das Element xsl:value-of durh das Attribut selet das Ein-














X-Befehle im Stylesheet er-
sheinen. Als weitere Anleitung zur Erstellung von XSL-Stylesheets soll auf den XSL-Bereih der
"
XML Bible\ [Har00℄ verwiesen werden.
7.3 Nutzerdokumentation




ugung. Es sind der Anfangsbild-
shirm mit Hauptmen






onnen Funktionen wie Auswahl eines Dokumententypes zur Neuerstellung und das

Onen
und Suhen von Dokumenten ausgef

uhrt werden. Die Funktionalit

aten des Arbeitbildshirmes
umfassen weiterhin bekannte Aktivit

aten aus Textsatzsystemen und systemspezishe Erweite-
rungen.
Zur Anzeige von erzeugten PostSript-Dokumenten muss in der Konguration einen Anwen-








Zur Erstellung eines neuen Dokumentes kann der Nutzer in der Eingabemaske einen gew

unshten
Dokumententyp selektieren. Er gelangt dann in den Arbeitsbildshirm und kann mit der Eingabe











Jahr, ein Nutzerkennzeihen und der Dokumententyp zu best

atigen. Dadurh wird eine Liste
aller Dokumente des angegebenen Dokumententypes und Erstellungsjahres angezeigt, welhe
dem Nutzer des entsprehenden Nutzerkennzeihens zugeordnet sind. Zum

Onen selektiert der
Nutzer einen Dokumentennamen aus der Liste und best






In der Eingabemaske Suhen sind auer dem Jahr und Dokumententyp auh noh ein Nut-
zerkennzeihen und ein Suhmuster zur Eingabe zugelassen. Bei Angabe eines Suhmusters wird
dieses unabh

angig von Gross- oder Kleinshreibung in den durh die anderen Angaben bestimm-
ten Dokumenten gesuht. Alle Parameter ergeben auf einen Mausklik wiederum eine Liste von








Onen eines Dokumentes wird in den Arbeitsbildshirm zum Erzeugen
oder Bearbeiten von Gesh

aftsdokumenten gewehselt. Bevor auf das Erstellen und Bearbeiten






autert werden. Das Men

u be-




Die Arbeitsmaske besteht aus mindestens zwei und maximal vier Teilen (Abbildung 5.10). Das
Informationsfeld ersheint, wenn eine Interaktion mit dem Nutzer erforderlih ist, wie zum Bei-
spiel wenn eine Datei gelokt ist und nah dem Speihern, Signieren oder Verizieren einer Datei.
Im stets vorhandene zweiten Feld wird durh einen Pfad die Tiefe der Bearbeitung eines Doku-
mentes angezeigt. Das Kernst

uk des Systems ist das dynamishe Formular, welhes Daten zum
Erstellen eines Dokumentes aufnimmt und eine Navigation durh das Dokument erlaubt. Die

Anderungsansiht im vierten Teil kann wie beshrieben aktiviert und deaktiviert werden und
pr

asentiert eine Baumstruktur des erzeugten Dokumentes.




Speihern Speihern des aktuellen Dokumentes. (nur aktiv, falls
das Dokument shon gespeihert wurde)
Speihern als Speihern des aktuellen Dokumentes unter einem neuen
Namen. (Das Dokument in der Bearbeitung ist nun dies





oshen des aktuellen Dokuments. (inklusive Signaturen
und Lokdateien; nur aktiv, falls das Dokument shon
gespeihert wurde)
Signieren Signieren des aktuellen Dokuments im Auftrag des Nut-
zers.(nur aktiv, falls das Dokument shon gespeihert
wurde)
Verizieren Verizieren vorhandener Signaturen des aktuellen Do-
kuments. (nur aktiv, falls das Dokument shon signiert
wurde)





Anzeige einer Ansiht des aktuellen Dokumentes in




Onen eines kleinen Browserfensters mit einer HTML-
Voransiht des aktuellen Dokumentes.
Postsript Anzeigen des PostSript-Dokuments, das aus dem aktu-




Hilfe Anzeigen einer Hilfeseite.




Tabelle 7.4: Buttonfunktionen der Arbeitsmen

us
Um das System korrekt verwenden zu k

onnen, ist es wihtig, zwei Punkte der Philosophie
des Systems zu verstehen.
1. Ein Dokument wird hierarhish aufgebaut. Um dies zu realisieren, werden die Dokumente
in Teile zerlegt, die ihrerseits wiederum zerlegt werden.
Beispiel: Der Brief besteht unter anderem aus den Teilen Empf

anger, Text und Gru.
Der Text kann nun in die weiteren TeileAbshnitt, Tabelle und Liste zerlegt werden. Die
Hierarhie endet, wenn eine weitere Zerlegung niht mehr notwendig ist. Die Liste enth

alt
nur noh Elemente, welhe niht weiter aufgesplittet werden.
2. Es existieren Elemente, die in einem Dokument nur einmal vorkommen, z.B. eine Betre-
zeile oder eine Gruformel.
Weiterhin gibt es auh Elemente, deren mehrmaliges Auftreten notwendig ist, z.B. Listen-
elemente oder Abshnitte in einem Text.










utzt die Navigation im Dokument und stellt daf

ur ober- und unterhalb
der Eingabefelder Buttons zur Verf

ugung. Durh die Buttons oberhalb gelangt der Nutzer tiefer
in die hierarhishe Struktur hinein. Unterhalb der Eingabem







uk\, durh den die Eingaben

ubernommen werden und im Pfad ein Level
zur

ukgesprungen wird. Als Arbeitserleihterung ndet sih rehtsb

undig oberhalb der Eingabe-
felder der Button
"
Neu\, der nur bei Elementen auftauht, die mehrfah erzeugt werden k

onnen.
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ein Level zur

ukzuspringen, um danah das selbe Element wieder zu selektieren. Beim Bet

atigen
der Buttons oberhalb der Eingabem
























ur diese Ansiht ist das Bereitstellen von Links, um die dadurh referenzierten Daten in ein
Formular laden und editieren zu k

onnen. Bei mehrfah vorkommenden Elementen ist dies durh
einfahe Navigation niht m






Neuerstellen von Elementen bestimmt sind. Damit wird bereits angedeutet, dass Eintr

age einfa-















oshen\ wird das gesamte aktuell im Formular dargestellte Element entfernt. In der

Ande-
rungsansiht sind den Links X-Buttons vorangestellt. Damit wird es dem Nutzer erm

ogliht,













eOÆe\ ershaen. Es erweitert die Funktionalit

at des Intranets des Universit

atsre-





dokumente wie Briefe, Angebotseinholungen, Faxe, Hausmitteilungen, Gutahten und Zugangs-
berehtigungen

uber HTML-Formulare online erstellt werden. Diese werden dem Nutzer zur
Voransiht in HTML und als drukbares Exemplar als PostSript zur Verf

ugung gestellt. Bei Be-
darf ist es dem Systembetreuer jederzeit m

oglih, das System um neue Gesh

aftsdokumente zu




atigkeiten ebenso eine Web-Shnittstelle
zur Verf

ugung. Da das System zur Dokumentenerstellung verwendet werden soll, sind Grund-
funktionen (

Onen, Speihern, Suhen usw.) wie in anderen grashen Textsatzsystemen ent-
















onnen Dokumente signiert und veriziert und ein Verweis
auf das aktuell in Bearbeitung bendlihe Dokument als Email versandt werden. Das System
garantiert ein einheitlihes Layout aller erzeugten Dokumente, welhe auh in der Textgestal-
tung festen Normen unterliegen. Somit bleibt die Corporate Identity gewahrt. Dieser Prototyp
erm

ogliht eine eÆzientere Erstellung von Gesh





In der Erprobung wurde nah einiger Einarbeitungszeit die Funktionalit

at einer vereinfahten









aftsdokumente in Bezug auf die

Anderung von Textpassagen,





otig sein, um sie in einer neuen Formatierung erneut einzutragen.
Ausblik
An dem entwikelten System k

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Anbindung an das Faxsystem
Mit dem eOÆe lassen sih Faxdokumente erzeugen, die im PostSript-Format zum Ausdruken
zur Verf

ugung gestellt werden. Um das Druken der Faxe und das manuelle Bedienen des Fax-
ger

ates zu vermeiden, kann das eOÆe eine Funktionalit

at erhalten, die eine Kommunikation
mit dem Faxsystem des URZ erm

ogliht. Unter Verwendung von hylafax auf dem eOÆe-Server
k













durh. Nah der Erstellung eines Shemas, das die Anforderungen an Datentypen von Elementen
und Attributen speziziert, k

onnen diese Datentypen zur Validierung der Eingaben verwendet
werden. Dies k






Beim Shreiben von Text, z.B. im Textbereih von Briefen und Hausmitteilungen, werden die
naheinander erzeugten Textteile (z.B. Abshnitte) untereinander angelegt. Neu hinzugef

ugter
Text wird nah dem letzten Teil eingeliedert. Ein Einf

ugen von neuen Abshnitten vor shon
erzeugtem Inhalt ist zur Zeit niht m

oglih. Das Level 1 des Doument Objet Model, auf dem








onnten die Performane des Systems betreen. Zum einen wurde das
shon erw

ahnte Apahe-Modul mod dtl seit kurzem oÆzielles Apahe Software Foundation Pro-
jekt unter der Shirmherrshaft von Apahe Tl. Unter [ModTl℄ kann der aktuelle Entwiklungs-
stand und die Dokumentation in Erfahrung gebraht werden. Die Nutzung des Moduls hat den
Vorteil, dass der Umstieg von der aktuellen CGI-Programmierung zu dtl relativ einfah reali-
sierbar ist, da das Mirosripting-Paket ein Teil des in der Implementierung verwendeten gi.tl
darstellt. Falls die Performane des System noh erh






aten liefert, dann ist es durhaus eine Alternative zur CGI-Programmierung. Zum
anderen werden auh f

ur Tl einfahe XSL-Anbindungen [TlXSL℄ entwikelt, die die Nutzung
der ressourenraubenden Java-Pakete einsparen k

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Sehr geehrter Herr Prof. Forschegut,
von Kollegen habe ich erfahren, daß sich bei Ihnen eine große Anzahl von Alka-Seltzer Flaschen
mit nur noch einer Tablette angesammelt hat, da eine Flasche 25 Tabletten enthält, der Beipack-
zettel aber angibt, daß stets 2 Tabletten gleichzeitig einzunehmen sind.
Ich forsche gerade im Bereich möglicher Anwendungen einzelner Schmerztabletten. Falls Sie
so freundlich wären, Ihre Alka-Seltzer Sammlung für unser Projekt zu stiften, würde ich Ihnen





Abbildung B.1: Beispiel eines Briefes
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B.2 Die Angebotseinholung
Abbildung B.2: Beispiel einer Angebotseinholung
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B.3 Das Fax
Abbildung B.3: Beispiel eines Faxes















Sehr geehrter Herr Prof. Forschegut,
von Kollegen habe ich erfahren, daß sich bei Ihnen eine große Anzahl von Alka-Seltzer
Flaschen mit nur noch einer Tablette angesammelt hat, da eine Flasche 25 Tabletten
enthält, der Beipackzettel aber angibt, daß stets 2 Tabletten gleichzeitig einzunehmen
sind.
Ich forsche gerade im Bereich möglicher Anwendungen einzelner Schmerztabletten. Falls
Sie so freundlich wären, Ihre Alka-Seltzer Sammlung für unser Projekt zu stiften, würde
ich Ihnen gerne Vorabdrucke aller zukünftigen Forschungsberichte zur Verfügung stellen,




Abbildung B.4: Beispiel einer Hausmitteilung
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Dezernat Haushalt und Wirtschaft







Stellungnahme zur Beschaffungsanforderung vom xx.xx.00
Fakultät für Maschinenbau und Verfahrenstechnik,
Geschäftszeichen xx
(ca. xx,- DM)
Gegen einen Kauf der Software xx gibt es seitens des URZ keine fachlichen Einwände.
Das URZ kann keine Unterstützung bei der Anwendung der o.g. Software gewährleisten.
Die Finanzierung erfolgt durch Mittel der Struktureinheit.
Prof. Dr.-Ing. habil. Hübner
URZ-Leiter
Abbildung B.5: Beispiel eines Gutahtens
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B.6 Die Zugangsberehtigung
Abbildung B.6: Beispiel einer Zugangsberehtigung
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B.7 Der Beshaungsantrag
Abbildung B.7: Beispiel eines Beshaungsantrages Seite 1
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W3C World Wide Web Consortium
XML Extensible Markup Language
SGML Standard Generalized Markup Language
DTD Doument Type Denition
DOM Doument Objet Model
SAX Simple API for XML
URL Uniform Resoure Loator
URI Univeral Resoure Identiers
HTML HyperText Markup Language
XHTML Extensible HyperText Markup Language
CGI Common Gateway Interfae
DCD Doument Content Desription
SOX Shema for Objet-Oriented XML
DDML Doument Denition Markup Language
PDA Personal Digital Assisstant
DSSSL Doument Style Semantis and Speiation Language
CSS Casading Style Sheet
XSL Extensible Style Language
XSLT XSL Transformations
XSL-FO XSL Formatting Objets
RDF Resoure Desription Framework
CBL Common Business Library
XML Commere XML
XFA XML Forms Arhiteture
XFDL Extensible Forms Desription Language
Tl Tool Command Language
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Ziel der Arbeit ist die Shaung einer modernen Infrastruktur aus attraktiven und nutzungssi-




alle. Die Nutzershnittstelle sollte
Web-basiert sein, die interne Verarbeitung auf XML beruhen.
Dabei sollen die notwendigen systemtehnishen und tehnologishen Aspekte des realen Einsat-








alle zweks Bildung von Dokumentenklassen und der De-
nition deren harakteristisher Merkmale (bzgl. Struktur und Layout). Als Minimum sind
dabei Briefe, Faxe, Hausmitteilungen, Angebotseinholungen und Beshaungsgutahten zu
betrahten.
2. Analyse der F

ahigkeiten aktueller XML-Applikationen zur Erzeugung und Verarbeitung
drukf

ahiger Dokumente (Open E-Book, DoBook ...)
3. Entwiklung der Menge notwendiger Tags pro Dokumentenklasse
4. Entwurf der Nutzershnittstellen des Systems
5. Entwurf der internen Datenstruktur und des Konzepts zur Speiherung der Dokumente
6. Analyse der Verwendbarkeit der Prototyp-Web-Formulare
7. Realisierung der Werkzeuge
8. Erprobung
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